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Reichsminifter Göbbels im Sportpalast
Berlin , 19 . Mai .

In der nationalsozialistischen Versammlung im Sport -
Palast sprach am Freitag abend nach Staatssekretär Hierl
und Dr . Ley , Reichsminister Dr . Göbbels . Er führte
u . a . aus : Wir wollen niemandem eine bejahende Stellung
zum Staat unmöglich machen . Aber welche Gesetze den Staat
bestimmen , wie der Staat auszusehen hat , wie er innerlich
und äußerlich eingerichtet wird , darüber haben wir zu be-
stimmen .

Reichsminister Dr . Göbbels analysierte dann die letz -
ten vier großen politischen Entscheidungen des letzten Monats
in ihrer Bedeutung : Auf innenpolitischem Gebiet der 1 . Mai
und die Gewerkschaftsaktion , auf außenpolitischem Gebiet die
Krise der Genfer Abrüstungskonferenz und die Rede Hitlers
im Reichstag . Die Sozialdemokraten warfen , so erklärte der
Minister weiter , uns vor , daß wir den Namen Arbeiterpartei
nur als Aushängeschild benutzen . Wieviel mehr Veranlassung
hätten sie dann gehabt , als angebliche Arbeiterpartei den 1.
Mai als den Tag der Arbeit zum Feiertag zu erheben . Was
sie nun versäumt haben , blieb uns , „den Kavitalknechten " ,
vorbehalten , nämlich : die ganze Nation aufzufordern , sich zur
Arbeit und ihrem Segen zu bekennen . Wenn wir die Absicht
hatten , die Gewerkschaften gleichzuschalten , so war der ge¬
gebenste Augenblick dafür der 2 . Mai (Heiterkeit ) . Das ist
uns nicht erst am Morgen des 2. Mai eingefallen , das stand
schon seit Wochen fest. Wenn die Bonzen nichts davon ahnten ,
als sie ihren Korruptionsgeschäften nachgingen , s-o zeigt das ,
daß wir auch schweigen können . Die Aktion richtete sich natür -
lich nicht gegen die Arbeiter , sondern gegen die Arbeiterfüh -
rer . Wenn wir das Vermögen der SPD beschlagnahmten ,
so nicht , um es den Arbeitern zu nehmen , sondern um es ihnen
zu retten .

Dr . Göbbels erklärte schließlich, er müsse ganz offen auf
« ini ge fehlerhafte Erscheinungen in der Partei
hinweisen . Er halte es nicht für ein Glück, daß seit dem
80. Januar so ungeheuer viel Neuaufnahmen in die Partei
erfolgt seien. Sie seien kein Gewinn , sondern eine Belastung .
Man müsse jeden Neueintretenden erst zwei Jahre auf die
Probe stellen . Auf die zahlreichen Neuaufnahmen fei eine
Reihe von Mißständen in der Partei zurückzuführen . Diese
neuen Mitglieder wollten die alte Garde an Radikalismus
übertreffen .

Wenn einer so auftritt , dann soll er mir nicht sagen , das
sei Nationalsozialismus , nein , das ist Revolverpolitik und die
wollen wir aus der Partei mit Stumpf und Stiel ausrotten .
(Lebhafte Zustimmung .) Wir lassen uns nicht von diesen
wild gewordenen Spießern in unserer Aufbauarbeit stören . Art»
dererseits beklagen sich jetzt alte erprobte Ortsgruppenführer
darüber , daß sie mit den neu eingetretenen Leuten nicht aus -
kommen, weil die alles besser wissen wollen als die Alten .
Ich antworte den Ortsgruppenführern : Schmeißt doch die
Leute einfach hinaus ! (Lebhafter Beifall .) Wer in der Par -
tei noch nichts geleistet hat , hat auch nichts au meckern.
Ebenso ist es mit den Eingriffen in die Wirtschaft . Da kommt
ein Kommissar daher und erklärt , er wolle einen Wirtschafts -

konzern säubern . Er macht sich selbst zum Generaldirektor
und wirft sich dabei auch ein dickes Gehalt aus . So ein Mann
glaubt , mit dem neu angeschafften Braunhemd sei er dann
vor der Polizei sicher. Er irrt ! Ich sage dazu mit Klarheit :
Solche Kommissare werden wir hinter Schloß und Riegel
setzen, (stürmischer Beifall .) Was in der Wirtschaft zu ge-
schehen hat , das bestimmen wir . So gin Kommissar macht
mit seinem flinken Zugriff die Arbeiter brotlos und kann
ihnen dann selber kein Brot geben . Ich glaube , es handelt
sich bei diesen Leuten nicht bloß um harmlose Phantasten ,
sondern zum Teil auch um raffinierte politische Gegner , die
da glauben , wenn es mit dieser Wirtschaft weitergeht , würde
man uns schließlich von der Macht herunterholen . Dieser
Unfug muß aufhören . Unsere Minister brauchen keine Kon -
trollorgane . Mit den Interessentengruppen und den selbst -
ernannten Kommissaren werden wir Fraktur reden , und wir
werden zum Exempel ein Dutzend dieser Männer - für min -
bestens ein halbes Jahr hinter Schloß und Riegel setzen.

Wir werden auch verhindern , daß sich bei uns getarnte
Kommune einschleicht. Die Leute , die sich pr Aufnahme
melden , müssen auf Herz und Nieren geprüft werden . Wenn
ich so

' zur scharfen Wachsamkeit in der eigenen Partei auf -
fordere , so habe ich auch das Recht, auf andere Gefahren hin -
zuweisen . Wenn am Wedding und in Neukölln deutschnatio -
nale Kampfstaffeln von 13 und 14 Mann in der letzten Zeit
auf 600 Mitglieder angestiegen sind , so wird es sick> dabei
wohl kaum um bekehrte Nationalisten handeln , sondern es
ist zu befürchten , daß sich zum großen Teil Kommune in die
Organisation einschleicht. Ich will mich über diele Frage
jetzt nicht näher verbreiten , aber wir werden diese Dinge sehr
aufmerksam untersuchen . (Lebhafter Beifall . ) Wir lassen
uns nirgendwo die Konterrevolution großzüchten . (Stür -
Mischer Beifall . ) Die alte Parteigarde muß ihre Vorrechte
behalten und muß sich selbst gegen jede Zurücksetzung wehren ,
Sie muß stolz die Partei vertreten , weil in der Partei
Deutschland verkörpert wird . Sie muß auch ein grenzenloses
Vertrauen zum Führer und seinen Mitarbeitern haben und
nicht etwa glauben , daß die Minister sich von der Partei ab -
wenden , wenn sie in der riesigen Fülle ihrer Arbeit jetzt nicht
jeden Brief beantworten und jeden Besuch empfangen kön -
nen . Alle Vertreter der Partei in der Regierung haben in
den vergangenen Wochen durchschnittlich nur vier bis fünf
Stunden Schlaf gehabt , weil sie eine ganz ungeheure Arbeit
zu bewältigen haben . Ich fordere hier die alte Parteigarde
auf : Wenn sich getarnte Kommune zeigt , zerstampft sie,
wenn sich ein Spießertum breitmacht , rottet es aus , macht
nirgendwo auf dem Wege der nationalsozialistischen Revo -
lution Halt .

Aufnahmespeere in öie Bsamtenabteiluns
»er nsdap

München , 20 . Mai . (Eigene Meldung . )
Nach Anordnung der Reichsleitung der NSDAP — Be¬

amtenabteilung — ist die Aufnahme in die Beamtenabteilung
mit sofortiger Wirkung gesperrt .

Kampf öen Denunzianten
Berlin , 20. Mai . (Eigener Drahtbericht .)

Der Präsident des Deutschen Handwerkerbundes gibt be-
kannt , daß die gegen den früheren Führer des Bundes deut -
scher Friseure , der mit seiner betagten Frau durch Gas sich
vergiftete , erhobenen Vorwürfe und Anschuldigungen aus
Konkurrenzneid und Mißgunst erfolgten und stellt sie als
völlig ungerechtfertigt hin . Aus diesen Denunziationen her-
aus erfolgte die Amtsenthebung des bisherigen Bundes -
führers , der seelisch völlig zusammengebrochen ist. Der Präsi -
dent des Deutschen Handwerkerbundes verlangt , daß in Zu -
kunft diesen Denunziationen mißgünstiger Konkurrenz mit
der größten Schärfe entgegengetreten wird . Außerdem müsse
gegen alle diese Verleumder strafrechtlich vorgegangen werden ,
und es fei zu erwarten , daß nicht mehr eine Untersuchungs -
kommission über Anschuldigungen entscheidet , sondern nur die
gerichtliche Stelle . In maßgebenden Kreisen wird hierzu
erklärt , daß ja bereits der preußische Ministerpräsident in sei-
ner Rede im Landtag diese durchaus berechtigten Wünsche an -
erkannt habe und daß man hoffen dürfe , daß die Regierung
alle erforderlichen Schritte zur rücksichtslosen Unterdrückung
und Ausmerzung des Denunziantentums und der Korrup -
tionsriecherei unternehmen wird .

Inzwischen hat die Reichsregierung einige Frag -.n auf dem
Gebiet des Strafrechts im Wege einer Novell « vorweg ge-
ändert . Der Passus über „Falsche Anschuldigung "

lautet folgendermaßen :
„Das Denunziantentum hat in abstoßender Weise über¬

hand genommen . Trotz wiederholter Warnungen zeigt sich
dieser Mißstand allenthalben . In Abwehr dieser Erscheinung
hat sich das bayerische Gesamtministerium als Landesregie ,
rung zum Erlaß eines Rotgesehes zur Bekämpfung des An -
»ebertums veranlaßt gesehen . Das Gesetz der Reichsregierung
geht noch über die bayerischen Borschriften hinaus , indem es
auch unwahre Behauptungen tatsächlicher Art mit -
einbezieht , die geeignet sind , ein behördliches Borgrhen gegen
den Bezichtigten zu veranlassen oder sortdanern zu lassen. Ein
solcher Denunziant wird mit Gefängnis nicht unter einem

Monat bestraft . Ebenso wird bestraft , wer über einen anderen
Wider besseres Wissen eine Behauptung tatsächlicher Art aus-
stellt, die geeignet ist, ein behördliches Versahren oder andere
behördliche Maßnahmen gegen ihn herbeizuführen . Ist die
Tat in der Absicht begangen , sich oder einem Dritten Vorteil
zu verschafft» , so ist die Strafe Gefängnis nicht unter drei
Monaten . Auch kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt werden . Ist die falsche Anschuldigung nicht wider
besseres Wissen , aber vorsätzlich oder leichtfertig begangen , so
ist die Strafe Gefängnis bis zu einem Jahr oder Geldstrafe ."

Es ist kein Ruhmesblatt unserer Zeit , daß solch einschnei-
dende Maßnahmen notwendig sind, um die Ehre verdienter
Männer einigermaßen zu schützen .

Scharfe polizeiliche Maßnahmen
gegen Wucherer

wtb München , 20 . Mai .
In den letzten Tagen haben verschiedene Geschäftsinhaber

bei Gegenständen des täglichen Bedarfes ungerechtfertigte
Preiserhöhungen vorgenommen . Die Staatsregierung hat in
den letzten Tagen daraufhin an die Oeffentlichkeit nachdrück ,
lichst Warnungen ergehen lassen .

Km Laufe des Samstags wurde in einer Reihe von Ge -
schäften, die Ueberpreife für ihre Waren verlangt hatten ,
scharf zugegriffen . Die Polizei erschien in einer gro -
ßen Zahl von Lebensmittelgeschäften und nahm etwa 100
Personen fest . Tie Festgenommenen wurden in Autos
zum Polizeigebäude gebracht . Dse beanstandeten Geschäfte
wurden geschlossen und mit einem Plakat folgenden Inhalts
versehen : „Geschäft wegen Preiswucherpolizei ,
lich geschlossen . Geschäftsinhaber in Dachau
in S ch u tz h a f t ."

Die Zahl der Geschäftsinhaber , die unberechtigte Preis -
erhöhungen bei Gegenständen des täglichen Bedarfs vorge-
nommen haben , hat sich bis heute abend auf 220 erhöht . Un-
ter den Festgenommenen befinden sich etwa 100 Frauen , wäh-
rend die Männer in das Dachauer Konzentrationslager ab -
transportiert wurden , wurden die Frauen in das Strafvoll -
streckungsgefängnis Stafekherm gebracht .

Gegen Konjuntturpolittker
un» Märzlinve

Es war wohl schon immer so , daß eine Partei , die einen
eindrucksvollen Wahlsieg errungen hat , sich über den nach-
träglichen Zulauf von neuen Parteigenossen nicht zu beklagen
hatte . Auch die nationalsozialistische Partei hat in den
Wochen nach ihrem Wahlerfolg und ihrer Machtergreifung
einen derart unheimlich großen Zulauf aus allen Kreisen
und Schichten der Bevölkerung erfahren , daß sie bekanntlich
eine Mitgliedersperre verhängen mußte , um einigermaßen
einen Ueberblick und eine Kontrolle über die Neuanmeldun -
gen zu haben . Es sind zweifellos viele unter den neugewon -
nenen Mitgliedern , die sich ehrlich und bewußt in den Dienst
der Partei stellen wollen als selbstlose Mitarbeiter . Doch
daneben gibt es auch die ewigen Konjunkturritter , die ihren
Weizen blühen sehen . Und gegen diese wendet sich speziell die
ScSDAP -Presse in zum Teil schroffer Form .

So mußte z . B . das Mannheimer „H a k e n k r e u z b a n-
n e r " in seiner letzten Donnerstagsnummer den Leiter des
Kampfbundes des gewerblichen Mittelstandes , den National -
sozialsten Pg . Behme , gegen eine von derartigen Elemen -
ten inszenierte Hetze in Schutz nehmen . Das genannte Blatt
redet mit diesen fragwürdigen Parteigenossen folgender -
maßen :

„ Pg . Kreiskampfbundleiter Behme ist in den Mannheimer
Stadtrat berufen worden , obwohl er erst 28 Jahre alt und noch
nicht selbständig ist . Es ist auch richtig, daß Pg . Behme kein ge -
borener Mannheimer ist. Wenn den schwätzsüchtigen Herrschaften
das nicht patzt , dann hätten s i e eben 1925 schon zu uns kommen
und all die vielen Demütigungen , Entbehrungen , Opfer usw . auf
sich nehmen sollen, wie dies Pg . Behme getan , der bereits 1925
in der SA in vorder st er Linie auch für die Maul -
Helden mitgekämpft hat . Leute , die ihr nationalsozialisti -
sches Herz erst entdeckt haben , als die Schwierigkeiten überwunden
waren und denen es von Vorteil schien , auch dabei zu sein, soll -
ten ganz ruhig und zufrieden sein , daß sie über -
Haupt mitmachen dürfen .

"

Diese Abreibung ist so kräftig , daß wir ihr kein Wort hin-
zuzufügen haben . Ein anderes nationalsozialistisches Blatt ,
die „Deutsche F i l m s ch a u " in Berlin , rechnet mit die-
ser Gattung Konjunkturritter in folgender Weise ab :

„ Wenn man jetzt die Friedrichstraße entlang geht, oder irgend
ein Lokal betritt , st o l p e r t man direkt über die Menge HÄlen-
kreuze, mit denen sich all die Leutchen seit dem 30. Januar und
6 . März dieses Jahres behangen haben.

Da schwirrt es nur so von „Fachausdrücken" — natürlich mei¬
sten? falschen —, der eine gehört dem Kreis Berlin an , und der
andere dem Gau Tempelhof . Da laufen sie in strotzenden llni -
formen herum und hängen sich an , was nur irgend
anzuhängen ist .

Am liebsten möchten sie eine 3 - Meter - Hakenkreuz -
fahne ins Knopfloch st ecken . All die Leutchen, die un»
noch vor 5— 6 Monaten als Verrückte erklärten, all die Leutchen,
die uns in dieser Zeit noch als Feinde betrachteten.

Wir wollen ja getreu dem Aufruf unseres Führers Adolf Hitler
niemanden einen Vorwurf machen, daß er erst heute kommt , im
Gegenteil , wir freuen uns über jeden, der den Weg zu uns findet.
— Aber es soll in einer würdigenForm geschehen . Sie sollen
sich die Ehrenmedaille , das Hakenkreuz, verdienen in ehrlicher Auf-
bauarbeit und nicht den ganzen Tag schreien : „Ach, wir sind ja
schon solange Nazis , wir sind halt eben noch nicht der Partei
beigetreten .

"

Es bat sie weiß Gott keiner daran gehindert.
Früher trug man ein Aufnahmeformular wochenlang in der

Tasche, bis man endlich wieder einen gewonnen hatte, heute müssen
die Aufnahmeformulare auf der Rotationsmaschine gedruckt wer-
den . Heute schreien sie : Juden rauSl und vor Monaten haben
sie mit den Kommunisten gerufen : Nazi rauSl

Heute werden alte Parteigenossen brüskiert .
Heute laufen ihnen diese Ueberläufer den Rang
ab . Denn sie laufen schneller als die alten Par »
teigenossen . Heute dringen sie in die Büros ein und drohen
mit der Partei . Ein wirklicher Nationalsozialist geht nicht betteln,
am wenigsten aber unter Drohungen . Er hungert lieber, denn
das ist er ja in den meisten Fällen schon gewohnt. Heute gibt »S
schon alte Parteigenossen genug , die sich für dies? Schreier schämen .

Es gibt auch eine Riesenmenge guter , wertvoller Volksgenossen,
die, wenn man sie fragt , antworten : „Ich möchte ja so brennend
gern , ich sehe jetzt alles ein , aber ich habe so lange untätig zur
Seite gestanden und jetzt möchte ich nicht als Konjunkturritter
gelten .

" Um diese müssen wir werben , denn das werden , wenn
sie kommen, wertvolle Mitkämpfer sein .

Auf die Ueberläufer , die all « Parteien durch sind , tri«
ihr Mäntelchen drehen , wie der Wind weht, wollen wir ein wach-
sames Auge haben und sie gebührend in die Schranken verweisen,
bis sie entweder respektable Nationalsozialisten geworden sind ,
oder wieder dahin sehen , wo sie hergekommen sind .

Wir raten allen , zu denen solche Konjunkturritter mit Augen -
rollen und Drohungen kommen : „Werft sie ruhig hinaus
und holt euch die Anständigen , die still zur Seite
stehen.

"

Ein anderer prominenter Nationalsozialist äußert sich in
ähnlicher Weise . Dr . Otto , der kommissarische Oberbürger¬
meister von Solingen , hielt , wie die „Koblenzer Volks-
zeitung " berichtet , dieser Tage vor den Beamten der Stadt
Solingen eine Ansprache , die in mehr als einer Hinsicht
bemerkenswert war . Sie hielt sich frei von seder Kleinlich-
keit und kennzeichnet klar und deutlich die Stellung der Be-
amten im neuen Staat . Wir lassen die wesentlichsten Teile
seiner Ausführungen hier folgen :

„ Ich erkläre ganz offen , daß die Beamten , wen» sie sich rück -
haltlos und ohne Hinterhältigkeit der Regierung zur Verfügung
stellen, und nach unserem Grundsatz : „Gemeinnutz geht vor Eigen-
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nutz" der Allgemeinheit dienen wollen , nicht» zu befürchten haben .
Die schweren Leistungen vieler staatStreuer Beamten in den letzten
Jahren , besonders in der Wohlsährts - , Steuer - und Finanzverwal .
tung , werden von uns durchaus anerkannt . Wenn auch jetzt das
Denunziantentum die üppigsten Blüten treibt , so kann ich
Ihnen nur versichern , daß derartige anonyme Schreiben
an mir spurlos abprallen , denn der größte Lump
im ganzen Land ist und bleibt der Denunziant .
Wer nicht den Mut besitzt, seinen Namen unter ein Schriftstück zu
setzen , der soll mich mit seiner Sudelei verschonen , es ist schade
um die Freimarke .

Wir Nationalsozialisten betreiben keine Gesinnungsschnüffelei
und es ist mir persönlich gleichgültig , was dieser oder jener von
Ihnen einmal über unsere Bewegung gesagt hat . Denn von
Geburt aus sind wir ja alle keine National -
so z ia listen gewesen und sind erst im Laufe der Zeit von
der Richtigkeit der Idee eines Adolf Hitler überzeugt worden . Und
des kann ich Ihnen sagen , ich beurteile den Beamten nicht danach ,
wie laut er mir morgens „ Heil Hitler " e n t g e g e n r u f t ,wie schneidig er seinen Arm zum Gruße hebt ,
sondern lediglich nach seinem Charakter und
seinen Leistungen .

Ich weih , daß sich heute recht viele stark nationalsozialistisch ge -
bürden , ohne es in ihrem Herzen jemals gewesen zu sein

Deshalb ist mir ein ehrlicher Zentrumsmann
tausendmal lieber , als ein heuchlerischer Na -
t °ionalsozialist .

_
Die Beamten aber , die eingeschriebene Mitglieder unserer Par -

tei sind , haben keineswegs zu erwarten , daß ihnen in der Ver -
waltung Sonderrechte eingeräumt werden . Sie haben

Berlin 20. Mai .
Zur Eröffnung der Wanderaus st ellung der Deut -

schen Landwirtschaftsgesellschaft hielt Reichsernäh -
rungsminister Hilgenberg eine Rede , ^>er wir folgendes entnehmen :

Es ist heute die erste der mir anvertrauten Aufgaben in Wirt »
schaft , Volksleben und Verfassung , unserem deutschen Bauern den
Platz zu gewinnen , der ihm gebührt . Beim Antritt der neuen
Regierung bestand folgende agrarwirtschaftliche Lage : Auf der
vinen Seite mutzten wir Getreide künstlich stützen , weil zuviel da-
von da war . Auf der anderen Seite wurde die deutsche Fettver -
sorgung zu drei Viertel aus Auslandsware gedeckt .

Ich glaube , mit unserem Fettplan haben wir die Dinge an der
Wurzel gepackt. Es ist damit eine Entwicklung eingeleitet , die
allmählich die Preise sämtlicher landwirtschaftlicher Erzeugnisse in
ein organisches Verhältnis zueinander bringen wird .

Ueberall , wo Lücken im Schutz der heimischen Produktion waren ,
haben wir sie geschlossen, soweit es irgend anging . Es zeigt sich
schon heute , daß eine klare Binnenmarktpolitik zugleich die beste
Grundlage für eine gesunde Außenhandelspolitik ist. Der H a n -
delsvertrag mit Holland ist der erste Vertrag seit langer
Zeit , der mit einem exportwichtigen Lande geschlossen ist, ohne datz
die Landwirtschaft ein ihre Lebensinteressin berührendes Opfer
zu bringen brauchte . Das war nur möglich, weil wir mit un -
serer Fettgesetzgebung eine Entwicklung eingeschlagen haben , die
uns eine Bevorzugung derjenigen Länder ermög -
licht , die für unseren Export von besonderer Be -
deutung sind . Je weniger Pflanzenfette aus anderen Erd -
teilen in Deutschland verbraucht werden , um so mehr kann
Deutschland die Fette aus bäuerlicher Produktion europäischer
Länder aufnehmen .

Auch der deutsche Konsument wird , wenn er nur etwas Ge-
duld hat , bald erkennen , welcher Segen von einem gesunden Bin -
nenmarkt ausgeht . Um den Uebergang zu erleichtern , haben wir
mit der Fettkarte für die Minderbemittelten eine Verbilligung
durchgeführt . Wo Preistreibereien auftreten — es liegen darüber
einige Beschwerden vor — haben wir wirksame Mittel des Ein -
grisfs . Die zunehmende Produktivität der Landwirtschaft und
die Hoffnung , die sie beseelt , wird auf die anderen Berufsstände
übergreifen . Es sind in diesem Frühjahr beispielsweise 6 0 0 0 (1
jugendliche Arbeitskräfte mehr in der Landwirt -
schaft eingestellt als im Vorjahre , darunter 12 000
allein aus Westfalen . Der Aufwand an Dünger ist gleichfalls ge-
stiegen . Auch die sonstigen Anschaffungen werden zunehmen . Man
braucht nur diese Ausstellung zu sehen , um zu erkennen , welche
Möglichkeiten sich auch für die Industrie bieten . Meliorationen
und Siedlung haben erst wieder einen Sinn , seit die Veredelungs -
Produktion gesunde Grundlagen erhielt . Ein weiteres Ziel ist
schon abgesteckt. Es gilt , einen Augriff auf die unge -

im Gegenteil in meinen Augen nur erhöhte Pflichten ; sie
sind eS , die ihren anderen Kameraden durch vorbildliche Pflicht -
erfüllung , Pünktlichkeit im Dienst . Gewissenhaftigkeit , ein leuchten -
des Vorbild zu sein haben . Ich muß von meinen Beamten , die
durch ihre gesicherte Lebensstellung von äußeren Sorgen verschont
sind, verlangen , daß sie ihr Letztes hergeben , um mit dem be -
scheidensten Aufwand an Mitteln die denkbar größten Erfolge zu
erzielen . Dazu ist erforderlich Pünktlichkeit , Arbeitsfreudigkeit und
Verantwortungsbewußtsein für das Ganze . Ich verlange ferner ,
daß der Beamte in allem ein Vorbild für andere sein soll ,
dazu gehört in erster Linie , daß er keine Schulden haben
darf . Aus diesem Grunde habe ich auch sämtliche Vorschüsse für
die Zukunft gesperrt . Wer es nicht versteht , in seiner eigenen
Familie richtig zu wirtschaften , dem spreche ich auch die
Fähigkeit ab , es in der Verwaltung zu können .
Auch habe ich festgestellt , daß Beamte sogar mit ihren Steuern
im Rückstände sind. Das möchte ich fernerhin nicht mehr hören ;
ich erwarte , daß sie ihren Verpflichtungen dem Staate gegenüber
genau so pünktlich nachkommen , wie es der Staat ihnen gegenüber
tut . Wer bereit ist , auf dieser Basis mit mir zu arbeiten , soll
mir willkommen sein . Wer aber glaubt , diesen Ansprüchen
nicht gerecht werden zu können , soll hier vortreten und mir das
ehrlich sagen , dann werde ich vor ihm Achtung haben , wenn
ich auch auf seine weitere Mitarbeit verzichten muß , sabotieren
jedoch lasse ich mir meine Maßnahmen nicht . "

Diese Ausführungen bedürfen keines Kommentars ! Man
möchte nur wünschen , daß sie Allgemeingut in der Praxis
würden , nicht nur in Solingen , sondern auch anderwärts .
Denn wir haben gerade heute alle mitarbeitswilligen
Kräfte dringend nötig .

heuere Abhängigkeit Deutschlands von den frem -
den Textilroh st offen zu führen Das Arbeitsfeld , da?
hier vor uns liegt , und auf dem sich heute schon in verstärktem
Leinenbau viele Hände rühren , ist ein ungeheueres .

Selbstverständlich ist die Preisbildung nicht da ? einzige Mittel
zur Gesundung der Landwirtschaft . — Daneben steht die Not -
wendigkeit der Ausgabensenkung und die organische Gestaltung des
Absatzwesens , der Selbsthilfeeinrichtungen und der Selbstverwal -
tung der Landwirtschaft . Aber es war ein Fehler der Vergangen -
heit , eS bei der Landwirtschaft mit allen möglichen anderen HilfS -
Mitteln zu versuchen — wozu ich auch die Osthilfe rechne — , da -
gegen an der Notwendigkeit vorüber zu gehen , die landwirt -
schaftlichen Preise mit denen der anderen Pro »
duktionszweige in einen einigermaßen gerechten
Ausgleich zu bringen . GeWitz erscheint dieser Weg in man -
cher Hinsicht zunächst unpopulär , aber er mutzte einmal gegangen
werden . Und wenn man ihn bis zu Ende geht , was ich will , so
wird er auch bald populär werden .

Ich bin der Ansicht, datz man für die Zukunft eine weitere
Verschuldung der Landwirtschaft verhindern und die
vorhandene allmählich abbauen muß . Ein Entschuldung ? -
e n t w u r f , in dem ich alle auf diesem Gebiete gemachten Erfah -
rungen niedergelegt habe , steht zur Entscheidung des Reichskabi -
netts . Der Zins der Landwirtschaft mutz wie es auch früher der
Fall war , niedriger sein als der Zins in den übrigen Wirtschafts -
zweigen . Aufgabe der Wirtschaftspolitik aber ist es , die Landwirt -
schaft in den Stand zu setzen , einen solchen angemessenen Zins zu
zahlen .

In dem Entschuldungsentwurf befindet sich, entsprechend meinen
alten Vorschlügen , auch ein Abschnitt über die Siedlung . Er
geht von der Siedlung als Hilfsmittel der Entschuldung aus und
hat weiter den Zweck , die Hindernisse wegzuräumen , die sich im
Lause der letzten Jahre nach und nach einer tatkräftigen Förde -
rung der Siedlung entgegengestellt haben .

Wenn wir uns in diesem Jahre hier zur Wanderausstellung
der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft versammeln , so tun wir
es auch in der Hoffnung und in dem Glauben , datz für den
Bauern eine Zeitwende gekommen ist . Der entschlossene
Wille der Negierung , die Rettung des Bauern durchzuführen , be-
darf einer geschlossenen Unterstützung

Eröffnung Her 3S. Wanderausstellung
öer Landwirtfchastssesellschaft

Berlin , 20. Mai .
Auf dem erweiterten Messegelände am Aaiferdamm fand heut« in

Anwesenheit des Reichspräsidenten die feierlich« Eröffnung der II .

> Wanderausstellung der Deutschen landwirtschaftsg «sellschaft statt . Die
l Ausstellung dürste die größte bisher gesehen« Schau Berlins sein . In
! 43 riesigen Stallzelten ist das herrlich « Viehzuchtmaterial untergebracht .
| von der Biene bis zum 25 Zentner schweren Bullen zeigt die Aus -
j st«llung alle Nutztiere der deutschen Landwirtschaft , daneben sämtlich«

Naschinen , di« zur B«bauung d«s Bodens notwendig sind . Lin Ivein -
koftzelt schenkt deutschen Wein aus , und selbst ein Dorftheat «r sorgt
für Unterhaltung des Publikums .

Prinz Philipp von Hessen
SberpräsiSent von Hessen Nassau

Rom , 20. Mai .
Wie der Vertreter der Telegraphen -Union erfährt , ist der

hier weilende Prinz Philipp von Hessen zum Oberpräsidcnten
der preußischen Provinz Hesscn-Nassnu ernannt worden . Ter
Prinz ist verheiratet mit der Prinzessin Mafalda , einer Tochter
des Königs von Italien .

Eine Erklärung des Abtes Schachleiter
Unterm 16 . Mai 1933 brachte der „Völkische Beobachter '

aus Rosenheim in Oberbayern eine Meldung über den „Be>
such des Führers bei Abt Schachleiter " . Darin hieß es u . a . :
„Der Führer versicherte dem Jubilar , er dürfe sich der siche -
ren Hoffnung hingeben , daß er dafür sorge , daß das an ihm
begangene Unrecht gutgemacht werde . .

Dazu teilt der „Bayerische Kurier " unterm 18. Mai 1933
mit : „In einer Zuschrift an den „Völkischen Beobachter "
aus Feilnbach teilt Abt Albanus Schachleiter 0 . 8 . B . nrft :
„Es ist mir von Wichtigkeit zu erklären , daß den Pressemel -
düngen über des Führers Besuch in Feilnbach — hinsichtlich
dessen , was er mir gesagt haben soll — nur Vermutungen zu¬
grunde liegen , die Mar sehr gut gemeint , aber unrichtig
sind .

"

Reuer Strasgesetzentwursvor dem Reichstag ?
Berlin , 20. Mai .

Wie von unterrichteter Seite verlautet , wird ein vom
Reichsjustizministerium ausgearbeiteter Entwurf eines neuen
Strafgesetzes höchstwahrscheinlich von einem Ausschuß , be -
stehend aus Politikern , Wirtschaftlern und Männern der
Praxis durchberaten werden , bevor der Entwurf vom Kabinett
angenommen werden wird . Bei der weittragenden Bedeutung
dieser Frage wird das neue Gesetzeswerk wahrscheinlich auch
dem Reichstag zur Annahme vorgelegt werden , jedoch nicht
in der alten Form , daß etwa der Reichstag sich in langatmigen
Ausschuß -Sitzungen darüber ergeht , sondern nur so, daß er
den Entwurf annimmt oder verwirst .

Verstärkung des Jollschutzpersonals
an den deutschen Grenzen

Berlin , 20 . Mai .
Es ist in letzter Zeit verschiedentlich festgestellt worden ,

daß der Zollschutz an den deutschen Grenzen nicht in der Weise
arbeitet , wie es im Sinne der deutschen Behörden notwendig
erscheint . Hauptsächlich an der tschechischen Grenze kommen
tagtäglich viele Personen jenseits wie diesseits über die
Grenze , ohne Pässe und andere Ausweise vorzuzeigen . Um
diesem Uebelstande abzuhelfen , ist mit einer Verstärkung des
Personals der Zollschutzstationen in Kürze zu rechnen .

Schwere Zuchthausstrafe
wegen Verbrechens gegen das Spionagegesetz

Breslau , 20 . Mai .
Das Oberlandesgericht Breslau verurteilte den Schneider -

meister Foitzik, den Kaufmannssohn Johann Smolka und den
Handlungsgehilfen Georg Smolka wegen vollendeten Ver -
brechens gegen 8 1 Abf . 2 des Spionagegesetzes zu zwölf
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrver -
lust bzw . sieben Jahren Zuchthaus und fünf Iah -
ren Ehrverlust bzw. zweiJahrenZuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust . Der Schneiderlehrling Berlik erhielt we-
gen versuchten Verbrechens gegen 8 1 Abs. 2 des Spionage -
gesetzes dreiJahre Gefängnis und Marie Foitzik, die
Tochter des Erstgenannten , wegen Beihilfe zum versuchten
Verbrechen gegen 8 3 des Spionagegesetzes ein Jahr
sechs Monate Gefängnis . 1172 Tschechokronen, die
die Angeklagten erhalten hatten , wurden eingezogen .

Die deutsche Agrarpolitik
Hugenberg hofftauf eine Besserung der landwirtschaftlichenKonjunktur

Kompositionen
von Dr. £ . Steinhart

Die Forderungen , die an eine gute und vollwertige , moderne
Kirchenmusik zu stellen sind, bestehen , wie erst neuerdings wieder
Pap st Pius XI . festgestellt hat , darin , die Traditionen , die der
Strenge und erhabenen Schönheit des gregorianischen Chorals und
der daraus hervorgegangenen mittelalterlichen klassischen Polypho -
nie innewohnt , anzuerkennen und zu pflegen . Deshalb wird kein
moderner Musiker , der am Aufbau einer neuen liturgischen Kunst
arbeiten will , die Erscheinungsformen des römischen Chorals und
aller direkt oder indirekt davon befruchteten guten und großen
Kunstwerke außer acht lassen dürfen . Wenn wir von moderner
religiöser Musik sprechen , so meinen wir damit eine Weiterent -
Wicklung und Ausweitung der schon vorhandenen Mittel und For -
men und niemals ein Sichverlieren oder Hingeben an modische,
zeitbedingte Neuerungssucht . — Es müssen aus unseren Gottes -
Häusern im Lause der Zeit die oft ganz und gar unliturgischen ,
unreligiösen und untünstlerischen Erzeugnisse verschwinden , die
trotz ihres blutleeren , mustkarmen Inhalts die Herzen und Ohren
vieter Kirchenbesucher gefangen halten . Einziehen mutz wieder
der tiefernste , fromme , gläubige Geist eines Anton Bruckner , um
nur den letzten und bedeutendsten Exponenten wahrer Kirchenmusik
zu nennen .

Betrachten wir nun von dieser Warte aus die Kompositionen
D r . H . Steinharts . so müssen wir anerkennen , daß sie den
bewußt sehr hoch gespannten Forderungen , die wir an wegweisende ,
moderne Wdusik stellen, Art vielen Punkten voll genügen . Von vorn -
herein schon ist die Beschränkung , die sich Mr Komponist auferlegt
durch die Schaffung unbegleiteter Vokalmusik hoch einzuschätzen .
Denn es ist selbstverständlich , daß der vierstimmige gemischte
A - cappella - Gesang , der schon immer der künstlerische Schwerpunkt
aller Kirchenmusik war , an das formale Können und Gestalten des
Schöpfers hohe Anforderungen stellt . Verzichtet er doch bewußt
aus jede klangliche Färbung und Bereicherung durch ein Jnstru -
ment . Außerdem ist dabei der vierstimmige Satz dem Ohr des
kritischen Hörers ohne weiteres verfolgbar . Es ist staunenswert ,
wie Dr . Steinhart , der ja eigentlich nicht den Fachmusikern zuzu -
zählen ist, mit diesen Schwierigkeiten Herr geworden ist . Es kann
ihm dabei nie zum Vorwurf gereichen , daß er große Vorbilder
vorher studiert hat .

SS sind doch unsere größten Meister bei ihren Erstlingskompo -
sitionen — und um solche handelt es sich offenbar auch in diesem
Fall noch — zu Aren größeren Vorgängern bewußt oder unbewußt

in die Schule gegangen , um auf diesem vorgezeigten Weg sich zu
orientieren und darüber hinaus ihren eigenen zu finden . Deshalb
von epigonenhafter Musik zu reden wäre ungerecht , ja sogar falsch.

In der ,Misss in honorem Sancti Conradi " für vierstimmigen
gemischten A -cappella -Chor (dem hochw. Herrn Erzbischof Dr .
Conrad Gröber gewidmet ) füllt vor allem das Eingehen der
musikalischen Sprache auf den Text der Liturgie auf . Nach einem
flehenden , bittenden Eingang im Kyrie eleison folgt das freudig
bewegte Gloria . Machtvoll und wuchtig , wie es einem Glaubens -
bekenntnis entspricht, , ist das Credo a ufgebaut : von besonderer
Eindringlichkeit ist die Steigerung des Schluhbekenntniffes : Et
unam sanetam catholicam et apostolicam Ecclesiam . Im Sanctus
und Benedictus werden frohe , freudige Töne angeschlagen , die im
Hosanna des Benedictus gipfeln . Im Agnus Dei schwingt die Musik
aus , um in der ergreisenden Bitte um Ruhe der Verstorbenen noch-
mals einen Höhepunkt zu erreichen . An Chorwerken kamen außer -
dem noch zu Gehör : Veni Sancte Spiritus , Tantum ergo und
Justorum animae , die ähnlich wie auch die Messe reich figurierte ,
harmonisch und fugisch variierte Formensprache aufweisen . Ein
Salve Regina (Sc . Gnaden Herrn Prälaten Dr . Stumpf ge¬
widmet ) zeigten Dr . H . Steinhart auch als Könner der Jnstru -
mentation . Sehr schön sind die beiden sich umgebenden Stimmen
des Soprans und der Moline , von Orgel und Harfe untermalt und

" gestützt. Dieses Werk überraschte durch eigenartigen Reiz und innige
Stimmung . Dazu verhalfen ihm vor allem die zurückhaltende , un -
aufdringlich « Aufführung von Kammersängerin E . Blank (Sopran )
und der Herren A . S ch i m e k (Harfe ) , H. Ochsenkiel ( Bioline )
und F . Auer ( Orgel ) .

Was wir uns für die Zukunft von Kompositionen Dr . Stein -
Hartz wünschen möchten , wäre eine noch größere Klarheit und Eigen -
Willigkeit seiner verwendeten Formen , eine größere Straffheit und
Konsequenz in der Verwendung der Mittel . Wir hätten uns z. B .
über die Durchführung der vierstimmigen Fug « am Schlüsse des
Credo sehr gefreut . In dieser Richtung scheint uns die Fortentwick -
lung und Ausbaufähigkeit zu liegen .

<£s bleibt noch Übrig ein wort hoher Anerkennung dem leiter der
Uirchenchores von 5t . Stephan und dem Chor selbst zu sagen. Dein
Leiter , Erzbischöflicher Musikdirektor F . Steinhart , deshalb weil
er es verstanden hat , den Chor mit großer Sicherheit an den Alippen
der oft recht schweren Werke vorbeizuführen und allen musikalischen
Schönheiten nachzuspüren und dem Chor , der eine große Sicherheit und
Geschlossenheit gezeigt hat . Auffallend war der sonor« Klang der Bässe
und di« Farbigkeit der Frauenstimm «n.

Etwas unausgeglichen klangen die Tenöre , die Sorgenkinder
jede« Chores . Das soll aber keinen Ausschluß bedeuten an dem
Gesamtlob , da » , jeder Mitwirkende verdient .

EZ war «in glücklicher Gedanke, die Uraufführung der Stein -
hartschen Werke in den Rahmen einer kirchemrmstkaltschen Abend¬

andacht zu stellen , wir möchten aber gerade die Messe gerne ein -
mal eingegliedert in der Liturgie des Hochamtes zu Gehör be-
kommen . H . M .

Schweizer Bun -desfeierspiele
Die eindrucksvolle Feier des Tages der Arbeit in Deutschland

hat auch auf die Schweiz ihre Einwirkung gehabt . Man fordert
jetzt dort , daß man künftig in der Schweiz den Bundesfeiertag am
1 . August in ähnlicher Weise würdig begehe . Dazu wurde angeregt ,
daß man an diesem Tage Bundesseierspiele veranstalten solle. Hier -
bei ist an dramatische Szenen , Sprechchöre und hymnische Dich -
tungen gedacht, die sich überall , beim Schein der Höhenfeuer , auf
Dorfplätzen und in Sälen von Dilettanten aufführen lassen . Das
Sekretariat hat , da zur Zeit keine geeigneten Spiele bekannt sind,
ein Preisausschreiben veranstaltet und einen Preis von 3000
Franken ausgesetzt , um auf diese Weise literarisch wertvolle Bun -
desfeierfpiele zu erlangen . Man hofft so zu einer würdigeren AuS -
gestaltung und Vertiefung der 1 . Augustfeiern zu kommen .

Alt - Rektor Pfister , Straßburg +
Der bekannte Alt -Rektor der Straßburger Universität ist am

Dienstag abend in Beblenheim bei Rappoltsweiler gestorben .
Christian Pfister war der erste Rektor der 1918 französisch ge -
wordenen Universität Straßburg und zugleich Leiter des gesamten
Unterrichtswesens für Elsaß -Lothringen . Pfister war nach dem
Kriege von 1870 nach Jnnersrankreich verzogen und begann dann
in Besan ?on seine Gelehrtenlaufbahn als Professor der Literatur .
Daneben hatte er einen großen Ruf als Historiker und Literat .
Nach seiner Pensionierung im Jahre 1S31 zog er sich nach seinem
Geburtsort zurück, wo er jetzt im Alter von 76 Jahren verschied.
Im Elsaß betrauert man in dem Verstorbenen einen hervorragen¬
den Kämpfer um den geistigen Anschluß seiner Heimat an Frank
reich.

Zeitschristenschau
klimmen der Zell . Monatsschrift sür das Geistesleben der Gegenwart .

(Mai 1933 , Herder , Sreiburg i. Br .)
Unter dem Titel „Auf dem heiligen Berge Atho » ' schildert der betannte

Kirchenhtstoriler P . Chrisostanu » Baur seine Eindrücke , die er bei einem län -
geren Studienausenthalt in den Athos -Klöstern gewinnen tonnte . Bemerkens -
wert in dem neuen Heft ist ein im Rahmen der Umschau gegebener Arttlel von
P . Josef Kreitmaier S . J . über Richard Wagner » Beziehungen zu den . Ultra '
montanen "

, eine Arbeit , die den Herrenlult der Persiinlichleit — vom Künstler
sei abgesehen — Wagner » gründlich zerstört und dafür ein menschliche » Bild
seine » wirtlichen Tharatter » aufzeigt . Interessant sind auch dt » Ueberlegungen
Pr . Paul Engelen » über dt « . Weistige M -thodtt zur LebenSverlSngerung ' mit
ihren pralttschen Ratschlägen , und erwähnt sei noch au » dem reichen Inhalt
dt « grob « Abhandlung Bernhard Jansen » ttler . Dt « Stellung der christlichen
Denier »n » « ea »«Miche » » aturauffasfung ". dck .
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Die Führung
der katholischen Verbünde

In der nichtkatholischen Presse wurde eine Kundgebung
her Arbeitsgemeinschaft Katholischer Deutscher in Berlin ver -
breitet , in der es heißt :

„In wachsenden Mähen gehen bei uns Anfragen von Leitern
katholischer Vereine , Bünde und Verbände ein in welcher Weise
fit sich formal der nationalen Erhebung anschließen könnten . Zur
Prüfung der Frage , und um dem Bedürfnis nach einem Zusam¬
menschluß und nach einer Eingliederung der Verbände in die unter
der Führung Adolf Hitlers stehende Volksgemeinschaft Rechnung
zu tragen , ist deshalb von uns als R e i ch s o b m a n n der Re -
aierungsrat _

Dr . Eugen Müller in Berlin - Lichterfeld - Ost ,
Promenadenstraße 11 , bestimmt worden . Die Vorsitzenden der
katholischen Vereine , Bünde und Verbände werden , soweit sie zur
Mitarbeit bereit sind ersucht , sich unverzüglich an den Reichsob -
mann zu wenden .

"

Die zuständigen kirchlichen Stellen teilen zu dieser
Kundgebung mit :

Ueber Leitung und Gestaltung der Katholischen Or -
ganisationen entscheidet die kirchliche Behörde .

Nach den uns gewordenen Informationen ist bei den
amtlich . kirchlichen Stellen von einer Umgestal -
tung der katholischen Organisationen im Sinne der
obigen Kundgebung nichts bekannt .

Nach den Zusicherungen der Reichsregierung ist die
Selbständigkeit und Eigenart der katholischen Verbände
auch für die Zukunft gesichert.

Die Errichtung der oben erwähnten Stelle ist ohne
Fühlungnahme mit den kirchlichen Instanzen erfolgt .

Nach diesen authentischen Mitteilungen der kirchlichen
Stellen werden also die Leiter der katholischen Vereine . Bünde
und Verbände sich auch in Zukunft nur nach den Weisungen
der Bischöfe richten und Einrichtungen der oben genannten
Art ablehnen .

Mresberm des Bad. Gewerde-
auMtsamles und des Bad. Bergamtes

für die Jahre 1931 und 1932.

Dieser Tage hat das Badische Gewerbeaufsichtsamt und
das Badische Bergamt seinen Bericht für die Jahre 1931 und
1932 an das Ministerium des Innern erstattet und denselben
auch einem größeren Kreise interessierter Organisationen und
Persönlichkeiten zugehen lassen . Der Jahresbericht , der auch
im Badischen Landtag zur Verteilung kam , gibt wie von jeher ,
einen interessanten Einblick in die wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnisse unserer badischen Heimat .

Nach dem Bericht traten in der Berichtszeit durch die
Sparmaßnahmen eine Reihe von Personaleinsparungen ein ,
die sich nachteilig auswirkten . Die Reisetätigkeit sank erheb -
lich . Auch die diesmalige auf 2 Jahre sich erstreckende Bericht -
erstattung mußte in knappster Form erfolgen . Im Jahre
1932 betrug die Gesamtzahl der Besichtigungen 11550 (1931 :
13 203) , die Zahl der Reisetage 1787 (2034) , Untersuchungen
von Betriebsunfällen wurden 408 (496 ) vorgenommen . Aus
dem Kreise der Arbeitnehmerschaft liefen 99 (174 ) schriftliche
Beschwerden über Mißstände in Gewerbe - und Handelsbetrie -
ben ein. Die Tätigkeit der Gewerbeaufsicht fand noch eine
wertvolle Unterstützung durch die Gendarmerie und die Ge-
Werbepolizei der Städte .

Bei der Berichterstattung über die Arbeitsverhältnisse im
allgemeinen wird einleitend bei der Besprechung unserer heu-
tigen Wirtschaftskrise u . a. darauf hingewiesen , daß
die Ansicht darüber , ob die Krise nur einen vorübergehenden
Charakter hat oder ob sie dauernd sein wird , immer noch ge-
teilt ist . Die erste Ansicht gewinne aber immer mehr an
Boden. Auf Grund von Untersuchungen kommt man , so meint
das Gewerbeaufsichtsamt , zu dem Ergebnis , daß von einer
Hemmung des technischen Fortschritts und der damit zusam-
menhängenden Investierung eine wesentliche Besserung der
Lage nicht zu erzielen ist , und daß allein die Hebung der
Kaufkraft breiter Massen nicht ausreicht .

Die Zahlen der Stillegungsanzeigen betrugen im
Lande Baden im Jahre 1927 : 166, 1928 : 279, 1929 : 248,1930 :
887 , 1931 : 497, 1932 : 324 . Ueber den Wert und die Grenze
der Stillegungsverordnung herrschen immer noch unrichtige
Vorstellungen . Die Arbeiter meinen , die Aussichtsorgane
hätten hierin Befehlsgewalt und haben noch kein Gefühl da-
für , daß durch eine Stillegungsverhandlung selbst jedes un -
billige Verfahren gegenüber den Arbeitern verhindert werden
kann.

Die schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse waren in den
beiden letzten Jahren der Erhaltung von tariflichen
Vereinbarungen nicht günstig . Große Gewerbegrup -
Pen sind ganz oder teilweise tariflos . In den beiden letzten
Jahren wurden in der verschiedensten Form erhebliche Lohn -
kürzungen vorgenommen . Trotz dieser Tatsachen konnte fest-
gestellt werden , daß die Allgemeinverbindlich -
keitserklärung von Tarifverträgen in den
letzten 3 Jahren zugenommen hat . Daraus ist die Schluß -
folgerung zu ziehen , daß sich diese Einrichtung im allgemeinen
bewährte . An Streiks und Aussperrungen fanden in den
letzten zwei Jahren verhältnismäßig wenig statt . Insgesamt
wurden 90 Betriebe bestreikt : in vier Betrieben wurden Aus -
sperrungen vorgenommen . Etwas über 100 000 Arbeitstage
gingen dadurch verloren .

Mit der zunehmenden Verschlechterung der Wirtschafts -
läge mußte festgestellt werden , daß zwar nicht die Bedeutung
aber doch das Gewicht der Betriebsräte abgenommen
hat . Die Schwarzarbeit wurde lebhast besprochen. Es
sei aber sehr schwer , mit Bestimmtheit festzustellen , wann
Schwarzarbeit vorliegt . Die Not unter den Erwerbslosen er-
schwere ein radikales Vorgehen gegen die Schwarzarbeit .

Eingehend beschäftigt sich der Jahresbericht mit der Frage
der Arbeitszeit und den damit verbundenen Schwierig -
keiten . Was durch gesetzgeberische Maßnahmen oder durch be-
hördliche Eingriffe nicht erreicht werden konnte , hat die wirt -
ichastliche Entwicklung erzwungen . Heute kann man in den
meisten badischen Industriezweigen die 40 - Stunden -Woche ,
teilweise noch eine geringere Wochenarbcit , als die normale
Arbeitszeit bezeichnen. Trotz der wirtschaftlichen Lage mußte
aber immer noch Ueberarbeit behördlich genehmigt wer -
den . Im Jahre 1931 erhielten noch 78 Betriebe und im Jahre
1932 10g die Genehmigung zu vorübergehender Ueberarbeit .

Auf dem Gebiete des Lehrlingswesens ist , trotz-
bem in den letzten Jahren ein erheblicher Rückgang in der

Heiliges Wr der Seutschen
Bon Dr . Theodor Fnnitzer

Kardinal - Erzbischof von Wie «

Ein Heiliges Jahr der Deutschen , das seine Krönung im
allgemeinen Deutschen Katholikentag in Wien findet , soll das
Jahr 1933 sein. Drei große Gedächtnisse haben den Gedan -
ken einer großen Feier des gesamten deutschen Katholizis -
mus wachgerufen : 143Z, 1683, 1853. Die Vollendung des
Wahrzeichens Wiens , des Stephansdomes , im Jahre 1433,
ruft uns eine Zeit ins Gedächtnis , da für das deutsche Volk
in vollem Umfange das Wort Wahrheit war : Ein Gott , ein
Volk. So ist eine Meinung für Gebet und Wirken im Hei-
ligen Jahr der Deutschen die Wiedervereinigung im Glau -
ben . Der Sieg über die Türken von Wien , der Entsatz
Wiens vor der zweiten Türkenbelagerung 1683 führt uns in
jene Zeiten , da der universale katholische Gedanke , dessen
Träger Kaisertum und Papsttum , kraftvoll über den alle
Energien anspannenden Islam und die ihm verbündeten
eigennützigen europäischen Faktoren siegten . Im Gefolge die-
ses Sieges erblüht des österreichischen Deutschtums Helden -
zeitalter und wurde die Höhe südostdeutscher Kulturentsaltung
erreicht . Dieses Gedächtnis ruft uns auf , mit St . Michael ,
dem Schutzherrn Deutschlands , für Glauben und Volkstum
unbeirrbar zu streiten . Ter deutsche Katholikentag in Wien
1853 erweckt in uns die Erinnerung an jene Tage , da der
deutsche Katholizismus sich zu einer zielbewußten Bewegung
zusammenschloß und unter den österreichischen Deutschen und
darüber hinaus die vom hl. Klemens Maria Hofbauer ein-
geleitete katholische Restauration zu umfassender Auswirkung
gelangte . Diese weiterzuführen und für Verinnerlichung
und Durchdringung mit katholischem Geist zu arbeiten ,
mahnt diese Erinnerung . Drei Hochfeste katholischen Lebens
stehen also vor uns , erinnern , erheben und rufen auf .

Die lebendigen Zeugnisse , die Denkmäler und Taten un -
serer Vorfahren , ihre ruhmreiche Geschichte und ihr nimmer -
müder Geist , ihre Glaubensstärke und Volkskraft sollen uns
katholischen deutschen Menschen dieser Zeit Vorbild und
Mahner sein . Dieser Ehrentag des katholischen Oesterreich,
dieses Fest des katholischen Deutschland , der 12 . September
1933, ist aber keineswegs eine bloß rückschauende Feier , ein
berauschendes Jubiläum . Das wäre zu Werna. Die deutschen
Katholiken aller Stämme und aller Staaten sind eingeladen
zu einer Tagung , die aus der gewaltigen Vergangenheit
Schlüsse für die Gegenwart , die zu meistern uns überant¬
wortet ist , ziehen will und muß , die der Besinnung , Weg-
bereitung , Verinnerlichung und Vertiefung dienen will . Das
erste und höchste Ziel unserer Veranstaltung ist die Ehre Got -
tes . Wie aber könnten wir drei so große Gedächtnisse des deut -

schen Katholizismus würdiger feiern als durch Abhaltung
eines Allgemeinen deutschen Katholikentages , der die Auf-
gaben dec deutschen Katholikentage , der die Aufgaben der
deutschen Katholiken ihrem Volk und dem christlichen Mittel -
europa gegenüber klar und zielbewußt herausarbeitet und
alle Verantwortung daraus bewußt und freudig auf sich
nimmt . Selten noch war eine Zusammenarbeit aller Katho -
liken deutscher Zunge so sehr geboten wie in Urtieren Tagen .
Zu welcher wunderbaren Symphonie das Zusammenwirken
des mehr als 1700-jährigen ungebrochenen Katholizismus an
Donau und Rhein , des bewußten nord - und ostdeutschen
Diasporakatholizismus und der deutschen Katholiken in der
Zerstreuung des europäischen Südostens und der ganzen
Welt führen kann , das wird diese Tagung offenbaren . Wien ,
die Stadt , die in den letzten Jahren so viele indifferente und
glaubensfeindliche Veranstaltungen gesehen hat . Wien muh
mit dem Allgemeinen Deutschen Katholikentag beweisen, daß
es zutiefst immer noch eine kernkatholische Stadt ist. erfüllt
von starkem religiösen Leben , beherrscht von mutigem , katho-
lischem Willen .

Ihr liehen katholische « Brüder , wo immer ibr siedelt,
im Deutsche« Reich uuj» Oesterreich, in Luxemburg und
Danzig , als Volksgruppe « i« viele« Staaten Europa»
und der Uebersee, Euch alle lädt das katholische Wen
zum Allgemeinen deutsche « Katholikentag , der vom 7.
bis 12. September 1933 in Wien stattfindet , herzlichst
ei« . Eine echt katholische Veranstaltung , deutsche Katho-
liken, muß der Katholikentag werde« , von i«« e« heraus
gestaltet u« d gefeiert , würdig vorbereitet, von Liebe «od
Glaubenseifer getragen durch entsÄvff «»«» Wille«
fruchtbar.

Als unsere Gäste wollen wir bei der großen offiziellen Er »
innerungsfeier Abordnungen aller jener Völker begrüßen ,
die mit dem kaiserlich -deutschen Heer vor Wien kämpften ,
Polen , Tschechen und Ukrainer , deren Befreiung damals ein -
geleitet wurde , Kroaten und Magyaren . Fruchtbare An-
feuerung und Belehrung soll das religiöse Leben und Gtre -
ben des deutschen Volkes durch den Allgemeinen deutschen
Katholikentag erfahren . Vor allem erwarten wir auch ein«
recht herzliche Begegnung der Fugend unseres Volkes . Ge-
bet und Anspannung aller Kräfte und vor allem Gottes Se -
gen mögen diese Feier zu dem werden lassen, was wir alle
wünschen und hoffen : eine mitreisende Bezeugung katholi -
schen Glaubens und ein« kraftvolle Aneiferung zu ?athol »»
schein Lesben.

Zahlöer Volksschulabgänger zu verzeichnen war , kein Lehr -
lingsmangel eingetreten . Dies ist ein Beweis dafür , wie sehr
die Lehrlingseinstellung in Industrie und Handwerk durch die
ungünstige Wirtschaftslage beeinflußt war .

Die Bestimmungen über die Sonntagsruhe gaben in
gewerblichen Betrieben nur wenig Anlaß zu Beanstandungen .
In den beiden Berichtsjahren wurden in 55 Fällen Strafen
ausgesprochen . Genehmigung für Sonntagsarbeit wurde im
Jahre 1931 für 605 und 1932 für 439 Sonntagsarbeitstage
erteilt .

Handelsbetriebe wurden im Jahre 1931 2337 und
im Jahre 1932 2164 besichtigt . Die Kurzarbeit hat auch
auf die Angestellten übergegriffen . Angestelltenbe -
t r i e b s r ä t e waren meist nur in Großbetrieben anzutref -
fen . In einer Reihe von Fällen mußte die Gewerbeaufsicht
die große Zahl der Lehrlinge in Handelsbetrie -
ben beanstanden . Die Sonntagsruhe sei für Arbeit -
geber und für Arbeitnehmer eine wertvolle Errungenschaft .
Auch die Bevölkerung hat sich ziemlich gut mit ihr abgefunden
und sich , mit Ausnahme von einigen bäuerlichen Gegenden ,
darauf eingestellt , ihre Einkäufe werktags .. zu besorgen . In
der Zahl der Verkaufssonntage vor Weihnachten sind
in letzter Zeit Erhöhungen durch die Bezirksräte bewilligt
worden . Die Ladenschlußzeiten werden in den
größeren Städten beachtet . In den ländlichen Bezirken konn-
ten sich dagegen Kaufleute immer noch nicht dazu verstehen ,
ihre Geschäfte rechtzeitig zu schließen . Das ist nach unserer
Auffassung , besonders in Sommerszeiten , leicht zu verstehen

Die Gesamtzahl der gewerbliche » Unfälle in der
Industrie , in Handel und Handwerk , mit Ausnahme der
Landwirtschaft und den unter die Aufsicht der Bergbehörde
fallenden Betriebe , betrugen im Jahre 1932 15 397 , darunter
64 tödliche Unfälle . Gegenüber dem Jahre 1930 sind die Un -
fallzahlen des Jahres 1931 um rund 32 Prozent und die des
Jahres 1932 um 33 Prozent zurückgegangen . Trotz dieser
Rückgänge sind die Opfer auf dem Schlachtfelde der Arbeit
immer noch sehr hoch . Im Jahre 1930 wurden 390 , im Jahre
1931 165 und im Jahre 1932 170 gewerbliche Berufs -
erkrankungen gemeldet .

Leohaus München betr.
entnehmen wir aus einer längeren Darlegung im Verbands -
organ „Der Arbeiter " über die so bedauerliche Entwicfhmg
der Dinge im Leohaus folgendes :

„Die Prüfung der Geschäftsführung gab jahrelang zu
Beanstandungen keinen Anlaß .

Nach dem Größerwerden des Leofilms trauten sich die
Herren auch an das äußerst riskante Geschäft der Filmher -
stellung heran . Und damit beginnt das Verhängnis .

Herr Dr . G . Ernst entnahm als Direktor der Hauptstelle
und als Vorstand auch der Sparbank dieser immer größere
Summen und steckte sie in die Produktion von Filmen und
den «Aufbau eines internationalen katholischen Leofilms , der
ihm wohl als ein aussichtsreiches Geschäft erschien. Wohl ren -
tierten sich einzelne Filme sehr gut , aber wieder andere füg-
ten der Gesellschaft erhebliche Verluste zu und vor allem die
Expansion durch Gründungen von Filialen , selbständigen

Gebt an die

Stiftung für öle Opfer der Arbeit
Einzahlungen an Reichskreditgesellschaft A. - G . , Berlin

W 8 , Behrcnstraßc 21 —22 , sowie aus deren Reichsbankgiro -
konto und deren Postscheckkonto Berlin 129, unter Angabe der
Kontobezeichnung „Spende für Opfer der Arbeit " .

Untergesellschaften , mit Hilfe deren man offenbar das Ver -
leihgeschäft rentabler machen wollte , kostete erhebliche Mittel .
Der Ausbau dieser Unternehmen kam überdies noch in die
schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse herein und so war
die Folge von all dem , daß heute ein sehr erheblicher Teil der
Spareinlagen im Film investiert ist , wo sie zum Teil Wied«
herausgeholt werden können , wenn dem Filmunternehme «
die B^ iterexistenz möglich ist, zum anderen Teil aber nach
Lage der Dinge als verloren angesehen werden müssen.

Weitere Gelder wurden verwirtschaftet . Z . B . wurde aus
Betreiben von Mfgr . E . Walterbach aus einer Burgschaft
ein Darlehen von 200900 Mk . von der Hauptstelle in daß
„Caf6 Platzl " gesteckt , das . ohne jede Sicherheit gegeben,
heute verloren ist. Die Geldbedürfnisse und kurzfristige «
Wechselverpflichtungen stiegen zuletzt so . daß den Herren Dr .
Ernst und Msgr . Walterbach die Sache offenbar über den
Kopf wuchs. In dem Druck der Verpflichtungen nahmen sie
nicht nur alle in der Hauptstelle und in ihren Betriebm ver -
fügbaren flüssigen Mittel zur Bezahlung her . sie suchten den
Zusammenbruch auch durch Wechselversprechungen abzuwen -
den. die sie nicht einlösen konnten . Ueber die Art und den
Umfang dieser Aktionen ist heute die Prüfung noch nicht ab-
geschloffen . Volle Klarheit wird Wohl erst die gerichtliche
Untersuchung bringen körnten , die ja durch die Inhaftnahme
bereits eingeleitet ist.

Die Durchleuchtung der Verhältnisse wurde erst wirklich
ermöglicht durch die von amtlich kirchlicher Seite vor wenigen
Wochen erzwungene Revision und den Rücktritt von Dr .
Ernst und Walterbach . An Stelle des bisherigen Geschäfts-
führers trat auf Wunsch des Orbinariates der Vertreter der
Süddeutschen Treuhand -Gesellschaft A. -G ., Herr Direktor
Lieb , welcher zur Zeit bemüht ist, dt« Verhältnisse zu klären
und einen möglichst ertrSgKchen Ausgang für die Gläubiger
herbeizuführen .

"

Es werden sodann weiter « Mitteilungen über die i« di«
Wege geleitete Hilfsaktion gemacht . Zum vorläufigen Ver¬
bandspräses wurde Herr Stadtpfarrer Otto Breiter in Mün -
chen ernannt . Ein Kuratorium zur Hilfsaktion E . V." das
aus vier Geifllicheu (H . H . Domkapitular Neuhäusler , Lan -
dessekretär Natterer , Pater Rupert Mayer , Stadtpfarrer
Otto Breiter ) und vier Laien (Dr . Schlögl , M . d . L.. Rechts-
anwalt Dr . I . Müller , Justizrat Dr . I . Warmuth und Re-
gierungsrat Dr . Graf , M . d . 3t , bssteh-t , twnröht sich das
Hilfswerk großzügig zu orgaMsren .

Zur Lagedes Verbandes erklärt die Leitung :
„Nach sachlicher Prüfung der Lage durch die Verbands -

leitung und einer eingehende « Beratung mit den H. H.
Diözesanpräsibes können wir mit gutem Gewissen erklären ,
daß der Organisationsaufbau der Verbände und ebenso die
Leistungsverpflichtungen den Mitgliedern gegenüber ohne
Schmälerung ausrecht erhalten werden könne , wenn in der
bisherigen Erfüllung der satzungsmäßigen Wichtbeiträge
seitens der Vereine kein« Unterbrechung eintritt .

"

Anzeigen - Reklame
ist wichtig und

sollt« tri« eetschrten
UKlbCIU
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für Sie badischen Meliorationen
Karlsruhe , 2V. Mai . Die Pressestelle beim Staatsmini -

sterium teilt mit : Am 18 . Mai 1933 fand die erste Sitzungder neuerrichteten Kommission für Meliorationsfragen statt .Den Vorsitz übernahm Ministerialreferent V o e l k e l vom
Finanz - und Wirtschaftsministerium . Man besprach die große
Bedeutung der Meliorationen für die Landwirtschaft , für die
Arbeitsbeschaffung und insbesondere für den kommenden
Arbeitsdienst . Es wurde eine überschlägige Sichtung
großer Entwürfe vorgenommen und deren Einschal -
tung in die Absichten des künftigen Arbeitsdienstes erörtert .
Großer Wert wurde auf reibungslose Zusammenarbeit der in
Betracht kommenden Stellen gelegt , um einen größeren Er -
folg der Arbeit , als er in der rückliegenden Zeit zu ver -
zeichnen war , zu gewährleisten . Auch die für Baden bedeu«
tungsvolle Frage der Feldbereinigung wird im Pro »
gramm der Meliorationen entsprechende Berücksichtigung fin »
den . Die eingehende Durchführung der Entwürfe der
Meliorationen wird die nächste Aufgabe der Kommission sein.

m Untergrombach , 21 . Mai . Am heutigen Tage kann
August Wächter I seinen 60 . Geburtstag feiern . Dem schon
jahrzehnte langen , treuen Abonnenten unsere Blattes , die
herzlichsten Glückwünsche.

Anolücksfälle > m Land
Waldshut , 19. Mai . Einem Mechaniker in der hiesigen

Möbelfabrik Stoll flog während der Arbeit ein Eisenstück an
den Kopf . Der Arbeiter erlitt schwere Verletzungen und mußte
ins Krankenhaus verbracht werden .

Altenschwand , 19. Mai . Beim Holzsägen wurde ein Scheit
von der Kreissäge erfaßt und dem Landwirt Emil Völkle an
den Kopf geschleudert . Völkle erlitt eine Gehirnerschütterung .

Lörrach , 19 . Mai . Ein hiesiger Schneidermeister stürzte
bei dem Versuch, ein Kellerfenster zu öffnen , von einer mor -
schen Leiter ab und brach das Genick. Er war sofort tot .

Dangstetten , Amt Waldshut , 19 . Mai . Beim Hantieren
mit einer Zimmerflinte ging plötzlich ein Schuß los und traf
eine 34 Jahre alte Ehefrau . Tie Kugel prallte am Backen-
knochen ab und blieb unter dem Auge sitzen , ohne das Auge
zu verletzen.

dz Wehr , 20 . Mai . (Aus dem Fenster gestürzt .) In der
Nacht zum Donnerstag stürzte hier im Halbschlafzustand ein
junger Mann aus dem Fenster in den Garten . Er wurde von
Angehörigen bewußtlos aufgefunden und ins Krankenhaus
verbracht . Die Verletzungen scheinen trotz des Sturzes nicht
ernsterer Natur zu sein.

Panzerglocken über dem ganzen Land :

Frankreich heute eine einzige Festung
Grenzschutz mit künstlichen Sümpfen - Deutsche Städte unter französischem Geschützfeuer

Phantastische Summen für die Forts
Anmerkung der Redaktion ? Der nachfolgende

Artikel hat durch die jüngsten Genfer Debatten und die
Reichskanzlerrede erhöhte Bedeutung und Aktualität er .
halten .

AI? vor einiger Zeit Einzelheiten über die gewaltige fran -
zöstsch« Sperrfortkette , über die unterirdischen Gänge , die riesigen
Kasernenanlagen unter der Erde , über den Wall der Betonbunker
am linken Rheinufer bekannt wurden , horchte die Welt auf . Man
sprach von einer modernen „Chinesischen Mauer "

, man erklärt «
Frankreich von berufener Seite aus — und nicht von deut »
scher — für unangreifbar von Osten her . Niemand aber
weiß , am allerwenigsten die deutsche Oeffentlichkeit , bis zu welch
einer unvorstellbaren Höhe Frankreich die Befestigung
seines Landes vorgetrieben hat . Niemand weiß , daß

Frankreich , praktisch gesehen , heute
Festung ist.

eine einzige

Mit einem ungeheuren Aufwand hat sich Frankreich eine P a n «
zerglvcke über seinem gesamten Boden geschaffen ,die nach dem augenblicklichen Stand der Technik alt absolut u n -
überwindlich bezeichnet werden muß . Durch ganz Frank «
reich zieht sich dichtes Gespinst von F e st u n g S l i n i e n,
Verteidigungswerken , Sperrforts und den sehr wirkungs -
vollen , in kurzen Abständen von einander in die Erde gelassenen
Betonbunkern .

Ein sehr bekannter englischer Stratege , hat kürzlich die
Frage aufgeworfen : „Ist da « alle ? noch Bertet »

digung ?"

Er hat die Frage nicht beantwortet . E » ist auch überflüssig . Wer
sich die Dinge klar vor Augen hält , tem drängt sich die Antwort
von allein auf .

Deutsches Land liegt heut « von vornherein
unte -r dem Feuer der französischen Geschütz «. Bei
Kembs , Neu - Breisach und Rheinau haben sich die Franzosen au »
unzähligen Sperrforts , gepanzerten Artilleriestellungen und Bun -
kerketten Sperrgruppen geschaffen , die mit ihren weitreichen -
den Geschützen das oberbadische Land bi » in den
Sch -warzwald hinein unter Trommrlfeuer halten
können . Straß bürg ist zwar noch schwer befestigt , wurde aber
zu einer Festung zweiter Ordnung herabgesetzt , und zwar au »
Gründen moderner Feuertechnik . Dafür sind zwischen
Straßburg und Lauterburg fünf Sperrgruppen
entstanden , die mit der Zahl ihrer Geschütze bei der Reich-
weite dieser Langrohr - und Schiffsbatterien die deutschen Städte
Achern , Baden - Baden , Rastatt un >> Karlsruhe in Grund
und Boden schießen können .

In den Bogesen , selbstverständlich aus den östlichen Ab»
hängen , dehnt sich die Sperrgruppe Belsort aus .
Daran schließen sich an die Sperrgruppen Hochwald , For -

bach , Büsch, Hackenberg und Tiedenhosen .
Die drei letzteren bestehen aus unzähligen kleinen Panzertürmen
mit Schnellfeuergeschützen und Maschinengewehrreihen . Die Grup -
Pen Hochwald und Bitsch wieder tragen fast ausschließlich schwere
Geschütze, und darunter einige Langrohrbatterien , die
— allerdings spricht man nur gerüchtweise davon —

Riesenwirkungen in der Reichweit « erzielen .
Mit diesen geheimnisvollen Geschützen sollen schwerste Spreng -
kaliber bis nach Mannheim , LudwigShafen und
Kaiserslautern gejagt werden können . Sicher ist, daß von
Hochwald und Bitsch aus durch Artilleriefeuer die deutschen Städte
Germers heim , Landau , Pirmasens und Zwei -
brücken mühelos zerschossen werden können .

Der Befestigungsraum Dudenhofen ist so angelegt , daß et
daS gesamte M o s e l t a l im Notfall mit einem stählernen

Riegel hermetisch absperren kann .
Seine Geschütze beherrschen das ganze Herzogtum Luxemburg .

Hinter diesem undurchdringlichen Gürtelpanzer kommt die
zweite Linie der Gruppen Belfort , Epinal , N'a n c h,
Toul , Verdun , Langres , Dijon und Besan ^ on . Die -
ses riesig« Netz besteht nicht nur in der Luftlinie Ketten leich-
terer Befestigungen — sie haben alle noch den Charakter von
Sperrforts — verbinden untereinander diese Festungsgruppen ,
Dazu kommen Zugangsstraßen , die zum großen Teil gedeckt sind,
und verschiedentlich sogar unterirdisch laufen . Besondere
Munitionszufahrtswege , elektrische Munitionsstrecken ergänzen

diese» Bild eines Stahl - und Betongitters von geradezu
phantastischen Ausmaßen

Es gibt heute praktisch keinen Quadratkilometer französischen
Bodens , der nicht durch irgendein Verteidigungswerk oder von

oder eines Forts be-
natürlichen Möglich«

prägnantes Beispiel ist
das künstlich aufrechterhaltene Ueberschwemmungs -Gebtet

südlich de» BefestigungSraumeS Forbach , das durch besondere An -
lagen weit ausgedehnte » Gebiet völlig versumpfen kann . Von der
Ausdehnung eines solchen künstlichen Sumpfes kann man sich ein
Bild machen , wenn man sich vor Augen hält , daß diese» Ueber -
schwemmungSgebiet schon heute eine Ausdehnung von
vierzig Kilometern von Westen nach dem Osten und von
zwölf Kilometern von Nordel » nach Süden besitzt. Einer ganzen
Heeresgruppe kann hier durch die künstliche Versumpfung jede
Bewegung unmöglich gemacht werden .

Man hat in Deutschland auch noch lange nicht genug Kennt -
ni » von der

engen Anlehnung de» belgischen Sperrnetze » an da» fran »
zösische .

E » ist zur Zeit noch im Bau und soll 1986 vollendet sein ,
gestellt sind zunächst alle Befestigungsgruppen in der

Fertig «
. W> . _ Gegend von

üttich . Von hier au » läßt sich das linke Rheinufer bis
EuSkirchen - Düren unter Feuer nehmen . — Es ist
in Frankreich berechnet worden , daß die Kosten des Festung » .
Gespinstes über Frankreich sich auf sieben Millionen Gold «
rancs pro Kilometer gestellt haben . Frankreich hat alsoeine geradezu unvor st ellbare Summe für seine Panzer

ausgegeben , für eine Blockstellung gigantischen Ausmaßes . Jgst
da » noch Verteidigung ? " fragt der englische Militär .

Völlig Unbeteiligter als Einbrecher erschossen
dick Lörrach , 20. Mai , Durch die unglückliche Verkettung

verschiedener Umstände ist in der Nacht zum Samstag in.
Rofenfelspark hier der 31 Jahre alte Uhrmacher H . Kirch -
hofer von einem Kriminalbeamten durch einen Schuß ge -
tötet worden . Von behördlicher Seite wird uns hierzu fol»
gendes mitgeteilt : Im Zusammenhang mit in der letzten
Zeit in Lörrach verübten Einbruchsdiebstählen stellten sich in
der Nacht zum Samstag zwei Kriminalbeamte in eine dunkle
Mauernische des genannten Parkes , weil Nachbarslente be.
obachtet hatten , daß hier zwei Männer , wenn sie sich der-
folgt sahen , Unterschlupf suchten. Kurz vor Mitternacht
sahen die Beamten durch das Parktor zwei Männer kommen,in denen sie die Einbrecher vermuteten . Die beiden
Männer selb st hielten die Beamten für Ein .
breche r , stürzten sich auf sie los und in dem
nun entstehenden Handgemenge gab einer
der Kriminalbeamten kurz hintereinander
zweiSchüsseab . Der zweite traf den ledigen Uhrmacher
Kirchhof « :, der trotz sofort vorgenommener Operation alsbald
starb . Kirchhofer wohnte in einem in der Nähe des Parks
gelegenen Häuschen und wollte sich mit seinem aus Leipzig zu
Besuch weilenden 26 Jahre alten Freund nach Hause begeben.

Doppeltes Unglück
dz Lehen , bei Freiburg i . Br ., 20. Mai . Der hiesige Psarr -

Verweser Leonhard Schmitt stürzte mit seinem Motorrad
in der Lortzingstraße in Freiburg so schwer , daß er erheb-
liche Verletzungen im Gesicht davontrug und in bewußtlosem
Zustande in die Klinik verbracht werden mußte . Während
der Verletzte ins Krankenhaus verbracht wurde , kam die Nach,
richt , daß sein Vater in Gallmansweil , Amt Stockach, ge -
starben sei.

Gin Fahr Gefängnis
für den Freiburger Patronenvergifter Mayer

dz Freiburg i. Br ., 20 . Mai . Von der Kleinen Strafkam -
mer wurde in der Berufungsverhandlung der in einem
Schnellgerichtsverfahren am 25 . Marz 1933 zu s e ch s M o n a-
t e n zwei Wochen verurteilte Siegfried Mayer aus Freiburg
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Mayer
hatte bekanntlich vor einiger Zeit einem Nachbarn durch
verfaultes Fischfleisch vergiftete Patro -
n e n gezeigt , mit denen er jemand „töten " wollte . Die Sache
kam zur Anzeige und Mayer wurde wegen unerlaubten uni
nicht angemeldeten Waffenbesitzes zu sechs Monaten Gesang -
nis verurteilt . Es wurde dabei die gemeine Gesinnung und
Absicht des Mayer berücksichtigt. Da Mayer sich vor Gericht
sehr aufdringlich und ungebührlich benahm , wurde ihm die
Untersuchungshaft nicht angerechnet .

'Er wurde sogar während
der Beratungszeit des Gerichts wegen Radaureden »
abgeführt .

dld Neustadt i. Schw ., 20 . Mai . (Bürgermeisterwahl .)
Der Bürgerausschuß wählte am Freitag abend mit den Stim -
men der Sozialdemokraten und des Zentrums den bisherigen
kommissarischen Bürgermeister Blasius M ü ß l e einstimmig
zum Gemeindeoberhaupt . Bürgermeister Müßle , der der
NSDAP angehört , hat sich während seiner kurzen kommis-
sarischen Tätigkeit an der Spitze der Gemeinde als umsich¬
tiger und gerechter Sachwalter gezeigt und sich bei allen Par »
teien aufrichtige Sympathien erworben .

Schweres Autounglück
Ein Toter , drei Verletzte.

bld Neuweg (Elsaß ), 20. Mai . Am Mittwoch nachmittag
geriet das Auto des Pflästerermeisters August König ans
Neudorf auf der Rückfahrt von Mülhausen in der Nähe von
Neuweg infolge raschen Bremsens ins Schleudern und fuhr
mit voller Wucht gegen einen Baum , wodurch sich der Wagen
überschlug und die Insassen unter sich begrub . Von den fünf
Insassen wurde der Sohn des König sofort getötet . Drei
weitere Insassen und der Wagenführer erlitten schwere Ver -
letzungen .

Schlimme Folgen
des Genusfes von Sauerampfer

Zwei Todesopfer .
dr Sechtenhausen (OA . Ellwangenl , 20. Mai . Letzt«

Woche erkrankten hier zwei Mädchen des I . Abele plötzlich
ohne erkenntliche Ursache. Eine Verschlimmerung des Zu -
standes des jüngeren , 12 Jahre alten Mädchens ließ ärztliche
Bemühungen für geraten erscheinen, wobei auch eine Vergif «
tung und zwar , wie die Erkrankten selbst zugaben , durch den
Genuß von Sauerampfer , festgestellt wurde . Trotz Aus -
pumpens des Magens und sonstiger ärztlicher Hilfe starb daS
jüngere der Mädchen , nachdem es auch noch geraume Zeit
vorher die Sehkraft verloren hatte . Gestern nacht ist nun
auch die ältere , 14 Jahre alte Erkrankte , die man anfänglich
noch zu retten hoffte , ebenfalls nach Verlust des Augenlichts
an den Folgen der Vergiftung gestorben .

Betonfort mit Paazerkuppel . Schießscharten durch Eisen, «« « »«rdeckt . Betonfort mit Schußrichtung auf eine Schiffbrücke .



Ünterlmliungsbeiloge
Aeber öen Faun

Die crlte Mutter Steiner war etwas merkwürdig geworden . Seit
Ihr jüngster « ohn im Krieg gefallen war , zog fi« sich ganz zurück
onö überließ die Sorg « für das klein« bäuerliche Anwesen der
Tochter, die, herb geworden durch die in den Kriegsjahren ver-
trauerte Jugend und den Verrat des Jugendfreundes , der eine
andere genommen hatte , still und mit zäher Ausdauer die Arbeit
ht Haus und Hof verrichtete , unterstützt von einem alten Knecht,
der im Taglohn das kleine Feld bearbeitete . An Matte » Steiner
gingen die Strömungen der Zeit vorüber , ohne ein Echo zu wecken .
Die beiden Frauen wünschten in ihrer Bedürfnislosigkeit kein an -
deres Leben , als ihre kleine Landwirtschaft es ihnen bot , und der
Alltag spann ihr stilles Dasein in seine grauen Netze.

Nur zwei Ding « waren es , die Mutter Steiners Gedankenwelt
beschäftigten , das war die Sorge um ihren ein paar Quadratmeter
großen Hausgarten und ihr Mißfallen an dem jungen Sohn des
Nachbarn , der zwölfjährig , unbekümmert , sorgenlos ins Leben
schaute und durch sein lautes Singen und Lachen , zuweilen auch
durch einen Schabernack , die Stille um Mutter Steiner aufstörte .
Die Abneigung gegen den blonden , geweckten Jungen mochte wohl
wachsen aus einem im Unterbewußtsein schlummernoen Groll aus
das Schicksal, das ihr den Jungen genommen hatte und den andern
g«sund und fröhlich heranwachsen ließ . Mit dem Garren der alten
Bäuerin hatte es eine Bewandtnis : Als man die karge Hinter »
lassenschaft des gefallenen Sohnes der Mutter in das ferne Eifel -
dorf sandte , fand dies« in einer Ecke des schmalen Holzkossers eine
Handvoll harter , brauner Bohnen . Wie sie dorthin gekommen ,
welchem Zweck sie dienen sollten , ob sie zu einer Notration des
Soldaten gehört hatten —, darüber gab der verstummte Mund
keine Auskunft mehr . Mutter Steiner hielt die letzten Sachen
ihres Jüngsten in Ehren , legte die abgegriffene Brieftasche , die
Nickeluhr, den verschabten Rock in die alte Eichentruhe zu ihrem
Myrthenkranz und der Postille und verwahrte die Bohnen sorg ,
fältig in der Lade , bis ihr im Frühling plötzlich der Gedanke kam,
die Bohnen zu pflanzen . Bald umrankten die grünen Triebe den
Zaun , wuchsen und blühten rot und weiß , un !> in Mntter Steiner
erwuchs langsam eine stille , alles überflutende Freude : Die Boh-
nen , die ihr Sohn noch in der Hand gehalten hatte , waren zum
Leben erwacht , umblühten wie ein Gruß des Toten das Eltern -
haus und ließen für das Mutterherz noch einen späten Schimmer
wehmütigen Glückes aus den Scherben seines Lebens erblühen .
Die Blüten stellte die alte Frau im Sommer in schmucklosem Glas
auf den Tisch, brachte auch wohl einmal ein paar auf das Grab
ihres nach Kriegsende verstorbenen Mannes . Einige Blüten aber

Die örei Schulhausgärten
Gleich vor dem Schulhaus , da war der erste , wenn auch gerade

kein richtiger Garten . Da lag der freie Platz zwischen Kirche und
Schulhaus , einstmals ein Friedhof . Nur stellenweise , ziemlich dicht
und in breiter Fläche gegen das KollerwirtshauS hin wuchs Gras .
Der Platz , wenn auch kein Totengärtlein mehr , war immer noch
«in Gottesgarten , lieber ihn trippelten die Kindlein zum erstenmal
zur Kirche , viel früher noch wurden sie auf der Patin Arm über
ihn hinweggetragen . Die Frauen schritten über diesen Platz rüstig
zur Messe , die Männer stampften mit festen Stiefeln zum Sonn -
tagsgottesdienst , die Erstkommunionmädchen und .buben werden
darüber geleitet mit Kerzen und Schutzengelfahnen , die Prozessio -
nen stellen sich hier auf . Er war zuweilen auch weltlicher , der
Kirchplatz, wenn die Feuerwehrmänner stramme Paraden abhiel -
ten, wenn die Schulkinder die Mittagspausen durchlärmten , wenn
die Lehrerstöchter im Schatten der Schulhauswand auf ihren
Bänklein saßen und miteinander plauschten vom halben Ernst und
von der ganzen Fröhlichkeit des jungen Lebens . Sie saßen dann
nicht nur im Schatten der Schulhauswand , sondern auch im Schat -
ten der schönen Oleanderbäum «, die in ihren grünen Kübeln
längs des Schulhauses standen , saßen im Schatten der Zier »-
sträucher und des großen Birnl -aumes — «r trug so köstliche gelb «
Früchte, aber nicht jeder mochte von ihnen «ssen, da der Baum auf
dem Grunde des ehemaligen Totenackers wuchs — saßen im
Schatten der vielen Geranien und Glöckleinstöcke, die vor den
Fenstern zu ebener Erde um die Wette blühten .

Das war der «rste Schulhausgarten . Der zweit « lag am öst-
lichen Eingang zum Markt , außerhalb des Ortes schon , nahe der
Straße , die zum Hammerweiher oder Freudensee führte . Er war
von einem Holzzaun und von wildem Wein sorglich eingeschlossen
und ein rechtes Paradies für Gemüse und Blumen . Hierher kam
der Lehrer schon des frühen Tages um vier Uhr, hier war des
Fräulein Minni lieblichstes Reich, hier standen die Jmmenstöcke ,
hier sing mit den Beilchen das Blühen an , um fast nicht mehr zu
enden. Geißblatt rankte sich um eine Laube , gutgepflegte Rosen -
sträucher und .baumchen trugen der Rosen heilige Last . Dicht
standen an der östlichen Seite des Gartens Johannisbeer -
Wische und an der sonnigsten Stelle war das Erdbeerbeet ,
reinlich reiht« sich Pflanze an Pflanze , manchmal an
Stäbchen gebunden , wenn die Früchte zu schwer und zu üppig
daran hingen . Neben dem Gartenpförtchen hatte die mächtige
Ouitteirstaude ihren Platz , die , wenn die Zeit des Flieders und die
Rosenwochen vorüber waren , einen neuen beseligenden Duft ver-
strömte , den Wohlgeruch des reifenden Ouittenapfels . In diesem
Warten ragte auf glatter Stange di « Aeolsharf « ; mitten in Grün
und Blüten war sie hingestellt und den Winden dargeboten, ihr
«>ed zu Harfen . Es war ein mildes und erquickendes Klingen , das
Liedlein dieser Windharfe . Rauh gingen sie sonst, die Winde , in
Men Bergen ; lieblich aber strichen sie über das geschützte warme
Eiland des Schulhausgartens und trugen Blumcnduft und Schön¬
heit wie ein« Wolke mit fort zu den Himmlischen.

Und der SchuIHauSgarten Nummer drei , der war erst das aller -
richtigste Paradies , denn hier gediehen die Aepfel rotgestreift und
wckend wie im Wonneland . Der Gras - und Baumgarten des
Schulhauses lag noch am weitesten ab , an der Südseite des Mark -
tes , über einen Hügel hinunter , sodah man , wenn im oberen Teil
des Gartens die Bäume geschüttelt wurden und die Aepfel bergab
kugelten , hurtig hinterdrein fein mußte Der Garten hatte keinen
« aun und keine Hecke, ftei lag er da , weit sah man von ihm aus
umher , östlich ragte der Staffelberg , unten rauschte der klare
« taffelbach , hoch zogen Wolken und Vögel und des Himmels Blau
über daz Stück Land . Wenn die Lehrersleute mit dem Apfel .
°rocker in diesen Garten gingen , dann hieß es , Körbe mitbringen
und Schwingen , und die Lehrerskinder durften oftmals hin - und
herrennen , denn — so es überhaupt « in Obstjahr war — gab es
3" ernten genug . Der Lehrer selbst hatte schon Bassermann - Aepfel
^ Pflanzt und alle Bäume trugen die niedlichen , lieblich schmecken -
ten Machansker , der Frau Lehrer Lieblingsfrucht , und die guten
^ ederäpfel . Und Birnen waren dal Zuckerbirnen , Butterbirnen ,
^ el«rbirnen , Zogelbirnen , Wasserbirnen . Salzburgerb ' rnen und die
» wstbirnen noch dazu ! Ja , es war «ine besonder ? schöne Sache
um diesen Schulhausgarten , eine freudige Sache war es um den
gebeieligen Herbst . Und selig sind zu preisen die Lehrerskinder , i

das hold» Glück des dreifach« . Garten , geblüht .

ließ sie vorsorglich stehen und ausreifen und sammelt « im Herbst
die braunen Bohnen , um sie im Frühjahr wieder neu zu pflan -
zen , so der Kette der Erinnerung jedes Jahr ein lebendes Glied
einfügend .

Eines Tages im Herbst stand die alt « Bäuerin vor ihrem
Blumenbeet und schaute zum Zaun hinüber , daran die letzten roten
Blütenblättchen verweht waren und schon dürre Schöten di « reifen
Bohnen bargen . Da geschah plötzlich das Unfaßbare : Im Neben -
garten strich , ein Liedchen pfeifend , der kleine Josef am Zaun
entlang , griff hindurch und ritz eine Handvoll reifer Bohnen ab .
Muttei Steiner erstarrte : Solch ein Tunichtgut , so ein unguter ,
sie mit Absicht so zu kränken ! Äor Aufregung oersagte ihr die
Stimme , und der kleine , gedankenlose Missetäter war schon längst
im Hause verschwunden , als sie ihrer Schwäche Herr wurde und
böse Worte , die gar nicht zu ihrer sonstigen Art paßten , über den
Zaun hinüberrief . Wohl waren noch genug Bohnen zur Aussaat
im nächsten Frühjahr übrig gebliel -en . aber auch damit hatte di«
alte Frau kein Glück : Ein später Frost hatte die jungen , Hand-
hohen Pflänzchen vernichtet ; schwarz und erstorben hingen die
Blättchen herab . Mutter Steiner wurde ganz still . Die winzige
Freude , die ihre armgewordenen Tage bargen , war dahin , den
Erinnerungen war das Leben genommen , nun war sie in Wahr -
h«it eine arme Frau .

Der blonde Josef hatte vom Garten aus gesehen , wie Mutter
Steiner so trübselig vor den erfrorenen Pflänzchen stand . Das
waren ja wohl die Bohnen , die noch von dem Sohn stammten , der
Vater hatte einmal etwas davon erzählt , und nun weinte die alt «
Frau gar um die eingegangenen Pflanzen Da konnte man doch
einfach neue pflanzen , wenn der Frost vorüber war , das war doch
nicht so schlimm ? Oder doch ? Das waren ja dann nicht mehr die

gleichen , di« noch an d«n Sohn erinn «rt «n , dann konnte di« alt »
Frau ja nie wieder oh. da stieg hinter dem blonden Ham>
schöpf plötzlich ein Gedank « auf , wurde zur Tat . Josef stürzt « in»
Haus , ritz seine Schubladen auf , kramt « aufgengt zwischen Knik-
kern , trockenen Kastanien , alten Bildchen — und da — ja da lagen
wirklich noch die Bohnen , die er damals gedankenlos abgerisse»
hatte ! Mein Gott — Josef atm « t« tief auf — welch ein Glück ,
datz sie noch da waren ! Und an einem warmen FrühltngSabend
langte eine kleine , braun « Hand durch di« Latten des Zaun » und
legte vierzehn harte , braun « Bohnen «n di« lockere Erde de« Nach.
Hargartens . Wenn nun auch Mutter Stein «r nie mehr am Zau »
stand , um nach ihren Bohnen zu schauen , so schlich sich doch jetzt
um so öfter der kleine Knabe von der anderen Seit « hinzu und
gewahrte voll Freude ^ wie sich die Keimblättchen hoben, wi« st»
langsam die Schützlinge streckten und ein grüner Schein den grau «»

Zaun umwob .
Und dann standen eines Tage » zwei an dem Holzzaun , Mutt «,

Steiner diesseits , Josef jenseits , und beide sahen auf da» wai^ >
sende Gerank . Josef blickte verstohlen aber doch neugierig , wie d«
Frau wohl sein Werk aufnehmen möchte. Die hielt den Kopf g»>
senkt. „Josef "

, sie schaute ihm plötzlich ganz gerade in die Auge»,
„ Josef , weiht du etwas davon ? Meine waren ja erfroren . Haft
du vielleicht andere — ? "

„ Ach
"

, Josefs Stimme setzte einen Herz -
schlag lang aus — merkwürdig , datz es ihm fast zum Weinea
war —, „ ich Hab

' blotz di« Bohnen , di « ich mal abgerissen .hatte ,
gepflanzt , w« il sie doch von Ihrem Sohn waren , und nun sollt«
das alles zu Ende sein , mit dem Erinnern und so , und . Sie sähe«
so traurig aus Da fielen sie doch, die zurückgedrängten Trä »
nen , ungewitz , ob aus den alten oder jungen Auge, ., fielen auf
zwei Hände , die sich durch den Zaun hindurch fest umspannt hielten ,
eine alte , gebrechliche Greisenhand und eine derbe , braun « Jungen »
faust , und dazwischen wiegten sich, lebendes Wunder au » Gotte »
Hand , grün « . Bohnenranken fröhlich im Frühlingswind !

Josefa Fuhrmann -Bouvi «».

Ein Prälat verliert feinen Titel
Von Hans T

Da » ist in einer süddeutschen Universitätsstadt geschehen, und
niemand war froher darüber , als der Herr Prälat selbst . Aber ,
das mutz ich der Reihe nach erzählen .

Im Karmeliterbeck , einer sehr alten und reputierlichen Wein¬
klause mit Bäckerei, wie man sie nur in Bayein kennt , trafen sich
jeden Donnerstag abend vier Herren , davon einer geistlichen Stan -
des war . Die andern waren ebenso ehrsame Bürge ». Der «ine
ein . Kunstschmiedemeister , der zweite ein Holzbildschnitzer und der
dritte im Volksbildschnitzer , das will sagen ein Lehrer

Sie kamen in vörderster Linie , um sich von den Zeitläuften zu
unterhalten und nebenbei auch Karten zu spielen .

Die Kathi , das mit allen weiblichen Tugenden mit Einschluß
der Neugier behaftete Faktotum des Hauses , kannte ihre Gäste und
ihre Wünsche . Und die Gäste nahmen es ihr nicht übel , daß sie
mit de» Jahren ein wenig langsam war im Bedienen wenn auch
nicht im Reden .

Die vier Herren erfreuten sich ihrer besonderen Zuneigung . Da
der geistliche Herr , trotz seiner verhältnismätzigen Jugend schon
eine sehr geachtete Stellung als Leiter eines großen Verbandes
hatte , und da seine Predigten am Orte berühmt waren , konnte
es nicht fehlen , datz er wegen einer gewissen zur Schau getragenen
Würde von seinen Freunden den Titel „ Prälat " erhielt , eine Aus -
zeichnung ^

der jegliche Bestätigung von Rom fehlte .
Di « Kathi hatte aber diese vertrauliche Anrede aufgeschnappt

und so bald unser geistliche Herr im Lokal erschien , schrie sie schon
mit kräftiger Stimme ihm entgegen : „Grütz Gott , Herr Prälat !
Bitt 'schön, Herr Prälat , nehmens Platz ! Die andern Herren kom-
men noch !" . . . oder was sie sonst noch zu reden hatte .

Den andern Gästen war die Anrede , angesichts der Jugendlich -
keit des Titelträgers , schon aufgefallen , und sie hatten nicht ohne
Erstaunen die Kathi um Rat gefragt . Die aber glaubte an ihren
Prälaten , trotz seinem jungen und frischen Gesicht.

Dem geistlichen Herrn war aber die Titelanmatzung gar nicht
recht, und er beklagte sich bitter bei seinen Freunden : „ Stellt euch

Becker

vor , der Bischof kommt hier herein und die Kathi empfängt ihn mit
den Worten : „Bischöfliche Gnaden , bitt schön , nehmen » Platz . Da
drüben bei unserm Herrn Prälaten ! "

Wenn auch die Aussicht auf einer bischöflichen Besuch im
Karmeliterbeck recht gering war , sahen doch auch die Freunde «in,
datz der Kathi die Anrede ehestens abgewöhnt werden mutzte. Aber
wie ? In Anbetracht ihres Alters und des damit verbundenen
Starrsinns war das nicht leicht . Aber der Volksbildschnitzer wußte
Rat . Er wettete , datz am nächsten Abend der geistliche Herr nicht
mehr mit Prälat , sondern mit einem ihm zukommenden Titel be»
grützt werden würde . Und das geschah so .

Zu einer ungewöhnlich frühen Zeit stellte sich am folgende »
Donnerstag der Lehrer mit einem grotzen Blumenstrauß bewaffnet
im Karmeliterbeck ein . Die Kathi hatte ihn kaum erblickt, als fi»
auch schon auf ihn zuschotz. „Ja , grütz Gott , Herr Lehrer ! Ja ,
was haben ? denn da , an Blumenstrauß ? Ja , für wen denn ? "

Aber der Herr Lehrer hüllte sich in Schweigen und verlangt »
nur einen Krug für seine Blumen . Ehe er sich' s versah , hatte die
Kathi , flink wie ein Wiesel , den Krug mit Wasser angeschleppt.
Und lag ihm wieder in den Ohren : Ja , hat denn einer von die
Herren Geburtstag ? Sagns doch, ich möcht doch auch gratulieren .
Bitt schön , so redns doch a Mörtel ! " Schließlich ließ sich d«r Herr
Lehrer erweichen und sagte : „Kathi . kannst du schweigen? "

Statt jeder Antwort verdrehte sie nur die Augen und legte di«
Hand beteuernd aufs Herz .

Also, patz auf : Unser Prälat ist Generalsekretär worn . Du
kannst ihm gratulieren , aber mach» nit so auffällig .

"
Es dauerte nicht lange , da wartete das ganze Lokal gespannt

auf das Erscheinen des geistlichen Herrn , der jetzt nicht mehr Prä »
lat , sondern Generalsekretär war . Und als er in der Tür erschien,
da schrie ihm die Kathi und mit ihr ein Chor der Andächtigen zu :

„Grütz Gott , Herr Generalsekretär ! Wir gratulieren ! "
So war au » einem falschen Prälaten ein echter Generalsekretär

geworden .

Helsa wirö oesrußt !
Von Erich Degenkold

Helga geht in » Büro . Morgen für Morgen den gleichen Weg .
Und es sind immer dieselben Menschen , die diesen Weg laufen .
Helga glaubt , sie alle zu kennen . Nur ab und zu taucht ein neues
Gesicht auf . Aber das ist selten und belanglos . Dieser jahrelange
Weg ist so gleichförmig geworden , datz ihn Helga im Halbschlaf
gehen könnte . Dieser Weg ist für sie wt !

Aber eines Morgens wird dieser Weg lebendig . Ein Herr geht
an Helga vorüber und lüftet seinen Hut . Er grützt sehr freund -
lich . So , wie man einen recht lieben Bekannten im Vorübergehen
grützt .

Helga kennt diesen Mann nicht . Aber sie dankt natürlich !
Da » erfordert der Anstand . Und dann schaut sie ein paar Mal «
zurück. Aber der Mann läuft weiter . Helga ist rot geworden und
weitz nicht warum . Sie weitz auch nicht , warum man sie gegrützt
hat . Sie weiß nur , datz an der Stratze wieder Häuser stehen, die
sie sonst nicht mehr gesehen hat , datz sich hier ein Garten vor dem
Haus « breitet , datz da drüben ein Schornstein raucht , datz dort
unten eine Garteumauer eingefallen ist und datz da» Häuschen
dahinter eigentlich wie ein verwunschenes Schlotz aussteht . Die
ganze Oede ihres Geschäftsweges ist wie fortgewischt .

Also — ein Mann hat sie gegrützt ! Seit Jahren das einzige
Lebenszeichen , das dieser Weg von sich gegeben hat !

Am nächsten Morgen läuft sie mit ganz offenen Augen ihren
Von weitem schon gewahrt sie « inen Mann , der so au »-

sehen könnte wie jener , der sie gestern grützte . Er kommt näher .
Ganz nahe . Da — er zieht wieder seinen Hut ab ! H«lga grützt
zurück. Sie hat Herzklopfen .

Der dritte Morgen ! Helga hat schon vorher Herzklopfen . Ob
der Mann heute wieder grützt ? Ob es nicht vielleicht doch eine
Verwechslung ist ? Es mutz ein Irrtum vorliegen ! Der Mann
kommt näher . Ganz nahe . Er grützt wieder ! Eigentlich hat
ja Helga auch ein Recht darauf , gegrützt zu werden ! Ist sie nicht
jung und hübsch und tüchtig ?

Am vierten Morgen ist es für Helga eine Selbstverständlichkeit ,
datz ihr der fremde Herr seinen Gruß entbietet . Sie lächelt sogar
ein wenig beim Gegengrutz ! Und sie lächelt immer wieder , jeden
Morgen , wenn sie aneinander vorbeigehen . Herrlich ! Wie in
einem Roman — denkt Helga : Er grützt — und ich kenne ihn gar
nicht !

E» sind viele Morgen vergangen seit dem einen , da „Harry "
— so hat sie ihn im stille » getauft — , da „Harry " sie zum ersten
Mal « grützte. „Harry " ist ein hübscher Man «, ein sehr fve» »A«

licher Herr ! „Harry " ist der Typ ! Und Harry grützt jed «»m«<,
wenn er an Helga vorbeigeht . Und sie gehen jetzt schon ganz dicht
aneinander vorbei I Manchmal streift er sie sogar am Arm . Und

sie lächeln sich immer an , wenn si« „Gut «n Morgen " zueinander
sagen . Da » ist wie ein Märchen , wie so «in wirkliche» Märchen ,
das gar kein Märchen ist , sondern ein » wizvolle , süße Wirklichkeit !

Aber Helga möchte zu gern wissen , wer „Harry " ist ! Er könnte
doch ruhig mal « in Wort mehr zu ihr sagen !

An einem Morgen geht Helga ganz , ganz langsam . Und fi«
lächelt schon, noch «he ,Harry " auf Grutznähe herangekommen ist.

„Harry " hat auch ein sehr , sehr freundliche » Gesicht aufgesteckt.
Und gerade da geschieht es , datz „ Harry " vorübergeht , ohne den

Hut abzunehmen . Helga ist erstaunt und enttäuscht zugleich. Sie
bleibt stehen . Sie schaut rückwärts . Sie dreht sich ganz um und

sieht , datz — „Harry " ebenfalls Kehrt macht und zurückläuft . Und
er lächelt — wie immer . Und er kommt geradewegs auf Helga
zu . Helga will nun weiterlaufen . Aber sie hat ein solche » Herz -

klopfen , datz ihr die Bein « zittern würden . Das soll der Mann
aber nicht sehen . Darum bleibt fie stehen .

Harry steht schon vor ihr . Helga glaubt , daß si« «inen ganz
schrecklich verwirrten Eindruck macht . Und sie glaubt auch, datz fie
gar nicht wird sprechen können , denn daS H«rz klopft ihr bi» zu«
Halse herauf . Aber fi« lächelt dennoch ! Lächeln kann sie immer »

hin . Und da » genügt auch , denn zunächst spricht ja „Harry " .
„Vorerst — guten Morgen , Fräulein

"

Helga will „Helga " sagen , aber sie hat jetzt so schwer« starre
Lippen .

„ und dann , gestatten Sie , datz ich Sie nicht länger
auf die Folter spanne : Reinhold Reiher heitzt der Mann , der Sie
schon so lange kennenlernen vollte — ! "

*

Helga kommt zu spät in « Büro . Aber fie lächelt trotzdem , denn
sie weitz jetzt , datz dieser Reinhold ernste Absichten hat , datz er
mit allem so vorsichtig , so anständig ist. Darum auch lächelt fi«
den ganzen Tag . Lächelnd wt fie ihr « Arbeit . Lächelnd geht fie
au » dem Büro . Lächelnd g«ht sie nach Hause , erzählt alles der
Mutter . Lächelnd erwarten beide Herrn Reinhold . Der Abend
ist wunderbar schön und verheißungsvoll .

Sogar der Mond lächelt . Und vulleicht sogar die Sterne ! Und
nicht vielleicht , sonder » überhaupt die ganze Welt !

Denn Li«b» ist lächelnd«» Dasein , und Herr Reinhold komwß
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. ..Das ist ja seltsam ! " sagte Timpe , sich stellend , als ob
ihm das soeben Gehörte ganz neu sei . „Nun , jedenfalls hat
dann doch Fra Antonio die Eintragung noch einmal vor -
genommen ?"

„Das hat er eben unterlassen — er mochte es nicht für
nötig halten ! " lautete die Antwort . „Jener Leutnant war
tot , die junge Sennora hatte das Land verlassen und die
Zeugen ließen sich gleichfalls nicht mehr auftreiben . Wer
hätte also das Protokoll der Eheschließung unterschreiben
sollen und wer würde wohl auch je kommen , danach zu
fragen ? Wie gesagt , es ist unterblieben !"

Die Reisenden machten sehr enttäuschte Gesichter .
„Würden Sie uns , ehrwürdiger Vater , da Ihnen doch

bekannt ist, daß die Trauung des erwähnten Paares statt -
gefunden hat . trotzdem einen Trauschein ausstellen ?"

Der Geistliche zuckte bedauernd die Achseln.
„Dann wäre ich straffällig , Sennor ! Ich könnte nur be »

scheinigen, daß soviel Mir bekannt ist, die Trauung des
Paares durch meinen Amtsvorgänger stattgesunden hat , daß
aber die Seite des Kirchenbuches , auf welche sie verzeichnet
gewesen , dem Vermuten nach herausgerissen sei — wahr¬
scheinlich durch einen fremden Soldaten . Daß eine solche
Bescheinigung keinen Wert , besonders keine gesetzliche Kraft
besitzt , wissen Sie selbst ! "

„Aber ich habe einen photographischen Apparat ! "
«sagte

der Pfarrer . „Vielleicht nehmen .Sie eine Aufnahme von der
Abreißstelle und den zurückgebliebenen Fragmenten ! Es
könnte Ihnen möglicherweise von Nutzen sein ! "

Mit Dank nahmen die Reisenden den gutgemeinten Vor -
schlag an , vollzogen die Aufnahme und schieden dann mit
Herzlichkeit von dem freundlichen Geistlichen .

Am nächsten Tage begaben sich die Reisenden nach der
unweit von Monterey gelegenen Hacienda von Manuelas
Kusin hinaus . Sie trafen ihn daheim und wurden mit echt
mexikanischer Gastfreundschaft aufgenommen . Sobald Eli -
mar dem Haziendero in französischer Sprache , welche dieser
geläufig sprach, den Zweck seines Besuches auseinandergesetzt
hatte , machte Pedro Garcia große Augen .

„Wenn ich fragen darf , Sennor "
, sagte er , „sind Sie der

Gelehrte welcher meine Kusine bisher beschützte , und der
dann auf Monate verreist ist , ohne sie davon in Kenntnis
zu setzen ?"

„Ohne sie in Kenntnis zu setzen ?" rief Elimar erstaunt
„Allerdings bin ich Manuelas Freund , ihr bester Freund ,
und ich habe getan , was in meinen Kräften stand , ihr Los
zu erleichtern , aber wie kommen Sie zu jener Frage ? "

Der Mexikaner ging nach seinem Schreibtisch , entnahm
demselben einen Brief , dessen Handschrift Elimar nur zu wohl
bekannt war , überreichte ihn dem Gelehrten und sagte :

„Das Schreiben erhielt ich gestern ! Lesen Sie !"
Und Elimar las — las mit wachsendem Erstaunen , mit

wachsender Besorgnis und Rührung jene Worte , welche die
Arme aus übervoller Brust in letzter, höchster Not an ihren
Kusin gerichtet hatte .

„Mein Gott , die Unglückliche ! " rief er aus , als er zu
Ende war . „Sie muß sich in einer schrecklichen Lage befinden ,
das geht deutlich aus diesen Zeilen hervor . Aber ich begreife
es nicht ! Ehe ich abreiste , sandte ich ihr einen langen , aus -
sührlichen Brief , ich nannte ihr für alle Fälle die Adresse
eines Freundes , an den sie sich wenden sollte, wenn sie in
Verlegenheit geriete , und hiernach zu urteilen , hat sie meinen
Brief gar nicht erhalten ! Nein , sie kann ihn nicht erhalten
haben , sonst wüßte sie, wie sie sich in der Not helfen könnte !
Auf alle Fälle muß ich sofort nach der Stadt Mexiko zurück-
kehren !"

>,Was wollen Sie dort ?" fragte der Haciendero .
„Ihr telegraphieren ! "

„Verlorene Mühe , vor einigen Tagen ist das unterseeische
Kabel , das Veracruz mit den Vereinigten Staaten und da-
durch mit Europa verbindet , gerissen , und es können Wochen
vergehen , ehe es wiederhergestellt sein wird !"

„Dann reise ich mit dem ersten Dampfer selbst ab ! " er-
klärte Elimar erregt .

„Der geht übermorgen von Veracruz ab "
, sagte der Mexi -

kaner , „mit ihm ein Scheck über tausend Pesos auf ein Ber -
liner Bankhaus an meine Kusine . Hoffentlich kommt das
Geld noch zu rechter Zeit !"

„Dessen bedarf es nicht , Sennor ! " versicherte Elimar .
„Sobald ich nur erst wieder da bin , hat alle Not für die
Armen ein Ende , und ich werde mich so viel als möglich be-
eilen , obwohl meine Arbeit hier noch nicht halb getan ist,
wieder heimzugelangen I "

„Und die war ?"

Urheberrecht durch Herold -Verlag Homburg -Saar .

Der Mexikaner fragte es . und rückhaltlos erwiderte
Elimar :

„Einen Trauschein Manuelas aufzutreiben , einen Tauf -
schein dazu , und dann eine Versöhnung mit ihrem Vater an -
zubahnen ! "

„Die wird schwer herbeizuführen fein ! " sagte der Mexi -
kaner kopfschüttelnd .

Es folgte eine längere Unterredung zwischen den drei
Männern , die sich um Manuelas Angelegenheiten drehte und
einen für alle Teile befriedigenden Verlauf nahm .

Nach Beendigung derselben bestiegen Elimar und Timpe
den Wagen , welchen Don Pedro für sie hatte anspannen
lassen, und kehrten nach Monterey zurück, um sich von da aus
in größter Eile nach Veracruz zu begeben .

* „ *

In dem Wohnzimmer Manuelas befand sich die Schnei -
derin , welche das Brautkleid gebracht — feine weiße Seide
und echte Spitzen — ein wundervolles Kostüm . Der alte
Baron Bassewitz hatte sich angestrengt .

„Laß nur , Kind , man verheiratet sich nur einmal als
junges Mädchen ! " hatte er gesagt .

Und nun war man bei der Anprobe .
„Fräulein "

, ries die Schneiderin , „Sie werden eine schön?
Braut sein ! Nicht wahr , schön muß man auch sein am schön-
sten Tage seines Lebens ? Nun brauchen Sie nur noch zur
Mama zu gehen und sich zu zeigen ! Wie geht es ihr eigent -
lich , immer noch nicht besser? "

„Sie ist sehr schwach ! " antwortete Carmen traurig .
„Da kann sie also morgen nicht mit zur Kirche kommen

und sehen, wie ihr einziges Töchterchen vor den Altar tritt ?"
fragte die Eifrige teilnehmend .

„Nein ! " versetzte Carmen mit schwerem Seufzer .
„Arme Frau , an einem solchen Tage krank sein zu

müssend" sagte die Schneiderin mitleidig . „Gehen Sie nur ,
Fräulein und zeigen Sie sich ihr , es wird ihr Freude machen !

''
Und nun stand das junge Mädchen vor dem Lager der

Kranken , eine Lichtgestalt im Brautkleide , von unwidersteh .
lichem Liebreiz umflossen und doch , ach , so rührend traurig
anzusehen .

„Mein Kind , meine Carmen ! " rang es sich über die
Lippen - der armen Mutter , als sie ihr Kleinod gewahrte .

Carmen blieb nicht Zeit zu antworten , denn soeben er-
scholl die Flurklingel , wiederholt , gebieterisch , scharf.

Schon wollte Carmen eilen , um zu öffnen , doch die
Schneiderin kam ihr zuvor : „Ich bitte Sie , Fräulein , Sie
werden doch nicht selbst gehen wollen ! Ich eile schon ! "

Schon war sie draußen , von woher in der nächsten Minute
einige halblaute , hastige , unverständige Worte an das Ohr
der Zurückgebliebenen schlugen, bis auf einmal die Tür auf -
flog und fast gleichzeitig ein zweifacher Schrei durch den
Raum gellte .

(Fortsetzung folgt .)

Berliner unpolitischer Brief
Wannseebahn elektrisch. — Neue Berkehrsaussichtcn . — Zeltbewohncr . — Ungeklärte Theatcrverhältnisse

Die Bewohner der südwestlichen Vororte Berlins können
auf ein Ereignis ganz besonderer Art , das sich Anfang dieser
Woche zutrug , zurückblicken. Die alte Wannseebahn , nicht
nur den Berlinern sozusagen ans Herz gewachsen, sondern
auch den Fremden bestens vertraut , fährt nicht mehr mit
Dampf , sondern elektrisch. Viele Jahre sind es her , daß die
Elektrifizierung der Wannseebahn ins Auge gefaßt worden
ist : immer wieder wurden die Pläne zurückgestellt , und erst
im Frühjahr 1932 konnten die ersten Arbeiten in Angriff ge-
nommen werden . Ungefähr vierzehn Monate lang waren
fast dreitausend Menschen beschäftigt , die Strecke umzubauen ,
neue Bahnhöfe zu errichten und die alten umzugestalten , die
Signale anzulegen und überhaupt alles vorzubereiten , so daß
am IS . Mai der erste elektrische Zug über die Schienen
sausen konnte . Die Fahrzeiten sind gegen srüher ganz erheb-
lich herabgesetzt und betragen z B . zwischen Wannsee und
Berlin nur W Minuten gegen bisher 38 Minuten . Der sog .
„Bankierzug "

, der nicht auf allen Vorortsstationen hält ,
braucht sogar für die gleiche Strecke nur 21 Minuten . 1 Trotz
dieser Geschwindigkeit liegt der Zug glatt auf den Gleisen ,
die aus geschweißten Sechzig -Meter - schienen bestehen . In
der Nähe von Berlin gibt es sonst diese Art von Schienen
nicht. Die Bahnhöfe , an denen die Wannseebahn hält , haben
alle ein neues Gesicht bekommen , freundlich , einladend , früh -
lingsmäßig . Nur der Wannseebahnhof in Berlin ist etwas
stiefmütterlich behandelt worden , so daß der Kontrast zwi-
schen den hübschen schmucken neuen Wagen , und den alten ge-
schwärzten Bahnhofsmauern erst recht ins Auge fällt .

Vielleicht heißt es aber auch hier , daß der letzte nicht der
schlechteste zu sein braucht und daß die Reichsbahn -Direktion
Berlin in absehbarer Zeit den Wannseebahnhof in ein ganz
besonders schönes Gewand kleiden will . An den nötigen
Mitteln dürste es voraussichtlich nicht fehlen , denn es wird
damit gerechnet , daß jährlich etwa 3 Millionen Fahrgäste
mehr die Wannseebahn benutzen werden . Die ersten Anzei -
chen scheinen diese Erwartung zu bestätigen . Der Verkehr
war von der ersten Stunde an stärker als früher , und wenn
die neuen Fahrgäste erst die Bequemlichkeiten der neuen
Wannseebahn genau kennengelernt haben , werden sie ihr treu
bleiben . Für die städtischen Verkehrsmittel bedeutet diese
Umschichtung selbstverständlich einen spürbaren Ausfall , aber
die neuen Maßnahmen , die von der Berliner Verkehrs -A .-G .
in Aussicht gestellt sind, dürften wieder einen Ausgleich schaf-
fen. Stark beeinträchtigt werden alle Verkehrsmittel dadurch ,
daß von den 600 000 Arbeitslosen , die es in Berlin gibt , rund
Hunderttausend in Laubenkolonien und Siedlungen wohnen
und daher kein Geld sürs Fahren ausgeben .

Dazu kommt , daß in den Sommermonaten viele Tausend
Berliner zu Zeltbewohnern werden . Mit Beginn der wär -
meren Jahreszeit verlassen viele Berliner die Stadt , um sich ,
möglichst nicht zu weit draußen , zu einem sommerlichen
Daueraufenthalt niederzulassen . Ungefähr 8 bis 10 Jahre
dürfte es her sein, daß einige Sportler und Wanderlustige
auf den Einfall kamen , die eine oder andere Nacht im Freien ,

nur ein Zelt als Schutz , zu übernachten . Als die Wirtfchasts -
krife schlimmer wurde , sahen viele Arbeitslose in der Bewoh -
nung eines Zeltes eine Verbilligung ihrer Lebenshaltung und
blieben während der ganzen Sommerszeit draußen . Da
überall willkürlich ' kleine Zeltlager errichtet wurden , sah sich
die Forstverwaltung vor zwei Jahren veranlaßt , die Ver -
fügung zu erlassen , daß Menschen , die länger als drei Tage
im Freien wohnen , sich zu Vereinen zusammenzuschließen
haben . Nur Vereinen wird der Daueraufenthalt unter dem
Himmelszelt gestattet . Daher kommt es , daß rund um Ber -
lin an den Ufern der Flüsse und Seen überall „Zeltstädte "
entstanden sind, deren Bewohner einen Bürgermeister haben ,
eine genau geregelte „Stadtordnung " einhalten , auf Pein -
lichste Sauberkeit achten und vor allem auf das Prinzip der
gegenseitigen Hilfsbereitschaft den größten Wert legen . Sind
Kinder da , so werden sie für die Sommermonate in eine nahe
gelegene Gemeinde umgeschult . Die Zeltstädte und die Zahl
ihrer Einwohner wachsen, teils aus Sparsamkeitsgründen ,
teils aus Freude an der Natur , teils aber auch aus reiner
Abenteurerlust . Was ein richtiger Städter ist , wird sich nicht
so leicht kwwegen lassen , seine ordentliche Wohnung mit einem
luftigen Zeltbau zu vertauschen , sondern er nimmt lieber die
sommerliche Hitze in den heißen Straßen in Kauf als auf
seine Bequemlichkeit , seinen Stammtisch , sein Kino oder
Theater zu verzichten .

Allerdings darf hierbei nicht übersehen werden , daß ge-
rade die Theaterverhältnisse sehr im Argen liegen . An vielen
Theatern sind die Eigentumsverhältnisse ungeklärt , besonders
zugkräftige Stücke sind in der letzten Zeit nicht herausgebracht
worden , mit einem Wort : Berlin als alte Theaterstadt ist
zur Zeit nicht auf der Höhe . Es ist jedoch beabsichtigt , we -
nigstens von der Stadt und dem Staat ^us , wieder Ordnung
in die Dinge zu bringen . Kommen die vorliegenden Pläne
zur Verwirklichung , so wird es im Herbst in Berlin fünf
Theater des Staates bzw . der Stadt geben , nämlich das
staatliche Opern - und das staatliche Schauspielhaus , das
Schillertheater als Volkstheater für den Westen ; ein Volks -
theater für den Osten und die städtische Opfer in Charlotten -
bürg . Da nach Möglichkeit eine Senkung der Eintrittspreise
herbeigeführt werden soll , so ist für diese Bühnen eine hoff-
nungsvolle Zukunft zu erwarten . Ob sich alle privaten Un - ,
ternehmungen wieder sanieren lassen können , ist mehr als
zweifelhaft . Es schadet aber auch im übrigen nichts , wenn
einige Bühnen ihre Pforten für immer schließen müssen.
Denn was geboten wurde , war nicht immer Kunst , sondern
vielfach nur Kitsch, Nervenkitzel und Sensation . Eine Er - ■
Neuerung des gesamten Berliner Theaterlebens tut not und
wird , wenn sie durchgeführt ist, auch wieder die Berliner und
die Fremden zu eifrigem Besuch veranlassen . E . F . 0 .

Erzbischof Dr . Conrad Gröber von Freiburg

verlätzt in Begleitung des Fürsten Friedrich von Hohenzoü« «
das neue Fidelishaus in Srgmaringen

Das neue FideliShan «
in Sigmaringe «

Erzbischöfl. Gymnasial -
konvikt, erbaut nach den
Plänen der Architekten
Herkommer - Stuttgart

und
Jm -bery - Sigmaringen
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Wolkenloses Maiwochenende
Ein sehr kräftiges Hochdruckgebiet , das in den letzten

Tagen zur Ausbildung gelangte , hat jetzt völligen Einfluß auf
unsere Witterung erhalten und wird uns eine Reihe präch -
tiger , wonniger Maitage bescheren . Bereits sind die
letzten Wolken verflüchtigt . In seltener Reinheit , makellos klar und
azurblau , wölbt sich der Himmel über das prangende Land . Im
Einklang mit einer aufgekommenen schwachen östlichen Luftströ¬
mung und starker Sonneneinstrahlung beginnen die Tempera -
turen stärker anzu st eigen .

In Karlsruhe ist am Samstag die Temperatur schon über
20 Grad gestiegen , nachdem die Nacht zuvor noch recht empfindlich
kühl war . Es besteht jetzt Aussicht , daß sich allmählich frühsom .
merliches Wetter durchsetzen wird ; jedenfalls scheint eine län .
gere Schönwetterperiode gewährleistet zu sein .

Der Ausflüglerverkehr erfuhr bereits am Samstag
«inen beachtlichen Auftrieb , nachdem er durch die Witterungs -
Ungunst der letzten Zeit ein wenig darniederlag . Die einzelnen
Wochenendzüge nach dem Schwarzwatd wiesen einen stärke «
ren Besuch auf . Man beobachtete zahlreiche Wandergruppen , die
am Samstag nachmittag mit den Gebirgszügen zu den Wochen-
endhütten fuhren .

Zum Sommertagszug
In den letzten Tagen find noch zahlreich « Anmeldungen von

Gruppen und Einzeldarstellungen zum heutigen Sommertagszug
eingelaufen . Der Zug wird der größte und wahrscheinlich auch
schönste - aller seitherigen sein . Rund 90 Gruppen und Einzeldar¬
stellungen wird er aufweisen . Neben ^en katholischen Jugend ,
verbänden werden auch die evangelischen im Zuge mitmarschieren .
Die Hitlerjugend , die Stahlhelmjugend und die Scharnhorstjugend
sind darin gleichfalls in großer Anzahl vertreten Noch einmal
ergeht an die Bevölkerung die Bitte , dem Zuge zuzurufen , ,hn
durch Tücherschwenken zu begrüßen und vor allen Dingen auch die
Häuser zu beflaggen , durch die er sich bewegt . Die Zuschauer
mögen auch nicht über die Gehwege in den Zugstraßen herunter ,
treten , damit der Zug zur Geltung kommt und die Kinder und die
Fahrzeuge sich geordnet bewegen können . Abmarsch Punkt 3 Uhr
vom Schloßplatz .

Ausschmückung öes Baö . Staatstheaters
Aus Anlaß der verschiedenen Festvorstellungen , die zum An -

denken an den 120 . Geburtstag Richard Wagners im Bad . Staats -
theater zu Karlsruhe stattfinden , hat dieses im Laufe des Samstag
vormitiäg eine würdige äußerliche Ausschmückung erhal -
ten . Breite , frische Tannengewinde umgeben die Säulen der Vor -
derfront , die Kandelaber empfingen gleichfalls einen Tannen -
schmuck, ferner wurden die beiderseits des Theaters liegenden Ge -
bäulichkeiten — die Kulissenhallen und die Theaterkasse — mit
Girlanden versehen , die die breiten Fenster umrahmen . Vier -
zehn Fahnenmasten mit Hakenkreuz , — schwarz -weiß - roten ,
— badischen und Karlsruher Flaggen gruppieren sich vor den Auf -
fahrtsrampen beiderseits des Staatstheaters und an der Schloß -
platzstraße . Zur Durchführung der Ausschmückung , die jetzt dem
Vorplatz des Staatstheaters einen festlichen Rahmen verleiht , war
ein kleiner Stab von Arbeitern benötigt Warden ; z . T . wurden die
Arbeiten unter Verwendung von Feuerwehrleitern vorgenommen .

Verfahren gegen Dipl. Ans. Mauritius
eingestellt

Das Verfahren gegen den Diplomingenieur Rudolf Mau .
riti « s , den Gründer der Schaffergilde und Tch« fferb «nk , wurde
auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten über die Ge .
Währung von Straffreiheit vom 21. März 1933 e i n g e st r l l t
unter Niederschlagung der Kosten .

In der amtlichen Mitteilung dazu heißt es u . a . :
Nach dem Ergebnis der bisherigen Ermittlungen kann die Behaup .
tung des Angeschuldigten , welcher eine strafbare Handlung seiner¬
seits überhaupt bestreitet , nicht nur nicht widerlegt , sondern muß
als richtig und zutreffend angenommen werden , daß er durch die
Gründung der Schaffergilde und Schafferbant
für seine Person und nach den ihm gegebenen Möglichkeiten an der
Vorbereitung für die nationale Erhebung des deutschen Volkes mit .
arbeiten und für sich und die in der Schasfergilde sich zusammen -
schließenden Genossen seinerseits einen Kampf um die deut »
s ch e Scholle im Sinn « einer größtmöglichen Anteilnahme aller
Deutschen an den Segnungen eines eigenen Heimes und der Be .
bauung und Fruchtbarmachung der Heimaterde führen wollt«.
Seine Behauptung ist glaubhaft und jedenfalls nicht wider -
leg bar , daß durch die ihm seitens marxistisch eingestellter staat -
licher und kommunaler Verwaltungsstellen sorigeietzt bereiteten
Schwierigkeiten seine Arbeitskraft so in Anspruch genommen war ,
daß er , der ja nicht Kaufmann , sondern Ingenieur ist, der Beauf -
sichtlgung der Führung der Geschäftsbücher durch die dazu bestellte "
Hilfskräfte nicht die erforderliche Zeit widmen konnte , so daß ,
wenn ihm aus dem Mangel einer ordentlichen Buchführung für
seine Person ein Vorwurf gemacht werden kann , diese Unterlassung
durch den von ihm zwangsläufig geführten Kampf
verursacht war .

Kreisverfammlung Karlsruhe
Die dem Zentrum angehörenden Kreisabgeordneten

und Kreisräte treffen sich am Donnerstag , de « 1. Juni ,
vormittags 11 Uhr , im Kolpinghaus (Ecke Karl - und Kolping .
stratze) zu einer Besprechung .

Vereinheitlichung öes Gebührenwesens
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Im Anschluß

an die am 6 . Mai d . I . in Stuttgart abgehalten « Justizminister -
konferenz hat der badische Justizminister sich in einem Bericht an
den »Reichskommissar für die Gleichschaltung der Justiz in den
Ländern und die Vereinheitlichung der Rechtsordnung " für eine
möglichst baldige Vereinheitlichung auf dem der Gesetzgebung der
Länder vorbehaltenen Gebiet der Gebuhrenregelung ausgesprochen ,
insbesondere hinsichtlich der Gebühren für wahlfreie Notariats -
geschäste, deren Höhe in den einzelnen Ländern bedeutende Unter -
schiede aufweist . Damit würde endlich dem unerfreulichen Zustand
ein Ende bereitet , daß Rechtsuchende nicht selten allein der Ge -
ouhrenersparnis halber weite Reisen von einem in ein andere ?
deutsches Land machen .

Wir wollen der Musik dienen , wie wir jedem Geschspf dienen sollen,
Uns idm ganz hingete » aus Ehrfurcht vor seiner Gottverwandtlchast .
Die Musil soll uns unmittelbar zn Gott führen .

Das kann wahre Musik , wenn sie aus diesem Geiste, aus dieser
Eingabe geschaffen wurde . Aus den Schöpfungen eines p a I ä «
strina , Bach , Bruckner leuchtet der unendlich« Gott und selbst
Bachs lustige kieder und die derben Trinklieder de ; Mittelalters
find voll Gottesliebe . Bei diesen Menschen war Natur und Ueber-
natur , Gottesliebe und lveltfreude eins . Aus derselben Gesinnung ,
offenbarend eine gewaltige Ehrfurcht vor dem Reich der Musik als
etwas heiligem , das über uns steht, sr«i von jeder Versklavung zu
einem Genußmittel , schuf der jung « Karlsruher Komponist
Dr . H . Steinhart seine am Freitag abend in d«r St . Ste »
phanskirche mit dem größten Lrfolae uraufgeführten Werke,
sein« innig « , abstrus«, musikalische Verrenkungen sorgfältig meidend«,
für feingeschult« «Lhöre überaus dankbare Missa in tonorem
Sancti «Lonradi , d«m £j . £j . Lrzbifchof l >r . «Lonrad
Gröber gewidmet , ein Salve Regina von unendlichem kiebreiz
und jubelnder Herzinmakeit (gewidmet dem £j . H . Prälat
Dr . Stumpf , ein Cent Sanct « Spiritus , Tantum « rgo
und Iustorum animae . Thor und Solisten , Kammersängerin
L . Blank , Sopran , Konzertmeister A . Schimek , Harfe , Konzert -
Meister £j . Vchf « nki « l, violin «, Musiklehrer F . Auer , Grgel ,
boten in vollendetem Zusammenwirken unt « r der nachschöpferisch über -
legenen Leitung des Vaters des Komponisten lLrz bischöflicher
Musikdirektor Franz Steinhart ) das ketzte und Schönst«.

Sie badische Kampswoche
gegen Schund und Schmutz

Die badische Hitler -Jugend veranstaltet in der Woche vom
12 . — 17 . Juni eine Kampfwoche gegen Schmutz
und Schund . Einem Kampfruf durch den Gebietsführer der
Hitler -Jugend und einer Bücherbesprechung zu Beginn dieser
Kampfwoche wird die Verbrennung aller undeutschen Schrif -
ten und Bücher in sämtlichen Städten des Landes - am Sams -
tag , den 17 . Juni , folgen . Am Scheiterhaufen , der auf dem
Schloßplatz der Landeshauptstadt entflammt wird , spricht der
Minister des Kultus und Unterrichts , Herr Dr . Wacker . Die
Karlsruher Veranstaltungen werden durch den S ü d f u n k über -
tragen .

Für die zweite Kampfwoche vom LS. Juni bis 1 . Juli , die zu
Ehren der badischen Heimatdichter veranstaltet wird , sind verschie-
dene Heimat - Abende vorgesehen , be' denen die Heimat -
dichter zu Wort kommen sollen . Auch diese Veranstaltungen wer -
den z , T . durch Rundfunk übertragen .

Bezeichnung ..Deutsches Geschäft"
jetzt erlaubt

Im „ Völkischen Beobachter " wirb nunmehr folgende „ Anord -
nung " veröffentlicht : „Auf Grund der Anordnung des Vertreters
des obersten Führers , Pg . Rudolf Heß , vom 1k). Mai 1933 wird den
SA - und SS - Männern der vom Chef des Stabes der obersten
SA - Führung , von K r a u ß e r durch Anordnung vom 17 . Mai 1333
anerkannten „Selbsthilfe - und Arbeitsgemeinschaft der SA Berlin -
Brandenburg "

, der Vertrieb von Schildern mit der
Aufschrift „ Deutsches Geschäft " unter Glas , wehende
Farben Schtvarz - Weiß «Rot mit Hakenkreuz , rückwärts der Stem -
pel der obengenannten Arbeitsgemeinschaft und laufende Nummer ,
im ganzen Reichsgebiet genehmigt . Jeder Vertreter der Selbst -
hilfe -Arbeitsgemeinschaft hat einen Ausweis mit Lichtbild zu führen ,
der neben dem Stempel der Selbsthilfe -Arbeitsgemeinfchaft , gez.
E . Thiers , den Dienststempel der Reichsführung des Kampf -
bundes des gewerblichen Mittel st andes träg t .

"

A

'a

Ueber die Würdigung der einzelnen Schöpfungen lassen wir unseren
musikalischen Mitarbeiter an anderer Stelle zu Worte kommen.

Feierlich « Stille lag um die späte Abendstunde über der von An -
dächtigen stark g«süllt «n St . St «xhanskirche , Still « des Erwartens .
Goldener KerMschein umspülte Uns « rer kieben Frau h«hr«
Gestalt , lieh der Blumen reiche Pracht aufleuchten , vom hoben Thor
rauschten die Akkord« «ines Präludiums . Die Bitte um Erbarmen ,
vor allem um die Gnad « der Erlösung , die uns im Gpfer gewährt
werden soll , brachte das Kyrie , den aufjubelnden Dank für Gottes
Gnade , den Lobpreis Thristi kündete das Gloria . Nach überleiten -
dem veni Sancte Spiritus ergriff fj . £7: Prälat D r.
Stumpf das Wort , um , vom Geheimnis der Messe ausgehend , den
Sinn und di« Bedeutung des kirchlichen Gesanges herauszustellen und
zuletzt dem Komponisten , dem Kirchenchor und seinem k e i -
ter den allerherzlichsten Dank zu sagen. Nachdem fügten sich das dank-
bar frohe Bekenntnis des Glaubens (T r e d 0) , di« geheimnisvolle
Schau in das Allerheiligste vor dem Throne Gott «s ( Sanctus und
B e n e d i c t u s ) an . Die Aussetzung des Allerheiligften folgt« , tiefes
Schweigen des Geheimnisses umsing die Gläubigen . Das „Agnus
D e i "

, di« ergreifende Bitte um Zuwendung des göttlichen Erbarmens
und Friedens in der hl . Kommunion , ließ die Messe ausklingen .
k?. f}. Prälat D r . Stumpf nahm sodann die Weihe des neuen
Banners der marianischen Iungfrauenkongregation
von St . Stephan vor , langsam entrollte sich das farbfroh« Sym»
bol treuester Gottesliebe . Kurzes Gebet , Tantumergo und sakra»
mentaler Segen , Salve Regina und Angelus beschlossen .
Gehoben , beglückt, gesegnet strömten die Scharen aus dem Gotteshaus «.

Zur Volkszählung 1933
Bei der am 16 . Juni 1933 stattfindenden Volkszählung muß

auch die Religionszugehörigkeit angegeben werden . Et
soll dabei natürlich nicht die innere Ueberzeugung , sondern di«
äußere (rechtliche ) zu einer Religionsgesellschaft ermittelt
werden . ' Vom Evangelischen Oberkirchenrat ist mit dem Statisti -
schen Landesamt die Vereinbarung getroffen worden , daß in Baden
als Bezeichnung für die Zugehörigkeit zur Vereinigten Evang ^
Prot . Landeskirche Badens die Bezeichnung „ evangelisch " gebraucht
werden soll. Wer sich demnach auf der Zählkarte als „ evangelisch "
bezeichnet , gilt als Glied der Landeskirche . Auch diejenigen , di«
vielleicht aus anderen Landeskirchen stammen , aber der bcrdlschen
Landeskirche angehören wollen , haben bei der Zählung nur diese
Bezeichnung und keine andere zu gebrauchen .

# Der Grund der Unterbrechung der Rundfunkübertragung an »
dem Reichstag . Zu der Rundfunkübertragung der Reichskanzler -
rede wird von zuständiger Stelle mitgeteilt : Die Ruwdfunkübertra »
gung sollte nach Schluß der Kanzlerrede abgebrochen werden . Durdh
einen Regiefehler im Rundfunkhause ist aber noch ein Teil
der anschließenden Rede des Reichstagspräsidenten Goering auf den
Rundfunk übertragen wovden . Diese Rede wurde dann unterbro »
chen . Der Fehler lag im Verstärkerraum im Hause des Rundfunk ! ,
nicht bei den Einrichtungen der Deutschen Reichspost . Auch dt«
Schallplattenstelle im Hause des Rundfunks hat die Aufnahme nur
unvollständig gemacht . Ministerpräsident Goering hat deshalb seine
Ansprache im Hause des Rundfunks wiederholt . Eine vollständige
Aufnahme hat nur die Ufa -Tonwoche gemacht.

4 Spende für die Opfer der Arbeit . Das Ortskartell der
Christlichen Gewerkschaften von Karlsruhe hat ent -
sprechend dem Aufruf des Reichskanzlers Adolf Hitler zugunsten
der Opfer der Arbeit eine Spende von 300 Mark bewilligt .

§ Erregung öffentliche » Aergerniffes . Festgenommen wurd «
ein älterer Mann wegen Erregung öffentlichen Aergernisses , de »-
gleichen 2 Personen wegen Widerstands bzw. wegen Widerstand »
und Beamtenbeleidigung . In beiden Fällen , die zeitlich und örtlich
getrennt sich ereigneten , wurde in roher Weise gegen di «
zum Einschreiten verpflichteten Beamten vor »
gegangen .

Sommerstoffe
Sie werden bei iede -rn Kaaf sofoft

Ihr Vo rteil
in den niedrisen Preisen
und
der prächtigen Auswehl

sondern vor allem

In dun outen Qualitäten
die wir biete nl

Prampltr Variand naeh mawlrta .

Bedr . Kleiderfcunstseide ag
pn * t . Master , « . Ken breit , Meter ■» « •I
Deutscher Blaudruck kräftige
Strapazierware . ca . 80 cm breit , Mtr.
Frisetfe Baumwolle , mit Kunstseide , QKviele Pastellfarben , ca . 70 cm Kreit, Meter
Plquä -Druck aparte Karos , 1 411
ca. 80 cm breit Meter ■■IV
Kunstseiden -Volle bedruckt, <f «
moderne Muster , ca . 95 cm breit • Meter lefcy
Wasch -Kunstseide pastelMaibea ,la «ich gemustert, ea. 80 cm breit, fOr eieg . 4 SK
DamearwSsctoe Meter 1 .9S l «WW

Kleiderleinen
uinniau . t . bleu , j ml bedruckt , ca . *
Indanthren , ca . 1 / *! 80cmbrt,sehr /84cmbrt .. Meter ItCU apart , Meter »

Foulard onni reine Seide, ca. 1 MS
00 an brt , für das lichte eleg . Sommerkleid liW
Matt - Cr6pe -Kunstselde eWarb .
ca . 96/96 cm breit , das bevorsagte Gewebe A TK
in allen Modefarben Meter fc » ■ Ü

CrGpe -Georgette -Druck o qa
Kunsts . , ca .9Ö/W cm brt , in faitoenfroh . Must .■■■
Honan reine Seide , ca. 80 cm brett. In Q i | |
großem Farbensortiment Meter ll ■■tlf
Bor kenkrepp -Druck -Kunsts .* se
ca . 96/98cm breit , in aparter Ausmusterung O «"#®
Gemusterter Lack -Satin
M. Lack -Taffet reine Seide , ca .90cm K Qf|breit , Neuheit für JSckchen u. Garnituren 5i «wU

Wollmousseline

Meter I .SO 1.10mebriarb . Druck -
moater ^Kchwcrt .
QualH., Mtr . 1 .SB 1 .55

Ullsteins apracMada Sehnlttamastar .
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K Zunahme Her Rundfunkteilnehmerum 225 ooo
Die Reichspost veröffentlicht soeben ihren Bericht über die

Monate Januar bi » März 1936 . Der Verkehr ist in fast allen Ver .
k«chr»zweigen gegenüber dem Vorjahr zurückgeblieben . Die Zahlder Rundfunkteilnehmer hat im Berichtsvierteljahr gegenüber dem
dritten Viertel (Oktober bis Dezember 1932) um 226 000 zuge .
nommen . Die Gesamteinnahmen und Gesamtausgaben im Januar
und Februar werden mit je 264 Mill . RM ausgewiesen . Für
März stehen di» Finanzzahlen noch nicht fest.

Lustschutzunterricht in allen deutschen Schulen
Zwischen dem Luftfahrtministerium und den Kultusministerien

der deutschen Länder schweben zurzeit Verhandlungen über die
Einführung eines obligatorischen Luftschutz ,
unterrichte ? in allen deutschen Schulen . In einzelnen Schu -
len wird gegenwärtig bereits ein derartiger Unterricht erteilt , da»
geschieht aber nur auf die Initiative einzelner Schulleiter hin . DaS
Ziel der Verhandlungen des Reiches mit den Ländern ist es nun ,die Unterweisung der Jugend in den Gefahren des Luftkrieges und
im Verhalten bei Luftangriffen in den Lehrplan aller
deutschen Schulen aufzunehmen . Dabei dürfte es sich sowohl
um theoretische Aufklärung wie auch um praktische Uebungen han »
deln , di« etwa im Anschluß an den Turnunterricht stattfinden
könnten .

Nungschar-Feltlager in der Psingstwoche
Die Jungschar Karlsruhe veranstaltet in der Pfingstwoche ein

Zeltlager im herrlichen Hochwald von Mühlhausen . Alle,
die letztes Jahr dabei waren , erzählen jetzt noch mit großer Be -
geisterung von diesen herrlichen Ferientagen und von der überaus -
wohlwollenden Gesinnung der dortigen Bevölkerung . Wir rufen
daher unsere Jungens auf , für acht Tage hinauszuziehen aus der
Hast und Unruhe der Großstadt an den ewigen Jungbrunnen der
herrlichen Gottesnatur .

Wir bauen im grünen Land unser Zelt ,
Und streifen durch Dickicht und dunkelndes Feld ,
Wie Räuber fo kühn und verwegen .

Wir wollen in Kraft und mit jauchzendem Mut ,
Unseres jungen Lebens uns freuen .
Wir lieben die Heimat mit heißer Glut ,
Wir schützen den Glauben mit Leben und Blut
Und folgen der Fahne in Treuen .

Zeltlagertage unter dem Christusbanner sind reicher Gewinn
für Leib und Seele . Drum , liebe Eltern , macht euren Buben die
Freude und ermöglicht ihnen die Teilnahme . Alle
Jungschärler von 10 Jahren an , die gesund sind und sich nicht
scheuen vor den Beschwerden eines echten Zeltlagerlebens , können
daran teilnehmen . Den Unkostenbeitrag für Fahrt , Unter -
kunft und Verpflegung haben wir auf 9 RM . festgefetzt. DaZ Lager
dauert vom 8. bis 10. Juni . Auf zum Lagerl Meldet euch bei
euerem Jungscharkaplan oder Jungscharführer oder direkt beim
Lagerherzog Otto Stolzer , Wilhelmstraße 20 . —W —

»Deutsche Heimat - Deutsches Lied*

Sie WMtiWMmmMlmig
im Ätlpmgltnus tat begonnen

Ein prächtiger Kindernachmittag ✓ Hochbetrieb am Abend

X Der gestrige Wochenmarkt war recht gut versorgt . Es gab
viel Geflügel , viel Butter und Eier , und viel Gemüse und Obst .
Besonders reichlich war Kopfsalat angeboten . Auch etwas Wild
war da. Trotz der reichlichen Zufuhr war die Nachfrage nicht be .
sonders groß ; Wild und Obst waren ganz wenig begehrt .

□ Die Ueberführung der badischen Feldabzeichen im Film . Wie
die Pressestelle beim Staatsministerium mitteilt , läuft ab SamStag ,
20. Mai , in den Gloria -Lichtfptelen als Beiprogramm der Film -
streifen , von der Firma Rausch und Pester aufgenommen , „ Feier -
liehe Ueberführung der badischen Feldabzeichen des 14. Armeekorps
ins Karlsruher Schloß ."

Genehmigte Sammlung . Zur Verlegung der durch Bekannt -
machung vom 21 . Februar 1933 dem Caritasverband für
die Erzdiözese Freiburg e . V . für die Zeit vom 10. bis einschl. IS.
Juli 1933 genehmigten Geldsammlung von HauS zu Haus auf die
Zeit vom 3. bis emschl. 8. Juli 1933 wird die Erlaubnis erteilt .
Die Genehmigung der Straßensammlung am 9 . Juli 1933
bleibt aufrecht erhalten .

^ Ein neues Pausenzeichen des Westdeutschen Rundfunks . Da »
bisherige Pausenzeichen de» Westdeutschen Rundfunks wird durch
die heitere Melodie eines rheinifch - westfälifchen Volksliedes „Hop -

Stramm und schneidig, stolz die Banner KolpingS tragend , zogen
am gestrigen Nachmittag wackere Jungmannen , stille Helden der
Arbeit , in neuer Kluft in das KolpinghauS ein , die diesjährige
Wohltätigkeitsveranstaltung eröffnend . Begreiflicher -
weise hatte die frühe Stunde des Beginns einen dichtbesetzten Saal
nicht erreichen lassen , aber die gekommen , waren mit ganzer Seele
dabei , nahmen an der

vaterländischen Kundgebung
innigsten Anteil . Wuchtige Worte , inhaltschwer und tief empfunden ,
lohten durch den Saal , rissen mit , öffneten die Herzen weit . Die
Sprecher von der deutschen Heimat schlichter Größe und unendlicher
Schönheit , von des Volkes unaufhörlicher Verbundenheit im schick -
salhaften Ringen um des Vaterlandes Wiederaufbau rührten an
der Seele Tiefstes . H . H. Professor Rothenbiller nahm
nach dem V o r s p r u ch, gedichtet in liebenswürdiger Weise von
Frau Sophie Lauber , der getreuen Helferin , das Wort , um
den Sinn der Veranstaltung zu umreißen , um die deutsche
Heimat und das deutsche Lied zu feiern . Das Deutschland -
lieb klang auf , die Banner rückten ab , die Weihefeier war zu Ende .

Dann flutete buntes Leben
durch die geschmackvoll dekorierten Räume , angefangen bei der
Unterwelt , alias Bierkeller mit Schietzbudenzauber , über die
luftigen Hallen des ersten Stocke » mit ihren natur »
getreuen Bildern vom Rhein und von den Alpen , ihren blumen -
geschmückten, weißgedeckten Tischen , die zum Schnabulieren und
Pokulieren ladän , bis zum sonnenüberglänzten Garten . Vielfar ^ ene
Riesenschirme boten dort schattige Kühle , unterstrichen das bunte Bild
aufs vorteilhafteste . Dazwischen Kinder , viele lachende , frohe , liebe
Kinder , in hellen Sommerkleidchen die Mädels , in Kluft die
Jungens . Unaufhörlich der Neigen des GefchehenS unter Frl .
H e r b S kundiger Führung . Eben sangen und tanzten die Jüngsten
von St . Michael , da hüpften auch schon die munteren Süd -
städterinnen auf die Bühne , die V o g e l h o ch z e i t u . a . dem klei-
nen und großen Publikum darbietend . Zuletzt kamen die von
St . Stephan mit Singspielen an die Reihe . Sackhüpfen , Wettgehen ,
Topfschlagen , Froschhüpfen , Dreibeinlaufen , Kuchenschnappen und

wie die lustigen Dinge alle heißen , bildeten den Abschluß des
zünftigen Kindernachmittages , dem man am kommenden Mittwoch
eine noch stärker besuchte , gleich hübsche Wiederholung wünschen
möchte.

Den Damen und Herren der Organisationsleitung , an ihrer
Spitze Frau Reichsbahnoberrat Kaufmann und Herr Heim ,
fei auch an dieser Stelle für ihre aufopfernde Mühewaltung herz -
lichfter Dank ausgesprochen .

Der badischen Heimat
war der Abend gewidmet . Ein glänzend besuchte ? Haus spendete
den ausgesuchten Darbietungen stärksten Beifall . Bei Meister
A m e r b a ch e r lag die künstlerische Oberleitung in besten Hän -
den. Gesangsvorträge der Sängerabteilung christlicher
Straßenbahner (Leitung : A . Braun ) erfreuten das Ohr ,
Volkstänze , ausgeführt von Mitgliedern der Jungfrauenkongre -
gation St . Peter und Paul (Leitung : Frl . I a k o b i ) fchmei-
chelten dem Ohr . Dazwischen überraschte Frl . Brucker mit
zwei technisch vorzüglich dargebotenen Solotänzen . In kulinarischer
Beziehung wurde wiederum erhebliches von beiden Seiten geleistet ,
von Küche und Keller des Kolpinghauses auf der einen , den lieben
Gästen auf der anderen Seite . Selbstverständlich fehlte zu Ein »
gang des Abends die Betonung des Charakters der Veranstaltung
durch eine Wiederholung des SprechchoreS und Vorspruches nicht .

Mas der Sonntag bringt:
Einen frohen Nachmittag und einen noch lustigeren Abend .

Die genaue Programmfolge : 16 Uhr : Kinderorchester Weiherfeld .
Lieder des KolpingfiingerchoreS : Kath . Gesellenoerrin . llnterhal -
tungsnachmittag des MüttervereinS St . Stephan , St . Martin
(Rintheim ) , Heilig Kreuz (Knielingen ) . 20. Uhr : Schwaben -
abend . Mitwirkende ; A . Heim . Berein kath . GeschiiftSgehilfin »
nen und Beamtinnen St . Stephan . Zusammenkunft der katho -
tischen Vereine Unserer lieben Frau (Südstadt ) , Heilig Kreuz
(Knielingen ) . Wer sich wahrhaft erholen will , der komme ohne
Zögern , er wird es sicherlich nicht bereuen .

sa , tte ' Lorch e, dreh dich mal 'n u m " abgelöst werden . Zum
Schluß seines Programms wird der Westdeutsche Rundfunk all -
abendlich den alten „ Nachtwächterruf " erschallen lassen .

8 Festgenommen wurde ein Kraftradfahrer , weil er in ange -
trunkenem Zustand am 19 . 5. gegen Mitternacht durch die Wald ,
straße fuhr und überdies übermäßig starkes Geräusch verursachte .
Die Papiere wurden ihm abgenommen , daS Kraftfahrzeug zunächst
sichergestellt.

Drei Minutenlang gekodit-

Ahme & t Kathreiner

jedem gut

□ Luftschutz ist not ! Die erste Karlsruher Luftschutzübung
hat den Bewohnern der Stadt die Notwendigkeit eines sofort zu
schaffenden zivilen Luftschutzes vor Augen geführt . Die Wer -
b u n g für den Luftschutzgedanken und die Propagierung der
Organisation des Luftschutzes m unserer Siadt hat die Ortsgruppe
des Reichsluftschutzbundes im engen Einvernehmen mit den Be-
Hörden, dem Ministerium des Innern und dem Polizeipräsidium
übernommen . Zur Propaganda gehört Geld und guter Wille .
Geld fehltl Auf den guten Willen der Karlsruher rechnen wir
und bitten um tatkräftige Unterstützung unserer dem Gemeinwohl
dienenden Arbeit . Das Polizeipräsidium hat zur Durchführung
dieser Arbeit für Sonntag , 21 . Mai , eine Straßen -
sammlung genehmigt . Der Ertrag wird dem Ausbau des
Luftschutzgedankens dienen . Laßt daher die Sammler , Samm -
lerinnen und Kinder nicht umsonst bitten .

(7) Katholische Morgenfeier des Südfunks > am Christihimmel -
fahrtstage . Die katholische Döorgenfeier am Christihimmelfahrts -
tage um 8 .30 Uhr steht unter dem Motto „ Sub specie aeternitatis :
Im Lichte der Ewigkeit "

. Programmfolge : 1 . Orgel (Präludium
von A. Schmid ) , 2 . Die ganze Welt Herr Jesus Christ "

, 3. Lesung ,
4. „ Erhabner Fürst der Ewigkeit . 5 . Lesung , 6. Ansprache ,
7. „Wohlauf mit hellem Singen . 8 . Orgel (Improvisation von
A. Schmid ) .

Von Euschtachius

€>e()v geefyrdev J) evv GRedaädeen
In de' letschte Dage ' bin ich in d 'r Ausstellung „ Naturschutz in

Baden " drinn gwest, wo im Sammlungsgebäude isch. Scho ' von
weitem isch m 'r en sauwerer Schbruch uffgfalle , den wo
jeder Wanderer auswendich lerne sollt , nämlich :

Wenn dich nach langer Wanderung
Der Hunger mählich hat bezwungen ,
Erinn 're dich beim Schmause baß :
Dein Ruh 'platz ist kein Kehrichtfaßl

Jwwer des Kabiddel von d 'r Waldv 'rfchandelung durch so aller -
Hand exotische Pflänzlen , die wo d ' Leut gscheider deHeim glei '
in de' Dreckeimer schmeiße däte , Hab ich Ihne jo bereits gschriewe.
Heut möcht ich mich norr emol auslasse iwwer selle Reklame ,
die wo unser ganzes Ländle v ' runziert . A dodriwwer kann m 'r in
dere Ausstellung ganz nette Bildlen seh '. Ich geb jo gern zu,
daß -es ganz nett isch, wann im Landschaftsbild e ' bißle A b -
w e ch f l u n g isch, awwer wann ich uff d 'r Wanderung D u r s ch t
Hab un ' schtatts -ere Quell e ' Holzreklamedafel find 't, wo druff -
schteht: Trinkt Chabesol — nord v 'rgeht ei 'm als schier
die ganz Naturfreud , bloß d ' r Durfcht net . Un ' wann ich an - en
Waldrand komm , »da wo das muntre Rehlein springt "

, wie
d' Soldat « singe , nord ifch

'8 nadierlich glei ' aus mit d'r „ Walde »-
lu—u—ust "

, wann statts -eme Rehlein en Erdal - Reklame -
f r o f ch an -en Baum hingnagelt isch un ' Reklame mache soll for
d ' SchuhwichSl So isch

's als a , wann m 'r an en Wegweiser
kommt , wo alles drufffchteht , bloß de» net , was m 'r sucht. Was
nützt mich's z . B ., wann ich de ' Weg nach d 'r Zahnradbahn
vom Merkur such un ' debei an -en „ Wegweiser kämt , wo druff -
schteh ' dät : Chlorodont da » beste für die Zähne !

So wie 's im Wald isch , bsonders am Waldrand , so isch's awwer
als a mittle in de ' Wiese drinn , weriigschtens in d 'r Nähe
von die Dörfer un ' Schtädt . Was soll dann die Reklame for en
großer Wert hawwel Glaadt dann jemand , daß wann sich uff
so're Riesereklamedafel , zwei Kilometer vor -ere Schtation , e '

Schtrumpfwirkerei empfiehlt , daß ich nord extra uff d 'r S ch t a «
tion auSfchteig un ' e ' Pärle Sogge kaaf ? l Un ' dann
erfcht selle Reklame an die B a h n h ö f felwerl Ich bin emol uff -
»re Reis ' e' bißle eingedusselt . Durch en Ruck usf -ere Schtation
bin ich awwer nord bletzlich uffgwacht . Ach Gott , Hab ich denkt,
amend bin ich iwwer 's Ziel nausgfahre . Un ' wie ich erfcht v 'r -
schrogge bin , wo ich zum Fenfchter nausguggt Hab un ' am Schta -
tionsgebääude glefe Hab : Motalin ! Jetzt ' bisch mindeschten »
scho ' in Jtalie drinn , Hab ich denkt . Froge ^ e net , wi ich im
Zug rumgsaust bin nach - em Schaffner un ' wie ich erfcht do -
gschtanne bin , wo der mir gsagt hat , daß m 'r erscht in Appen »
Weier seie un ' daß -er in sei'm Fahrplan üwwerbaapt fei '

Schtation HStt, wo Motalin heiße dätl „ Wisse-Se "
, hat -er zu m'r

gsagt , „ des isch scheints sowas ähnlichs wie Benzin .
" — „ Rede -Se

doch net so laut "
, 'Hab ich gsagt , „Sie blamiere mich jo vor

allene Fahrgäscht . " Im selwe Moment kommt a scho
' e ' alte

Dam ' angsaust . „ Ach Schaffner "
, hat - fe gjammert , „ entschuldigen

Sie bitte , bin furchtbar irritiert , wo sind wir denn nu eben ? Wir
fuhren doch soeben durch Schtation Arral , nicht wahr ? " —
Die Auge von dem Schaffneri Bai ' hat - er m i ch anguggt un ' bal '
die D a ml Ich Hab norr angscht ghat , er dät noch d'N otbrems
ziege un ' dät uns im nächschte Krankehaus abliffere .
So kann m 'r in Sache neikomme Wege dere Reklame . Ich glaab ,
d ' Eisebahn hat d ' Schtationsschilder extra höcher nuffmache
glaßt , daß m 'r d ' Reklame besser lese kann . Reklame
muß nadierlich a sein , awwer net grad iwwerall . Sellere Parole :
„ Bahn frei für die Reklame ! "

, möcht ich e ' annere »ntgegefchtelle
un ' sage : „ Bahn frei von der Reklame ! "

Awwer noch viel ärger isch
's mit d 'r Reklame im Dorf un '

in d 'r Schtadt . Was m 'r do anfangs alles sieht, des isch ganz
gwieß fei * Reklame for d ' Reklame ! Ich halt 's z. B . net for nödich,
daß uff jedem Scheueretor Reklame gmacht wird mit E l i

_
t a .

Un ' ganz unmöglich isch so e ' Elita - Reklame an - ere Schtalltür ;'s intressiert sich doch net jede Kuh for d ' Schönheitspfleg ! Debei
wird oft mit so Plagate ' 's ganz Landwirtschaftsbild v 'rschandelt .
Was in d ' Schtadt baßt , des baßt net immer a uffs Land . — So
ähnlich isch 's mit de' D o r f n a m e '. Vor lauder Wegweiser
zu d 'r nächschte Tankschtell sieht m 'r oft fei ' Dasei meh '

, wo'S
drufffchteht , wie '» Dorf heißt ! Wann bei -ere Tankschtell a
glei ' e ' Wirtschaft wär , gings noch , indem daß a d 'r Mensch
emol tanfe muß ; un ' er wär ganz gwieß tanfbar defor . Manch¬
mal wär 'S jo a gut , wammer glei ' wißt , wo d 'r Dofter , d 'r Apo¬
theker oder d ' Hebamm wohnt , awwer deSdrum braucht m'r noch
lang net die ganz Welt mit Bretter v 'rnagle ! Malerische Dorf -
eingäng gibt 's scho

" gar nimmeh '
, so isch alles mit Reflame v 'r -

malt . „ Mehr Heimatschutz I "
Mit d 'r Großschtadtreflame isch'S a net besser ! In

manchene Geschäftsschtraße fenne d ' Leut vor lauder Schilder un '

Dafle schier nimmeh ' zu die Fenschtere rausgugge . Un ' Giebel -
wänd gibt 's , wo bis ans Dach n u f f v 'rgritzelt sinn . So e '
Wand isch oft de' reinscht Generalanzeiger . Wammer des
alles lese wollt , dät m 'r d ' Gnickschtarre fliege ; un '

z
'letscht

fennt m 'r noch iwwerfahre werre , währenddem daß m'r d ' Reflame
liest von de ' Continental -Autobereifung . Awwer net gnug , daß m 'r
unnerdags schier blind wird vor lauder Reflame , jetz ' gibt 's
befanntlich a noch Lichtreflame ! Un ' was m 'r do net alle »
sieht ! Do kennt manchmal sogar d 'r Mond eifersüchdich
werre l M 'r isch als ganz geblend 't. Ohne Schneebrill kammer
nachts nimmeh ' durch d ' Kaiserschtraß geh'

, ohne daß m'r de'

Sonnebrand kriegt . Bei uns gibt '» scho
' mehicker Reklame -

füchdiche , als wie M o n d f ü ch d i ch e . D 'r Mond isch wenig -
schtens so anschtändich un ' nimmt als zeitweis Widder emol a b ;
d ' Lichtreklame nimmt dagege schtändich zu . Wann ich norr
die groß Glaslichtkugel uffem Tietz drowwe seh — liewe
Zeit , do kann d ' r Vollmond deHeim bleiwe ! Un ' debei isch bei dere
Lichtreklame oft noch die ganz S ch ri f t v 'r s ch o w e. D ' Buch-
schtawe sinn als iwwerenanner gschtellt. Wammer so e ' Schrift
lese wollt , mietzt m 'r sich uff de ' Ko pf schtelle . Jetz ' fehlt 's
norr noch, daß a noch uns 're Behörde Lichtreklame mache.
Awwer ich glaab halt , daß gar net alle Reklame mache kennte mit
ihre ' Lichter . — Daß a oft mittle in d 'r Schtadt die ländlich Holz -
Wandreklame net fehlt , isch selbschv 'rschtändlich . Ich wär defor ,
daß jetz ' emol in Schtadt un ' Land , im Wald un ' uffem Feld
d ' r ganz Reklamewald abgholzt wird . „ Mehr Heimat schütz ! "

Mancher meint vielleicht jetz '
, ich sei scheints en ganz v 'r -

knöcherter , alter Dinger worre . Norr langsam ! Im Gegedeil !
Ich mein nämlich , d ' Reklame sollt noch mehnder modernisiert
werre . Debei denk ich an d ' Himmelsschreiberei ! Vor e '

paar Johr scho
' Hab ich mich gsreut , wann als an - eme schöne Dag

„ P e r s i l " am Himmel gschtanne isch. Die Kunschtreklame kennt
m 'r doch ausbaue ! Bisher hat m 'r bloß an de ' w o l k e l o s e
Himmel schreiwe kennt . Ich mein , m'r mießt doch endlich
soweit sein , daß m 'r kinfdich d ' Wolke v'rschiewe kann ; un '

nachts kennt m 'r doch Flammezeiche rauche lasse. Was
wär des for en erhebender Anblick, wann nachts emol „ G u t a l i n "

am Himmel uffleuchte dät odder „ Kauft nicht bet Juden " . — Un '
wie wär 'S , wann m 'r im Radio d ' Funkwerbeschtunde ' um e '

paar Schtunde ' v 'r längere dät ? M 'r kennt jo dodefor annere
Sache wegfalle lasse, z. B . d 'r Wetterbericht . Mit dem kam -
mer doch kei ' Reklame mache, indem daß doch meischtens z

'er s ch t
's Wetter do isch un ' dann erscht d 'r Bericht . Also um -
schtelle! D ' Reklame mutz in de ' Aether v 'rlegt werre ! „ Mehr
Heimatschutz — mehr Naturschutz ! " Allene Reklamekünschtler awwer
möcht ich sage :

Die Reklame , wo m'r sieht,
Wammer in d ' Natur naus zieht ,
Muß v 'rschwinde mit d 'r Zeit ,
Sonsch v 'rgeht ei 'm d ' Wanderfreud !
Die Reklame hat m 'r satt
Uffem Land un ' in d 'r Schtadt !
Meischtens isch-se doch for d ' Katz ;
Hoch am Himmel hat -fe Platz !
Durch de' Rundfunk ghört - se gfunkt !
Machet endlich 'mol en Punkt
Hinner d ' Landschaftssudelei ,
Haltet 's Land reflamefrei !
Oder wann '» net annersch geht ,
Sorget , daßt - se richdich schteht:
Unaufdringlich im Gefild ',
Kunschtgerecht im Schtraßebildl
Alles ann 're isch nix nutz .
So v 'rlangt 's d 'r Heimatschutz I

Srgewenschter

Euschtachiu » D i n t e n m ü l l e r ,
Angschtellter in gehowener Schtellung .
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Das Fest der IweihunKerttauwnö
Die Gliederung »es 15. Deutschen Turnfestes

In den Tagen vom 21. bis 30. Juli findet in S t u t t -
gart , der Hauptstadt Württembergs , das 15. Deutsche
Turnfest statt . Aus allen Teilen des Reiches , aus den
kleinsten Dörfern ebenso wie aus dem steinernen Meer der
Großstädte , und weiterhin aus fast allen Ländern der Welt
geben sich die deutschen Turner zu dieser Zeit im Schwaben -
lande ein Stelldichein . Der „Ruf nach Stuttgart " hat
ein freudiges Echo gefunden , mehr als Zweihundert -
tausend werden ihm Folge leisten .

Ungeheure Vorarbeiten waren und sind für die Organisation
des Festes zu leisten . Der vorläufig in großen Zügen aufgestellte
Zeitplan gibt im nachstehenden von der Mannigfaltigkeit der
Kinzelveranstaltungen Kenntnis :

Beginn öer TurnfestWoche
Freitag , 21. Juli : Turnen sämtlicher Mädchenschulen von Groß -

Stuttgart .
Samstag , 22. Juli : Turnen sämtlicher Knabenschulen von

Groß -Stuttgart .
Sonntag , 23. Juli : Festgottesdienste , Kranzniederlegungen auf

den verschiedenen Friedhöfen . — Massen singen der Singchöre der
Arbeitsgemeinschaft der Turnerfchaft Groß -Stuttgarts auf ver¬
schiedenen Plätzen der Stadt . Geschichtlicher Festzug der Zünfte
von Cannstatt aus zum Festplatz und großer Festzug der Groß -
Stuttgarter Turnvereine und der befreundeten Verbände von
Stuttgart aus zum Festplatz ; anschließend Eröffnungsfeier in der
Hauptkampfbahn und auf der Festwiese .

Montag , 24. Juli : Wettkämpfe der schwäbischen Hochschulen.
Dienstag , 25. Juli : Sitzung der Obmänner unter Leitung des

Oberturnwarts der D .T . in der Hauptkampfbahn .

Kampf und Spiel
Mittwoch, 26. Juli : Empfang der Turner und Turnerinnen .

— Eröffnungsfeier auf dem Schloßhof . — Uebergabe des Bundes¬
banners an die Feststadt .

Donnerstag , 27. Juli : Wett -Turnen lMehrkämpfe der Turner
und Turnerinnen ) , Vorspiele der Turner und Turnerinnen , Ten -

nisspiele , Vorkämpfe der Fechter und Fechterinnen . Wettkämpfe im
Wasserfahren , Stromschwimmen <15 000 Teilnehmer ) . Auffahrt
der Wasserfahrer (2000 Teilnehmer ). Turnen der Frauen . Treffen
der ehemaligen Lehrgangsteilnehmer der Deutschen Turnschule .
Auserlesene Vorführungen aus allen Gebieten des Deutschen Tur -
nens von Kreisen , Gauen und Bereinen . Volksdeutsche Kund -
gebung in der Stadthalle .

Freitag , 28. Juli : Turnen der Kreife mit 80 - bis 100 000 Tur »
nern und Turnerinnen . Vorkämpfe in den volkstümlichen Uebun »
gen , Spiele , Tennis , Wettkämpfe im Schwimmen , Borspiele im
Wasserball , Vor - und Endkämpfe der Fechter und Fechterinnen . —
Ruderregatta des Akademischen Turnbundes . — Endspiel im
Faustball der Turnerinnen in der Hauptkampfbahn , Endspiel im
Handball der Turnerinnen in der Hauptkampsbahn , Endspiel im
Fußball . — Auserlesene Vorführungen aus allen Gebieten des
deutschen Turnens von Kreisen , Gauen und Vereinen . — Massen¬
chöre der 'Sängerriegen der Deutschen Turnerschaft im Hofe des
„ Neuen Schlosses "

, verbunden mit einer Kundgebung der Deut -
schen Turnerschaft für das deutsche Saarland . — 50. Stiftungs .
fest des Akademischen Turnbundes in der Stadthalle .

Samstag , 2g. Juli : Endkämpfe im Schwimmen und Wasser»
ballspiel . Vor - und Endkämpfe der Fechter , Entscheidungsspiele im
Tennis , Ringen . —< Morgenfeier der Turnerjugend im Hofe de»
„ Neuen Schlosses "

. — Vor . und Endkämpfe der Fechter , End -
kämpfe in den volkstümlichen Hebungen . — Turnerische Vorfüh¬
rungen der eingeladenen Verbände des In - und Auslandes
/ Segelfliegen / Endspiel im Schlagball der Turnerinnen / End «
spiel im Schlagball der Turner / Endspiel im Handball der Tur -
ner / Turnen der Altersriegen / Endspiel im Faustball der Tur -
ner / Turnen der Jugend . — Vaterländische Abendfeier auf der
großen Festwiese .

Sonntag , 30. Juli :
Festzug .

Höhepunkt und Ausklang aus der große» Festwiese . — Fest,
licher Reigen / Massenspeerwerfen der A .T .B . / Spiele der
Jugend I Kreisstaffel / Segelfliegen Einmarfch der Turner und
Turnerinnen mit Fahnen / Fahnenmarsch und Gefallenengeden -
ken / Freiübungen der Turnerinnen / Freiübungen der Turner /
Kcanzausgabe , Siegerehrung / Schlußseier / Ausmarsch .

Der Sport am Wochenend
Die Zwischenrundenspiele um die deutsche F u ß b a l l m e i-

sterschaft , die Endspiele im Turner - und Sportler -
Handball , die motorsportlichen Veranstaltungen in Berlin
u . Hockenheim , das Davispokaltreffen Deutschland —
Holland in Berlin und der Boxländerkampf zwischen Italien
und Deutschland , dazu noch der Fußballkamps zwischen Nordfrank -
reich und Süddeutschland sind die überragenden Ereignisse des
Sport -Wochenendes .

Natürlich steht der Fußball wieder im Vordergrund des In -
teresses und hier sind es die vier Zwischenrundenspiele , deren Aus <
gang man mit viel Spannung erwartet . In Frankfurt am Main
wird die Frankfurter Eintracht als klarer Sieger über
Hindenburg - Allenstein erwartet , ebenso erwartet man
im Nürnberger Stadion 1860 München gegen den füdostdeut -
schen Meister , Beuthen 0 9 in Front . Offen dagegen sind die
Begegnungen in Essen (Schalke 04 — FSV . Frankfurt ) und
Hannover (Arminia Hannover — Fortuna Düssel¬
dorf ) , wenn auch allgemein die beiden westdeutschen Mannschaften
leicht favorisiert werden . Eine süddeutsche Fußballelf
spielt in Le Havre gegen eine Auswahlmannschaft der Normandie .
In der Besetzung : Jakob ; Burkhavdt , Munkert ; Hergert , Sold ,
Oehm ; Langenbein , Müller , Conen , Rühr , Fath , sollte es der
süddeutschen Elf möglich sein , mit einem Sieg nach Haufe zu
kommen.

Das zweite Spiel einer DFB .-E lf gegen die Glasgow
Rangers steigt auf dem Hamburger Viktoria - Platz , ebenfalls am
Sonntag .

In Süddeutschland gibt es neben den beiden Endrundenspielen
in Frankfurt und Nürnberg noch eine ganze Reihe von Gesellschafts -
spielen, u . a . auch ein Städtespiel zwischen Stuttgart und Karls -
ruhe in Feuerbach .

Im Handball stehen im Lager der Sportler die beiden Vor -
Alußrundenspiele der Männer - Meisterschaft auf dem Programm .
In Mannheim hat der SV . W a l d h o f den deutschen Altmeister
Polizei Berlin zu Gast , während in Magdeburg Polizei
Burg und Polizei Spandau zusammentreffen . Man er -
wartet Polizei Berlin und Burg in Front , aber es ist keineswegs
ausgeschlossen, daß der SB . Waldhof im Mannheimer Stadion eine
lleberraschung bringt . In Magdeburg steigt auch das Endspiel um
die Frauenmeisterschaft der DSV . Eintracht Frankfurtund SC . Charlottenburg stehen sich hier gegenüber . Im Vorjahr
standen die gleichen Vereine im Endspiel und SCC . siegte 4 : 1 . Auch
diesmal sind die Charlottenburgerinnen in Front zu erwarten .

Hochbetrieb in Seckenheim
(Sonderbericht )

Das Städtchen Hockenheim stand schon, am Vortag des Großen
Internationalen Motorrad -Rennens , ganz im Zeichen des süd-
putschen Motorsportereignisses . Schon am Samstag konnten neue
Rekordzeiten erzielt werden : sowohl B a u h o s e » München auf
seiner contibereiften DKW , wie die NSU -Fahrer R ü t t ch e n -
Erkelenz und R o s e m e y e r -Lingen bewältigten einige Runden
M der unerhörten Zeit von 5 .31 und 5 .32 Min . ( während der Vor -
lahrsrekord von Bullus auf 5.40 stand ! ) erzielten also Durch -
? ch n i tt S tem pi s von ca . 135 — 187 krn/Std . ! Man
wird also damit rechnen können , daß im heutigen Rennen Zeiten
erzielt werden , wie sie sonst auf keiner Straßenrund -
strecke Europas möglich sind : die Teerung der Straße hat
die lästige Staubentwicklung beseitigt . Allerdings mutz man auch
darauf gefaßt sein , daß bei ähnlich-warmem , sommerlichen Son¬
nenwetter , wie es heute herrschte , Dutzende von Mvtoren diese
wilde Jagd nicht überstehen werden . Noch in letzter Minute haben
zwei bekannte Sportsleute nachgemeldet und werden ebenfalls
starten : der Engländer Anderson , der mit Start -Nr . 49 im
Rennen der Lizenzfahrerklasse bis 350 ccm fährt und der Frank»
Mrter Klein , der in der Lizenzfahrerklasse bis 1000 ccm unter
^ tart-Nr . 48 eine Norton steuert.

Max Breunig verunglückt
Der bekannte frühere Karlsruher Fußball -Jnternationale und

jetzige Trainer von München 1860, Max B r e u n i g , ist am Frei -
tag verunglückt . Beim Ueberschreiten einer Straße in München
wurde er von einem - Auto erfaßt , zur Seite geschleudert und beim
Aufschlag schwer am Hinterkopf verletzt . Breunig hat
eine fchwere Gehirnerschütterung davongetragen .

Deutschlands Mannschaft geändert
Für das zweite Spiel .des schottischen Meisters Glasgow

Rangers am Sonntag in Hamburg ist die Auswahlmann -
schaft des Deutschen Fußballbundes kurz nach ihrer Bekanntgabe
schon wieder umgestellt worden / Nach den frischen Erfahrungen
des Berliner Spiels wurden einige Posten erheblich verstärkt .
Die Mannschaft spielt jetzt m folgender Aufstellung :

Diekhofs
Bremen

Lorenzer
Phönix Karlsruhe

Keller
Freiburg

Noak Fink
Hamburg

Stürk
Eimsbüttel

Normann Leinberger
Berlin Köln

Fischer Rowedder Rohr
Pforzheim Eimsbüttel München

Fußballkampf Karlsruhe—Stuttgart
Im Rahmen des in Feuerbach stattfindenden Jugendtages steht

als sportliches Grotzereignis das

Städtefußballspiel Karlsruhe —Stuttgart
Die Mannschaften treten . sich in folgender Besetzung gegenüber :
Karlsruhe Baier

(Frankonia )
Huber Dienert
(KFW . ) ( (VsB .)

Batschauer Simianer Wehrle
( Mühlburg ) (Frankonia ) (KFV .)

Graß Schwörer Heiser Föry MingeS
( Phönix ) (Mühlburg ) (beide Phönix ) (VfB .)

Blumenstock Hermann
(Feuerbach ) ( Eßlingen )

Dürr
(Feuerbach )

Baier
(Kickers )

Stuttgart :

Förfcher Ernst Schäfer
(alle drei Feuerbach )

Buck Seybold
(VfB . ) (PSV .)

Heidlauf
(SSC . x

Kratochville
(Eßlingen )

Karlsruher Stanöesbuch Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . Ig . Mai : Hermann

Schmidt , Juwelier , Ehemann , 63 Jahre alt . 23 5 ., 11 Uhr . —
20. Mai : Sofie Sach senheimer geb . Hemmerl », Ehefrau von
Johannes Sachsenheimer , Architekt , 56 Jahre alt . 22 . 5 ., 11 Uhr .
— Marie Freiin von Fischer , Privatier ? , ledig , 85 Jahre alt .
22. 5 ., 14 Uhr ( Feuerbestattung ).

6 , IN . b . H .
Tel . «440
Hebel »tr . 3Emil Schmidt

Zentralheizungen . Reparaturen
0 Beleuchtungskörper , Staubsauger . Bader . Waschbecken

Vergessen Sie nicht
falls noch nicht geschehen ,
die Erneuerung de »

Abonnements für
Juni vorzunehmen

Aus dem Zungscharlager
Vorwärts ! Unermüdlich vorwärts , ohne Rast und ohn« Ruh

geht es mit der Jungschararbeit in unseren Abteilungen . Nach
einer regionalen Verbreiterung des Führerschaftskreises ist jetzt
eine noch intensivere Durcharbeitung der einzelnen Gruppen und
Abteilungen möglich. Allerdings , alle Abteilungen müssen sich
dem großen Werke willig und freudig einordnen , müssen mit allen
Kräften das Schaffen der Bezirksjungscharwarte unterstützen . Zu -
sehen , Beiseitestehen , Nörgeln gibt es nicht mehr ! Passivität
ist endgültig aus unserem Begriffslexikon gestrichen.

Unterm 19. Mai hat sich Bezirksjungscharwart Leix, Karlsruhe -
Rüppurr , mit einem schneidigen Aufruf an alle Abteilungen de<
Bezirkes Karlsruhe gewandt , der folgendermaßen schließt»

„ Ein neuer Wart stellt sich von jetzt ab euch vor , will euch
zeigen , wie man die Kleinen der Jungschar in vielseitiger Ab,
wechslung beschäftigt . Jede Abteilung entsende daher ohne Zögern
mit bewußter Verantwortung ihren bestgeeigneten Jungscharwart
zu den monatlichen Uebungsstunden , erstmals heute

Sonntag , den 21. Mai 1S33, vorm. 10 Uhr, in die Tun ».
Halle der Goetheschule, Karlsruhe , Gartenstraße S ."

Abteilungsleiterl Erkennt die Wichtigkeit der Jungschararbeit ,
verpflichtet euch zum höchsten Einsatz und der Erfolg wiÄ> nicht
ausbleiben .

Neues vom Handball
Der heutige Sonntag bringt eine kleine Belebung durch Pia »

kett - und Privatspiele :
Plakettfpiel : Durlach I — Busenbach I <15 Uhr in Durlach),
Privatspiele : Durlach II — Busenbach II (14 Uhr in Durlach) s

Durlach I und II komb . — Oststadt I (16 Uhr in Durlach) .
Gewinnt Durlach , dann kann man den Markgrafenstädtern

zum Plakettsieger gratulieren , bleibt Busenbach oben , dann wiÄ»
die Sache pikant .

Voranzeigen für Donnerstag (Himmelfahrt )
An diesem Tage spielt die DJK . O st st a d t gegen den Karls »

ruher Fußballverein (Handball ) um 15 Uhr auf dem Oststadtplatz «,
28. Mai : Nachgeholtes Verbandsspiel Psorzheim - Nord I

— Mittelstadt I (17 Uhr in Pforzheim ) .

Die Gauvorstandssiyung
am vergangenen Donnerstag brachte eine überreichliche TageS »
ordnung . Trotzdem gelang in mehrstündiger Arbeit die Bewäl »
tigung aller entscheidenden Fragen .

Einige Beschlüsse :
Ernannt wurde zum Gauschwimmwart Herr Ott » Kel-

ler , Karlsruhe - Süd , der erfolgreiche Trainingsleiter de«
Karlsruher Jugendkraft schwimmverein » Del »
phin .

Zur intensiven Werbung für die Sache des Schwimmsportes
werden die Karlsruher Jugendkraftabteilungen von Mitgliedern
des Gauvorstandes persönlich begrüßt werden .

Die Aufnahme der DJK . Wiesental in den Gau Mittel »
baden wurde bis zur Erledigung durch die Oberinstanz zurückge-
stellt .

Zuletzt berichteten die Fachwarte über ihre Erfahrungen . Fast
durchweg war das Bild ein erfrinlicheS und zu den besten Hoff»
nungen für die Zukunft berechtigendes .

Heute
Wohltätiskeitsveranftaltuuv im Kolpmghaus

Beginn : 16 Uhr — 20 Uhr.

Kommt, helft öer Jugend !

Sie hören heute ;
Sonntag , de« 21. Mai : 6L5 Uhr : Hafenkonzert . —- 7Lg Uhr:

Wohlauf , wohlan ! — 8 Uhr : Gymnastik. — 8.30 Uhr : Katholische
Morgenfeier . — 9 .20 Uhr : Vaterländische Weihestunde. — 10.55
Uhr : Evangelische Morgenfeier . — 11 .30 Uhr : Joh . Seb . Bach.
— 12 Uhr : Große vaterländisch« Kundgebung im Geiste Richard
Wagners . — 12 .45 Uhr : Hörbericht vom Internationalen Motor -
rad- Rennen . — 13 Uhr : Kleines Kapitel der Zeit . — 18.16 Uhr:
Um den alten Fritz. — 14 Uhr : Feucht-Fröhliches. — 14.45 Uhr:
Stunde des Landwirts . — 16.15 Uhr : Konzert . — 16 Uhr : Stas .
felhörbericht von der Avus . — 17.15 Uhr : NachmittagSkonzert. —
18 Uhr : Sportbericht . —- 18 . 16 Uhr : Schönes Italien . — 10 Uhr:
Annaberg«Hörfpiel . — 90 Uhr : Bunte » Konzert. — W .45 Uhr:
Nachtmusik .

Tages Anzeiger
für Sonntag , de« 21 . Mai 1933

Staatstheater . 17—22 Uhr : Die Meistersinger von Nürnberg.
Badische Lichtspiele. 1« , 18.20, 20.30 Uhr : Kameradschaft.
Gloria - Palast : Die Blume von Hawai .
Palast - Lichtspiele: Heut kommt's drauf an .
Residenz- Lichtspiele: Spione am Werk.
Stadtgarten . 11—1255 Uhr : Morgenkonzert ; 10J4 —19 Uhr: Fest¬

konzert.
Kolpmghaus . 16 und 20 Uhr : Wohltätigkeitsveranstaltung .
Schwarzwaldverein . 9 .30 Uhr : Besichtigung im Kunstverein.

| ii Hochfeine mod . Kammgarne , beste deutsche | | / VY "\ *

Herrenstoffe rrrrr mmmoT % muQ
Musterungen per Mtr. Mk 4 . - 5 . - 6 . u höh .
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Was dle Leinwand Neues bringt
Residenz-Lichtspiele.

Spione am Werk
Nach einer Novelle von Kimmich und Klaren hat der Regisseur

Gerhard Lamprecht einen hochdramatischen̂ Tpionagefilm
gedreht, der wirklich alles enthält , was atemlose Spannung und
intensives Miterleben erzeugt . Das Geschehen spielt im Welt -
krieg , in den Geheimdiensten Oesterreichs und Italien » , und ist
nicht ohne menschlich« Tragik : Ein Liel -eserleben , das vom schweren
Schicksal überwältigt wird ; Heimat « und Vaterlandsliebe gehen der
persönlichen Neigung vor ; ein mutiger Kampf , aber ein bittere?
Ende. Unter Leitung führender Offiziere des österreichischen Nach,
richtendienstes und unter militärischer Beratung wurde der Film
hergestellt, der einen ausgezeichneten Blick in das gefährliche Leben
und den rücksichtslosen Kampf der Spione gewährt , zugleich aber
auch mit guten Aufnahmen aus dem KriegSgebiet eine hervor-
ragende Darstellung verbindet. Erwähnt seien in erster Linie
Brigitte Helm , die schöne Tpionin Italiens , und ihr Gelieb-
ter Carl Ludwig D i e h l als Michael von Homberg! , der selbst
bei der Aufführung des Filmes anwesend war und vom zahl -
reichen Publikum freudig legrützt wurde . — Im Beiprogramm
sieht man neben der Ufatonwoche und einem belehrenden Filmüber die Marmorsteinbrüche von Leas einen Unterhaltungsfilm ,der „unter aller Kritik" ist . l>ch.

vabische Lichtspiele.
„Kameradschaft "

Tin markiger Titel , der uns zwingt , diesen Film zu sehen und
zu prüfen , was hinter diesem hohen Wort zu suchen ist. Man

dischen
wird nicht getäuscht. Der Film „Kameradschaft"

, der in den Ba -
dischen Lichtspielen gezeigt wird , gehört zu den wertvollsten und
besten deutschen Filmen . Er knüpft an die Gruben -katastrophe in
der französischen Grube von CourriereS an , bei der seinerzeit sich
deutsche Bergleute an den Rettungsarbeiten beteiligten . ES wird
in anschaulicher und unerhört eindringlicher Weist gezeigt , daß der
Deutsche keine Erbfeindgefühle kennt, sondern erfüllt ist von
menschlichem, arbeitsverbundenem Geist, wenn jenseits der Grenzein Todesnot befindliche Arbeitsmenschen Hilfe heischen . „Kumpel

. , tsche . . . VP
Deutsch wechselt mit französischer Sprache , hier war dies um der
Lebendigkeit des Kunstwerks Millen unerläßlich . Schauspielkunst
bringt der Film nicht , wenigstens nicht im herkömmlichen Sinn .
Technisch und künstlerisch ist das Werk trotzdem voll gelungen und
bewältigt . Der Kundige wird überrascht sein von der Echtheit des
gezeichneten Bergmannslebens .

( !) « adlsche » 6taot »tHent «*. SS sei nochmal » darauf aufmerksam gemacht ,daß im Rahmen der großen Sonderveranstaltungen «um 120 . GeburtttageRichard Wagners ( 20 . Mai ) am Sonntag , den 21 . Mai , mittag » 12 Uhr , vordem Ztaatstheater eine große vaterländische Kundgebung im Geiste RichardWagner » stattfindet , veranstaltet von der Ortsgruppe Karl »ruhe de « Bahr «utherBundes , mit großem Orchester und einer Ansprache de » BundeSvorslKenden ?bei ungünstiger Witterung wird die Veranstaltung in » StaatStheater verlegt ,ilbend » gehen als Festvorstellung »Di « Meistersinger " in Szene ( »Tvchen " :Malie Fanz : „Stolzing " : Wilhelm Nentwig ) . Am Montag , den 22 . Mal ,findet sodann in der Städtischen Festhalle unter der Schirmherrschaft de » Herrn
Reichsstatthalters zugunsten der FreiheitZspende der NSDAP , ein Richard -und -Siegfried -Wagner -Konzert de » verstärlten Orchester » de » . BadischenStaat »theaters " ( »8 Künstler ) unter Leitung de » Meneralmustldirellor » Karl
Elmendorfs , Wiesbaden -Bayreuth , al » Abschluß der drei Wagner - Festtage statt .

( :!) Die Hundesteuer . Am 1. Juni d» . Js . beginnt für die
Hundesteuer ein neues Steuerjahr , das am 81 . Mai 1984 endigt.Wie ' uns mitgeteilt wurde , hat dass Städtische Steueramt den bis -
her in Karlsruhe zur Hundesteuer Veranlagten — zwecks Er-
sparung der erneuten Anmeldung ihres Hundes — wiederum
Forderungszettel zugesandt . Wer etwa keinen Hund mehr hält ,
gibt diesen Forderungszettel unter Benützung des Vordrucks so¬
fort zurück . Es müssen nun nur solche Hund« angemeldet werden,
für welche bisher vom derzeitigen Besitzer noch keine Steuer in
Karlsruhe entrichtet worden ist . Auf die heutige Bekanntmachung
des Herrn Oberbürgermeister ? wird hingewiesen .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , den 20. Mai .Die letzten Strömungen über unserem Geb,et sind abgezogen , so

daß heute morgen im ganzen Lande wolkenlose ? Wetter herrscht .Starke Ausstrahlung hatte in Frost begünstigenden Lagen , beson-
besonders aber auf der Baar , StrahluvpSfröste im Gefolge . Da ?
heitere Wetter dauert an .

Boraussichtliche Witterung -am Lonntag : Heiter , trocken , tag?»
über warm , starke nächtliche Abkühlung (Baar Nachtfrostgefahr ) ,
östliche Winde.

Wasserstände des RheinS am TamStag, morgen ? 8 Uhr : Wald ?-
Hut 324. gef. 12 ; Bafel 301 . gef . 12 ; Breisach 230, gef. 17 ; Kehl831, gef . 11 ; Maxau 633, gef. 10 ; Mannheim 448, gef . 15 ; Caub
über 300 Zentimeter .

Gartenkleider
aus waschechtem Zefir
6.50 4.75 3 .90 2 .50
Gartenkieider
aus echtfarbigem Sportpanama
6.90 5 .50 3.75 2.75
Garten - und

Wanderkleider
7 . 50 6.50 4 . 50 2 .90
Musselin - Kleider
>/4 Aermel
5.75 4 .50 2.90 1. 50
Musselin - Frauen -
Kleider 1" »tr Aermel
8 .50 5.50 3.50 2 .90

Sportkleider
in weiß , lachs , bleu , nil
8.75 5.90 4 .75 2.90

Kittelschürzen
mit halbem u. lang .
Arm , bis zu den

größten Weiten

Das gilt natürlich auch
beimWaschen!Nehmen
Sie das vorteilhafte
Persil-Doppelpaket (es
ist 5 Pf . billiger als
2 Einzelpakete). Neh¬
men Sie vor allem
Persil allein, ohnejeden
Zusatz. Persil enthält
allerbeste Seife reich¬
lich, so daß jeder wei¬
tere Zusatz vollkom¬
men überflüssig ist .

PltSlÎ PßfSlI
PSI 3-3 c

Zum Einweichen : Henko
Wasch- und Bleich-Soda !

Offene Stellen

Köchin
gesetzten Alter », perfekt im selbständig, « Ko
chen und Anrichten ( auch Diätkochen nach
ärztlicher Vorschrift ) , fllr Serrschast »hau »halt .
zwei Personen I häufig Gäste ) liesuch «. Bt <
scheidenes und liebenswürdige » Wesen bevor >
zugt , Zimmermädchen vorhanden . <S» kommt
nur eine Köchin in Frage , die bereit » ähnliche
Stellungen bekleidet hat .

Zeugnis , Bild und EehaltSansprüche unter
3802 an die Geschäftsstelle ,

Suche kath . , brave »,
ehrliche » u . zuverlässig .

Milchen
welche » Landwirtschaft
versteht , melken kann
und selbständig ist auf
sofort , « ngeb . m , Lohn
unter 3814 an die Ge¬
schäftsstelle .

Katholischer

Metzger
mit guten Zeugn . und
Führers » . f. Personen -
und leichte Lastwagen ,
der in allen Metzger -
Arbeiten bewandert u .
selbständig ist , sucht
Stelle , am liebsten in
Geschäft , wo Ihm später
Einheirat geboten Ist.
Zuschriften unter 37 »4
- n die Geschäftsstelle ,

VStkergehilf »
15 Jahr «, kath ., auch In
Feinbäckerei gut bewan -
dert , sowie in ftommis -
»rot firm , sucht fllr so-
fort Stellung . Angebote
an Albert Seel¬
bach b. Vahr , Baden .

3870

Weitere »

Fräulein
tüchtig im Hauthalt ,
sucht Stelle auf sofort .
Geht auch auf kleine
Landwirtschaft . Beschei -
den in Lohnansprüchen .
Angebote unter 3Ss »
an die Geschäftsstelle .

£ fleift . , ehrliche

llMchen
18 U. 26 I . alt , suchen
Stellen fllr den Haus¬
halt oder Geschäftshaus ,
Zeugn . vorh . Angebote
unter 8884 an die Ge -
schäftSstelle .

Heirais-Gesucne
Frl . vom Lande , aus

Suter
Fam . , kath . , 29

. alt , mit sicher . Ver
mögen von 4000 RM ,
und gut bllrgerl . Aus -
steuer , sucht , da e» Ihm
an Herrenbekanntschaft
fehlt , auf diesem Wege
einen

Lebensgefährten
verrn in stch, Eiellg .,
mittler , oder Unierbe -
amter bevorzugt , wenn
mögl . au » dem bad .
Oberland . Offert . un¬
ter 3778 an die Ge >
schäftSstelle erbeten .

Witwe mtt 3jähr . Kind ,
Mitte 30 , gr ., jugendl ,
Erscheinung , tüchtige
HauSfrau . wllnfcht sich
Wieder zu

verheiraten .
Schön « Wohnungsein¬
richtung vorhanden . —
Emsigem . Zuschrift , mit
Bild unter 3824 an die
Geschäft »« . Berschwie .
genheit Verl . u . »uges .

Herr , so I ., kathol . ,
ohne Anhang , mit fei -
nen Möbeln u . Wasch «,
etwa » Vermögen , ge-
lund , kräftig und gute »
Aeutzere , möchte mit
kath , Fräulein od . Wik-
w «, nicht unter 48 I .,
zweck» späterer

Heirat
In Briefwechsel treten .
Am liebsten Einheirat
in kleine Landwirtschaft
tm bad . Oberland . Zu -
schrlften unter 8820 an
die Geschäftsstelle .

Heirat

Ehrliche », fleiSIge «

Mädchen
22 Jahr « alt , bewan¬
dert in allen häuslichen
Arbeiten sowie tm Ko -
chen und Servieren ,
sucht Stellung in nur
gut . Hause al » Allein -
oder Zimmermädchen .
Best « Referenzen stehen
zur Verfügung . Ange -
bot « unter 3748 an die
Geschäftsstelle .

Kath . . ehrlich . , P«i6 .

Mailchen
23 I . alt , such« auf 15 .
Juni oder 1. Juli gute
Stell « bei kleiner Fa¬
milie . In Küche und
Haushalt gut beWand .
Gut « Zeugn . Vorhand .
Angebot « unt . 3780 an

Frl . tn den 40 «r I . ,
viel « Jahre tn Pfarr -
hau » tätig , sol ., tüchtig
und erfahren tn allen
häu »l . Arbeiten , sucht
wieder Stelle al »

Haushälterin
In Pfarrhaus bei klein .
Vergütung . Langlähr .,
gt , Zeugnis ?«. Angebote
unter 8742 an di « Ge -
schäftSstelle .

Kriegswaise
17 Jahr «. 2 Jahr « im
Institut , sucht Stell « tn
bllrg «rl . Haushalt n «-
ben Hausfrau . GuwEe -
Handlung u . FamM «n -
anschlub erw . Zuschrift ,
unter 3744 an di « Ge -
schäftSstelle .

Welche gut kath . Fa -
mllle nimmt geg . Ta -
schengeld 201 , kinderlb . ,
schaffensfr .

Mädchen
(Abitur ) al » Hilfe der
Hausfrau ? Familien -
anschl . Bedingung . Zu -
schrist . erb . an Fr . Bet -
ter , Freiburg i. Br „
Gietzenstr . 3.

Such « für meine Toch -
t«r , 17 Jahre alt , au »
achtbarer Familie , An -
fangSstelle als

der Hausfrau , mtt Fa¬
milienanschluß , Dieselbe
ist schon erfahren im
Kochen , Backen und all .
Hausarbeiten , Anfangs -
lohn monatlich 10— 1»
RM . Offerten unter
3770 an die Geschäfts -
stell «.

Zu verkaufen
Landhaus

f. Milchwirtfch . m . gr ,
Siallg . , Aeck. u . Wies .,
hier , MilchpreiS 2«
bill . verlsl . Anzahlung
A 4000 .— .

Gute Geschäfte
led . Art mit u . ohne
» au » bei kl. Anz . bill ,
«erkfl .
M . vusam , Karlftr . SS ,

Karlsruhe .

Heidelberg -Karlsr .
Frl . , 30 I .. stattl .

Ersch ., dklbl ., lath ., m .
schön . Ausst ., spät , stch,
Vermög . RM . 10000 — ,
wünscht m . Pension » »» .
Beamten oder Angest .
zwecks Heirat I. Briesw ,
zu treten . Nur ernste
Zuschr . unter 3858 an
di « Geschäftsstelle .

Strebs . Landwirt »sohii ,gut kath . , 33 I . . gut «
V «rgang «nheit , In grötz .
Betrieb tätig , einige
tausend RM . Vermög . ,
wünscht

Einheirat
IN größ . Landwirtschaft
od . kl. mit Nebenbei ,
dienst . Witw . mtt Kind
nicht ausgeschlossen . Zu -
fchnften mit Bild unter
3874 an die Geschäft »,
stelle .

Geldmarkt
» Ittel

Hochbetagt « Eltern
eine » lung . Geistlichen ,
welche gegenwärtig in
harter Bedrängni » find ,
suchen «in Tarlehen von

Mt. ISO.—
Sicherheit : Leben »ver .

sicherungtpolice . Rück¬
zahlung pünktlich nach
Vereinbarung . Offerten
unter 3782 im di « ® «<
schäftSstelle . *

In schönem , Waldrei ,
chen Landort wird fllr
Kinder Uber 8 Jahren
bei alleinstehend . Dam «

ZerlenWsenlWk
Bet vorzstglich . Berufte -
gung geboten . Prii » pro
Tag 1.80 RM . Angeb .
unter 37S8 an di « Ge -
schäftSstelle .

Mellingen
S-WlM-
neu hergerichtet , mit
Bad und großen gedeck-
ten Baikonen , Karl -Wtl -
helm -Str . LS, 2. Stock ,
z» »ermiete « . Heinrich
Barr & Söhne , Tel . 00 .

Ettlinger Straße 5 II
sind in herrsch . Wohng .
2 leere , geräum ., schön «

Zimmer
mit Badezimmer oder
als Küch « an geb ., solid «
Persönlichkeit z« » erm .

Zu ersr . Bet 3 . Neu -
mann , 10— 1 Uhr .

g' ZilNM'WVlIW
mit Zentralheizung , Diele , Bad usw . Bahnhof ,
strafte Nr . 46 , 2. Stock , gegenüber Stadtgarten ,
auf 1. Jult oder früher »» vermieten . Nähe¬
re » daselbst oder Kretsbüro . Karlstrab « Nr . 1«.
2. Stock , Tel . 1191 .

xm . so .—

SM WWW««» 0. UN
der Firma

Herder & Co . <S. m. b. H
Zreldurg im Bteispu
B«i Ixt am 16. Mai lS-s vorgenom¬

menen notariellen Auslosung der auf
l . Januar IAZ4 zur Heimzahlung kom-
Menden Teilschuldverschreibungen obiger
Anleihe wurden folgend» Nummern ge»
Zogen :

Lit . A : 2 ) St . ,u RM . 250.—
20, 25, 24, 4t , 46, 79, 97, , 29. ! ->«,

180, 194 , 205, 205 , 218, 244. 255, 257.
233, 297, 509, 5U .

Hit. B : i ; St . zu RM . j 25.—
50 , 58, 47 , 52, 78 , 9t , 106 , t08 , J53 ,

147 , 189, 215, 2,9 .

Lit. C : 5 St . zu
II , 12, 25 , 25, 45.
Di« Verzinsung der gezogenen

Schuldverschreibungen hört mit dem zur
tzeimzahlung bestimmten Zeitpunkt aus .

Die Auszahlung der gezogenen Stücke
zum Nennwert mit einem Zuschlag von
2 % erfolgt auf den I . Januar 1954 bei
dem Bankhaus« X A. Krebs und an
der Rasse der Firma Herder & Co -
S . m. b . £}. , beide in Freiburg im Breis -
gau, gegen Rückgabe d«r betreffenden
Teilschuldverschreibungen und der dazu
gehörigen noch nicht fälligen Zinsscheine.

Noch nicht zur LinlSsung ge -
bracht « Stücke der früheren

Auslosungen :
Li*. A : Nr. 78, 84, 195 , 293.
Lit . S : Nr . 5t , 55 , t58 .
Lit . C : Nr . 69.
wir verweisen «rn«ut auf unser« Be-

kanntmachung vom t ». Mai t95t mit
welcher die noch nicht eingelösten Stücke
des Neubesitzes der Anleihen der Herde »
schen Verlagshandlung vom t . Mai 190?
und t . März t9U » sowie unsere Anleih«
vom t - November 1920 auf l . Januar
1952 zur Rückzahlung gekündigt wurden-

. Fr « idurgi . Br ., den 22 . Mai 19ZZ -

Herder & Co. 0 . m. b . fi.



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Die Industrieproduktion der Welt

Die Ausdehnungsmöglichkeiten für Produktionsgttterinduttrien größer als für Konsumgüterindustrien .

Das Reich als Unternehmer
Die Ver . Industrieunternehmungen A .G. (Viag)

}n Berlin , die Holdinggesellschaft , in der das Reich seine Be¬
teiligungen und seinen Besitz an Industrieunternehmungen zu¬
sammengefaßt hat , verteilt für das Geschäftsjahr 1932/33 ( 81 .
März ) auf das Aktienkapital von 180 Mill. RM . wie im Vorjahr
5 Proz . Dividende . Erträge aus Beteiligungen werden mit
12 .68 Mill . RM . ausgewiesen ; sie stammen aus den Dividenden¬
einnahmen ( L V . 12 .34 Mill. RM .) und aus Pachteinnahmen für
die Verpachtung der Piesteritzer Anlagen der Mitteldeutschen
Stickstoffwerke. Die Dividende auf den Besitz an Reichsbdnk-
vorzugsaktien sowie die Reichsanleihezinsen sind in den mit 1.88
Mill. RM . ausgewiesenen sonstigen Kapitalerträgen enthalten . Die
Erfolgsrechnung führt ferner außerordentliche Erträge mit 12 .77
Mill. RM . auf, die bei dem Verkauf der Mitteldeutsche Stickstoff¬
werke-Aktien und bei der planmäßigen Tilgung der Anleihen er-
xielt wurden. Gehälter und soziale Abgaben beanspruchten 0 .24 ,
sonstige Aufwendungen 0.40, Besitzsteuern 0 .10 (Unkosten ein -
schließlich Steuern 0.62 ) und Zinsen 3 .06 (2.69 ) Mill. RM. Auf
Beteiligungen wird eine Abschreibung von 16 .88
Mill . vorgenommen . Sonstige Abschreibungen , die den
von der Gesellschaft übernommenen Ausgleich des Verlustes der
Industrieanlagen G . m . b . H . enthalten , betragen 0.37 Mill . RM.
Nach Zuweisung von 1 .43 Mill. RM . an eine Delkredererückstel¬
lung wird einschließlich des Vortrages von 0 .87 (0 .43) Mill . RM.
ein Reingewinn von 9 492 648 (9 464 814) RM. ausgewiesen.
Hiervon werden auf neue Rechnung 0.40 Mill. RM. übernommen.

Vom Arbeiterexport zum Warenexport
Der Reichskanzler hat in seiner Rede vor dem 1 . Arbeitskon»

gress sehr richtig darauf hingewiesen, daß es das Werk gottbegna¬
deter Erfinder und Organisationen war , was Deutschland erst auf
»eine heutige gewaltige Volkszahl kommen liess. Vor seiner In¬
dustrialisierung war Deutschland Exportland der Arbeitskraft .
Millionen Deutsche wanderten aus , weil sie die Heimat nicht
mehr zu ernähren vermochte . Die Industriewirtschaft hat aber
in einem rohstoffarmen Lande zur Voraussetzung , daß mittelst
Export die nötigen Devisen hereingebracht werden, um vor allem
fehlende Rohstoffe im Ausland einzukaufen. Vom Export , der
diesem nationalwirtschaftlichen Tauschziel dient , lebt von 6 Deut¬
schen jeweils immer einer. 4 .4 Millionen Schaffende
und 4 .7 Millionen Angehörige leben von der Ar¬
beit für den Export , 600 000, die sonst für den Export tätig
waren , sind heute arbeitslos .

Es wird vielfach angenommen, die zunehmende Indu¬
strialisierung der Welt sei es , was den Export unmög¬
lich mache. Die Handelsstatistik zeigt, dass diese Annahme nicht
zutrifft. Die Völker mit erst beginnender Industrialisierung , wie
z. B . China und Indien , kaufen von den andern Völkern für 37 RM.
pro Kopf im Jahr . Die Länder mit fortschreitender Industriali¬
sierung, wie Japan , Italien , Rußland , Süd- und Mittelamerika , die
Balkan - und die Randstaaten , Südafrika , Kanada , Australien usw.
kaufen für 162 RM . pro Kopf und» Jahr auf dem Weltmarkt . Die
eigentlich industrialisierten Länder aber , wie Deutschland , die Ver¬
einigten Staaten , England , Skandinavien , die Schweiz sind unter¬
einander und für die anderen Länder die weitaus besten Kunden.
Sie kaufen für 480 RM . je Kopf und Jahr auf dem Weltmarkt

Die badische Bierproduktion
35.75 Proz . des Vorkriegsausstoße ».

Im 4. Vierteljahr (1. Januar bis 81. März 1933) des lau¬
fenden Steuerrechnungsjahres 1932/33 belief sich der Gesamt¬
ausstoß der badischen Brauereien auf 233 433 hl, u. z. 232 395 hl
untergäriges und 26 hl obergärige » Vollbier sowie 1012 hl unter¬
gäriges Starkbier . Dies bedeutet gegenüber dem gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres eine Zunahme von 62 947 hl oder 29.33 Proz .

Im ganzen Steuerrechnungsjahr 1932/33 ( 1 . April 1932 bis
81 . März 1933) wurden von den badischen Brauereien insgesamt
1159 332 hl erzeugt , somit weniger als im vorhergehenden Steuer¬
rechnungsjahr 129104 hl oder 10 Proz ., während im Reich die
Abnahme 9.5 Proz ., in Württemberg 9 .7 Proz . und in Bayern
8 .92 Proz . betrug . Die vorerwähnte badische Biererzeugung im
abgelaufenen Steuerrechnungsjahr 1930/83 kommt 35 .76 Proz .
de » Vorkriegsausstoßes gleich , während sie im Reich
immer noch annähernd 50 Proz . erreichte . Hoffentlich werden wir
auch in Baden sehr bald zum allermindesten diese Quote wieder
aufholen . Demnächst müsste dann u. E . schon der Ausstoß des
Rechnungsjahres 1926/27 mit 00 Proz . der Vorkriegserzeugung
erzielt werden, wenn alle badischen Brauereibetriebe lebensfähig
bleiben sollen . Hierzu könnte am wirksamsten ein baldiger
wesentlicher Biersteuerabbau beitragen . Im Rechnungsjahr
1928/29 hatten e» die badischen Brauereien bekanntlich schon auf
77 Proz . des Vorkriegsausstoßes gebracht .

Neue Erhöhung der Butterpreise
Die Berliner Notierungskommission setzte am Freitag die

Preise für alle Qualitäten abermals um 6 RM . herauf . (Damit
ist der seinerzeit vom Reichsernährungsministerium angegebene
Richtpreis von 120 RM . erreicht .) Die statistische Lage dürfte
sich in den nächsten Wochen bessern, bei dem jetzt wärmer ge¬
wordenen Wetter wird das Vieh auf die Weiden getrieben , die
Milch- und damit die Buttererzeugung nehmen zu. Die Zufuhren
in deutscher Butter haben aus einigen Teilen Deutschlands bereits
zugenommen. Auch bei den Versteigerungen der Meiereiverbände
für Schleswig-Holstein stand mehr Ware zur Verfügung . Das
Ausland nutzt die derzeitige Butterknappheit in Deutschland aus
und fordert erheblich höhere Preise . Für dänische Butter ist das
Interesse infolge der stark erhöhten Ueberpreise nur gering . Die
Randstaaten, die zur Zeit ebenfalls eine knappe Butterproduktion
haben , stellen wenig Ware zum Verkauf . Schwedische Butter
findet glatt Unterkunft . Die Berliner Notierungskommission be¬
zeichnete die Tendenz wieder als sehr fest und setzte die Preise —
Fracht und Gebinde gehen zu Käufer » Lasten — für den Zentner
wie folgt herauf : I . Qualität 120 RM ., II . Qualität 116 RM ., ab¬
fallende Ware 108 RM.

An der Allgäuer Butter - und Käsebörse wurde am
Samstag Allgäuer Molkereibutter I . Qualität mit 120 RM. notiert
gegen 118 RM . am Mittwoch und 110 RM . in der Vorwoche.

Noch keine Verkehrsbelebung bei der Reichspost
Die Deutsche Reichspost veröffentlicht ihren Bericht über das

vierte Viertel (Januar bis März 1933) des Rechnungsjahres 1932.
I n fast allen Verkehrszweigen ist der Verkehr
gegenüber dem Vorjahr zurückgeblieben . Gegen¬
über Oktober bis Dezember 1932 war die Verkehrsentwicklung
infolge saisonüblicher Einflüsse und , weil die Verkehrsbelebung
im Anfang des Winters keine weiteren Fortschritte machte, im
allgemeinen ebenfalls rückläufig . Nur der gewöhnliche Paket -
verkehr ist gestiegen. Im Post - und Fernmeldewesen konnten
wieder zahlreiche Verkehrs - und Betriebsverbesserungen durch¬
geführt werden. Die Zahl der Postschekkonten stieg im Berichts-
Vierteljahr um 2930 . Ausgeführt wurden 173 Millionen Buchungen
über 24 Milliarden Reichsmark . Die Zahl der Rundfunkteil -
Rehmer hat im Berichtsvierteljahr gegenüber dem dritten
viertel um 225 000 zugenommen . Die Gesamteinnahmen und -aus¬
sahen im Januar und Februar werden mit je 264 Mill. RM. aus-
gewiehert. Für März stehen dl« Zahlen noeh riebt fest

In der Dienstag -Nummer haben wir in einem Artikel
„Die Verteilung der Arbeitslosigkeit " die Wichtigkeit einer
Ankurbelung der Investitionsgüterindustrien dargestellt. Das
Institut für Konjunkturforschung schildert nunmehr die
Lage in der gesamten Weltindustrie :

Die Indexziffer der industriellen Weltproduktion ( 1938 — 100)
war von 69,1 im Juli auf 75,1 im Dezember 1932 gestiegen ; seit¬
her hat sie sich wieder auf 71,6 im März 1983 gesenkt, ohne daß
jedoch der vorangegangene konjunkturelle Tiefpunkt nochmals
unterschritten worden wäre . Das Produktionsvolumen der Welt¬
industrie hält sich seit Herbst 1932 unter Schwankungen auf
gleichem Stand .

Von der Kapazitätsausnutzung zur Zeit der Hochkonjunktur
ist die Industrie der Welt zwar noch immer um ein Drittel ent¬
fernt ; immerhin wurden aber im ersten Viertel des Jahres 1933
wieder »o viel Waren hergestellt wie zur gleichen Zeit im Jahre
1918 . Allerding» ist die Bevölkerung der Welt gegenwärtig
größer als damals, so daß die Warenversorgung der Bevölkerung
den Vorkriegsstand noch nicht erreicht hat.

Der Eintritt in die Depression bedeutet für die industrielle
Gütererzeugung zunächst , daß die Produktion als Ganzes nicht
mehr entscheidend und anhaltend eingeschränkt wird . Darüber
hinau» aber setzen sich nun wieder jene Sonderfaktoren stärker
durch, die zur Differenzierung der internationalen Industrieent¬
wicklung — sei es nach Branchen , sei es nach Lindern — maß¬
gebend beitragen.

Die Bewegungsunterschiede .
Sowohl an der Produktion ?zunahme im Herbst als auch an

dem im November/Dezember einsetzenden Rückschlag haben die
meisten Branchen teilgenommen, soweit nicht saisonmäßige Kräfte
Abweichungen bedingten (z. B . Kraftfahrzeugindustrie : Stag¬
nation im Herbst , aber Belebung im Frühjahr ) oder »trukturelle
Faktoren grundsätzlich andere Verhältnisse geschaffen haben
(Schiffbau) . Von diesen Ausnahmen abgesehen, unterscheiden sich
die einzelnen Zweige der industriellen Weltwirtschaft in der
Hauptsache durch die Verschiedenheit der Intensität , mit der sie
von Belebung und Rückschlag erfaßt worden sind . Besonders aus¬
geprägt waren die Produktionszunahme und der darauf folgende
Rückschlag in den Industrien , die besonders eng mit den Roh¬
stoffmärkten verflochten sind . Die Anregungen , die von der Roh-
stoffhausse im Sommer 1932 ausgegangen waren, und die Wir¬
kungen der flaueren Tendenz der Rohstoffmärkte im Winter
waren hier am stärksten fühlbar . So war z . B . die Produktion der
Textilindustrie in der Welt im Herbst zunächst um 15 .0 v . H . ge¬
stiegen ; dann ging sie wieder um 6,5 v. H . zurück . Die Berg¬
werksproduktion von Blei hatte sich von Juli bis November um
10,7 v. H . erhöht ; bi » März 1938 verminderte sie sich wieder um

2,8 v. H. Die Papierproduktion schließlich nahm im Herbst tun
rund 10 v. H . zu ; im weiteren Verlauf ging dieser Gewinn wieder
fast ganz verloren .

In den Industriezweigen , deren Geschäftsgang nicht so un¬
mittelbar von den Vorgängen auf den Rohstoffmärkten abhängig
ist, waren die Ausschläge nach oben , vor allem aber die folgenden
Rückschläge viel geringer . Das gilt z. B . für die Produktion der
Großeisenindustrie und — soweit die vorhandenen Unterlagen er¬
kennen lassen — für die Kraftstoffindustrien .

Die Entwicklungsmöglichkeiten .
Für die Beurteilung der künftigen Entwicklung ist davon aut-

zugehen , daß die industrielle Weltproduktion gegenwärtig ganz
anders zusammengesetzt ist als zur Zeit der Hochkonjunktur :
Alle Investitionsgüter herstellenden Branchen (z . B . Eisenindustrie,
Maschinen- und Fahrzeugbau usw .) haben im Verlauf der Kriii »
anteilmässig an Bedeutung verloren . Gleichzeitig sind die Ver¬
brauchsgüterindustrien (vor allem Textilindustrie sowie Nahrungs¬
und Genussmittelindustrie ) stärker in den Vordergrund getreten.
Die Gruppe der „Produktionsgüter mit allgemeinstem Verwen¬
dungszweck"

(z. B. Kohle , Erdöl , Papier ) hat sich anteilmässig
etwa auf dem Stand von 1928/29 behauptet , da sich hier die Ab¬
satzmöglichkeiten im großen und ganzen parallel mit der Gesamt¬
konjunktur verändern .

Es ist anzunehmen , dass der nächste konjunkturelle
Aufschwung das Hervortreten der Verbrauchsgüter¬
produktion wieder aufheben , mindestens aber fühl¬

bar abschwächen wird.
Jedenfalls wurde bisher jeder Aufschwung dadurch gekennzeich¬
net , daß die Investitionstätigkeit ( und damit die Produktion tob
Investitionsgütern ) stärker zunahm als die Produktion von Ver¬
brauchsgütern oder von „Produktionsgütern mit allgemeinstem
Verwendungszweck".

Hinzu kommt , daß auf längere Sicht die Produktion von In¬
vestitionsgütern „strukturbegünstigt " scheint. Solange In der
Weltwirtschaft die Tendenz vorherrscht , mehr und mehr zu kapi¬
talintensiveren Wirtschaftsformen überzugehen — und gegen¬
wärtig »ind noch keine Anzeichen dafür vorhanden , daß sich für
die Weltwirtschaft im ganzen eine gegenteilige Entwicklung an¬
bahnt —, sölange wird der Verbrauch von Investitionsgütern
rascher steigen als der von Verbrauchsgütern .

Auf längere Sicht betrachtet werden daher wahrscheinlich die
Ausdehnungsmöglichkeiten für die Produk¬
tion » gütererzeug u n g größer sein als für die
Produktion von Verbrauchsgütern . Diese Tenden»
wird »ich allerdings erst dann voll entfalten können, wenn die
Depression in einen Aufschwung übergeht

Kein Umtausch von Neubesitz
An der Berliner Freitagbörse wurde , wie aus unserem Börsen¬

bericht hervorging , die Festigkeit der Neubesitzanleihe stark be¬
achtet. Dabei waren wieder einmal Gerüchte zu hören, dass
irgendeine Umtauschtransaktion von der Reichsregierung beab¬
sichtigt sei , und zwar wollte man wissen, es werde möglich ge¬
macht werden, die Neubesitzstücke unter Zuzahlung eines ge¬
wissen Betrags in Stücke einer neuen .Reichsanleihe umzuwandeln.
Von zuständiger Seite erfährt nun die „D . A . Ztg." dazu, daß
beim Reichsfinanzministerium keinerlei Erwägungen dieser Art
schweben, wie man sich überhaupt dort seit längerer Zeit mit den
Fragen des Neubesitzes nicht mehr befaßt habe.

Französischer Boykott gegen die deutsche
Strumpfindustrie?

Am Freitag ist in Chemnitz aus Paris eine Nachricht einge¬
troffen, wonach sich in Paris ein Syndikat aller größeren Strumpf¬
grossisten gebildet hat , das am Donnerstag den Beschluß faßte,
vom 25 . Mai 1933 ab keine Strumpfwaren mehr aus Deutschland
zu kaufen und alle der deutschen Strumpfindustrie erteilten Auf¬
träge zu annullieren. Im Zusammenhang mit diesem Beschluss
hat ein französischer Grossist einen größeren Auftrag , der vor
einiger Zeit einem deutschen Lieferanten erteilt worden war, am
Freitag telephonisch annulliert . (Der Wert der deutschen Strumpf¬
ausfuhr nach Frankreich betrug im Jahre 1932 2.2 Mill. RM .)

Die englische Zollerhöhung für Baumwoll¬
handschuhe beschlossen . Mit 211 gegen 60 Stimmen
nahm, wie „Der Konfektionär " mitteilt , das englische Unterhau»
den Antrag der Regierung , die Zölle für Baumwollhandschuhe von
20 auf 30 Proz . zu eröhen , an . Vergeblich führte ein Deputierter
aus dem Norden aus, die Verteuerung des Artikels durch den
20proz . Zoll habe bereits den Konsum um rund 1 Million Paar
jährlich gesenkt, während die englischen Fabriken im besten Falle
100 000 Paar mehr als früher produziert hätten ; vergeblich er¬
klärte er, dass für jeden zusätzlich in Südengland eingestellten
Arbeiter zehn Arbeiter in Nordengland arbeitslos würden.

Ritter A .G .. D u r 1 a c h. Diese mit 8 .925 Mill. RM . Kapital
ausgestattete Gesellschaft zur Herstellung zahnärztlicher Artikel
und Maschinen ( Mehrheit de» Kapitals in amerikanischem Besitz
seit 1924) weist für 1932 einen Gewinn von 90 863 (283 852)
RM . aus ; die Dividende wird mit 6 Proz . unverändert bei¬
behalten. Der gesetzlichen Reserve wurden vorweg 4782 RM. zu¬
geführt .

Mechanische Bindfadenfabrik Oberachern .
Das am 81 . Dezember 1932 abgeschlossene Geschäftsjahr brachte
Bruttoeinnahmen in Höhe von 298 141 RM. Nach Abzug der
Unkosten , die sich auf 815 763 RM . belaufen , verbleibt ein V er -
1 u s t von 17 612 RM ., der auf neue Rechnung vorgetragen wird

M ü 11 h e i m—B adenweiler Eisenbahn AG . , Müll -
heim . Das 88. Geschäftsjahr schliesst einschliesslich des Vor¬
trages von 1931 in Höhe von 5668 RM . mit einem Reingewinn
von 16 999 RM . ab . Die Betriebseinnahmen beliefen sich auf
148 576 RM ., die Betriebsausgaben auf 119 143 RM ., Unkosten er¬
forderten 8427 RM ., für Zinsen wurden 5124 RM . aufgewendet,
während für Abschreibungen 9560 RM . verwandt wurden. Es
werden 2 Proz . Dividende auf das Aktienkapital von 600 000
RM. verteilt und 4999 RM . auf neue Rechnung vorgetragen . Der
Geschäftsbericht teilt mit , dass die Frequenz einen weiteren Rück¬
gang um etwa 10 Proz . erfahren hat . Der dadurch bedingte Ein¬
nahmeausfall konnte durch eine Verminderung der Betriebsaus¬
gaben ungefähr ausgeglichen werden . Ab 1. Juli 1932 wurde eine
Tarifsenkung durchgeführt ; dafür wurde der Gesellschaft die Be¬
förderungssteuer erlassen . Der Omnibusverkehr zwischen dem
Bahnhof Badenweiler und dem Kurort hat sich zufriedenstellend
entwickelt. Die Gesellschaft hat ein Darlehen in Höhe von 50 000
RM. auf fünf Jahre aufgenommen , wodurch es möglich wurde, die I
Schuldverschreib ungen bis auf einen kleinen Rest MS fBgi

Berlin , 20 . Mai . Die Wochenschlußbörse eröffnte in stiller ,
aber nicht unfreundlicher Haltung . Am Renten¬
markt bildeten die bevorstehenden Besprechungen über das Zins¬
senkungsproblem ein Auftriebsmoment . Das Publikumsintere »«
konzentrierte sich vorwiegend auf die festverzinslichen Werts ,
wenn auch die Kursbesserungen kaum über K Proz . hinausgingen.

Am Montanmarkt waren gegenüber den Vortagsschlußkursen
Ausschläge nach beiden Seiten bis zu % Proz . festzustellen. So
konnten Buderus K Proz , Laurahütte % Proz . und Ver . Stahlwerke
% Proz . gewinnen , während Harpener X Proz ., Hoesch- Köln-
Nejiessen K Proz . , Klöckner % Proz . und Mansfelder % Pro »,
einbüssten. Von Chemischen Werten konnten IG. Farben nur
Yk Pro *, gewinnen , sie gingen im Verlaufe auf 180. Fester lagen
Rütgerswerke mit 56% , <L h. mit einem Kursgewinn von 1%
Proz . Elektrische Lieferungen notierten 8 Proz . höher und
Schuckert 1 Yk Proz . Gas- und Elektrische Werke , Kabel- und
Drahtwerte sowie Autoaktien lagen kaum verändert . Von Ma¬
schinenfabriken büßten Berlin -Karlsruher Industriewerke 1 % Pros ,
ein. Bei Textilwerten konnten Stöhr 2 Proz . gewinnen. Brauereien
wiesen mit Ausnahme von Dortmunder Union kaum Veränderungen
auf, desgleichen Wasserwerkswerte und die übrigen Industrie¬
papiere.

Am Markt der unnotierten Werte , bei den Bahnaktien
und den Schiffahrtspapieren waren Besserungen bis zu H Proz.
festzustellen. Von Bankaktien gewannen Reichsbank H Proz.

Am Rentenmarkt lagen Altbesitz % Proz . und Neubesifcs
16 Pfg . fester . Ausländer waren unverändert

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 20. Mai. Elektrolytkupfer

59, Raffinadekupfer 64.50—66.50, Standardkupfer 60.26—61 .26 ,
Standardblei per Mal 17—17.76, Banka-, Straits -, Australzinn 296.

Berliner Produktenbörse vom 20. Mai. Weizen
märk . 198»- 200, Mai 212, Juli 214 .60 , Roggen märk . 164—156, Mai
168.60, Juli 168, Futter - und Industriegerste 168—176, Hafer märk
136—140, Weizenmehl 23.60—27 .76, Roggenmehl 21 .16—23. 16,
Weizenkleie 8.80—9, Roggenkleie 9—9 .20, Viktoriaerbsen 21—26,
kleine Speiseerbsen 19—21 , Futtererbsen 13—15, Peluschken 12.25
bi » 14, Ackerbohnen 12—14, Wicken 12—14, Lupinen, blaue 9-80
bis 10, gelbe 11 .90—12 .76 , Seradella , neue 16 .60—18 , Leinkuchen
10 .00, Erdnusskuchen 10 .80 , Erdnusskuchenmehl 11 .80, extrahiertes
Soyabohnenschrot ab Hamburg 9 .20 , ab Stettin 10 (alle» exkl.
Monopolabgabe) , Trockenschnitzel 8.60, Kartoffelflocken 18.10 bis
13 .20.

Berliner Devisennotierungen
* Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemednscheftzusammen
mit der Reichsbank.
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„ Frühling zu machen 1"

Was die Saison in sportlicher Damen -
und Herrenbekleidung Neues bringt ,
finden Sie bei uns in altbekannter
Qualität und zu billigsten Preisen .

^ ARLSRUWE

Jubiläums -Gemeinschaftffahrten
Nach Rom - Neapel vom 10/9 .—26/9 . m. Venedig , Padua , Assisi , Einsiedeln .

Anseht , an Wien (Kath . Versammig . ) nach München , Abg . Stuttgart .
N. Lourdes v . 6/7 .- 22/7 . u . 3/8 . — 19/8. m. Paris , Lisieux , (Biarritz , San

Sebast ). Nizza , Simplon , Schweiz . Zug , Koblenz , Abg . Frankfurt a . M .
Ins Hl . Land r . 13/9 .— IS/ 10 , m . Rom , Neapel , Athen , Konstantinopel

Syrien , ( Baalbeck , Damaskus ), Aegypten . Prosp . durch die Geschäfts¬
stelle des Berliner Pilgerkomitees , Berlin W 62 , Keithstraße 11,

Matratzen
3t m. « eil ., best« Ar». :
Seegras v. 13 .80 Jt an
Java -Kapok v. 29 .50 an
Rotzhaar ben 66 Jt an
Schlaraffla B. 66 jH an
Pateutrtste » . 12 JL an
Schouerdeck . ». 3.80 Jl an

Ratenkausabkommen
der Veimten -Bank!

Rud. » lenk , Polster.
Werlstätte , » renzftr. 5,
gegenüb. Därmst. Hof.

Privat - Fahrschule
PHILIPP HESS

vorm . Kraftverkehr
GottesauerstriBe 6 , Autohof — Telefon Nr. 3148

Moderne Lehrwagen — Jederzeit systematische Kurse

Kraftverkehr-Hess G. m. b. H.
Genehmigter Güterfernverkehr »
Spedition , Reparatur - Werkstätten , Garagen

Statt Karten .

Todes -Anzeige
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ver¬

schied heute vormittag im Alter von 33 Jahren
infolge eines Unglücksfalles mein lieber Sohn ,
unser guter Bruder , Schwager und Onkel

Paul Jllig
Polizeibeamter

versehen mit den Tröstungen unserer hl . Kirche .

Karlsruhe , 20 . Mai 1933.
Kriegsstr . 27 II . ^

Die trauernden Hinterbliebenen :

Frau Rosa Jlllg . Wwe .
Maria Jllig , Hauptlehrerin
Schwester N. v. d . hl . Viktoria ,

Kloster z. Guten Hirten B . -Lichtental
Elisabeth Jllig
Karola Jllig , Post Assistentin
Josef Jllig , Hauptlehrer u . Frau
Julius Jllig , Obersteuersekretär u. Frau
Heinrich Jllig , Dipl . Kaufmann
Anne Jllig

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , den
23. Mai , um 15 Uhr . Das Seelenamt ist am
Mittwoch , den 24 . Mai , Uhr , in St . Stephan .

Danksagung
Wir danken allen herzlich , die unserem lieben

Verstorbenen Gutes erwiesen haben , besonders
Hochwürden Herrn Geistlichen Rat Haungs ,
Hochwürden Herrn Kaplan Bendel , ehrwürdigen
Schwestern Franziska , Philotina und Odina und
den Getreuen all , di% ihn während seiner langen
Krankheit besuchten und ihm das letzte Geleite
gaben . Für die vielen Kranzspenden , für die
ehrenden Worte der Vertreter des Personals
vom Postamt II , des Reichsverbandes deutscher
Post - und Telegraphenbeamten , Ortsgruppe
Karlsruhe , des Kath . Männervereins , des Jugend¬
vereins Karlsruhe -Süd innigen Dank . Herzlich
bedankt sei auch der Sängerchor des Kath .
Männervereins Karlsruhe -Süd und Herr Sanz
für das Violinspiel . Vergelt ' s Gott !

Karlsruhe , 20. Mai 1933.
Namens der Hinterbliebenen :
Franziska Breuer Wwe .

Trauer - Drucksachen
Sterbeandenken
in jeder Ausführung
liefert rasch und billig

Badenia in Karlsruhe
Akt .>Ges . fUr Verlag u . Druckerei

Die große Mode
für Innen -Ausstattung
Cretonne per Mtr. v. 0 *90 an
Voiles „ „ 1 . 30 an
Kunstseide „ ,, 1 . 30 an
Gestreifte Stoffe „ 0 . 80 an
prächtige Farbwirkung , waschbar

Gardinen - Schulz
Waldstraße 33 , gege«. o . cotosseum

Badeofen und
Gasautomaten
werden durch unsere
Facharbeiter unter ®a.
rantie bei billigster
Berechnung in Stand
gesetzt.

E. SCiimtdt £: «:
Sebelstr. 3. Tel 6440

Kaiserftraße 122,
Eingang Waldstrafe«

Elternlose Kinder
Katholische Eltern , die heimatlose und arme

Kinder zu eigen annehmen und erziehen wol.
len . wenden sich vertrauensvoll an die

Sfnöetffitlocge des GaritasoeMes
Freiburg L Br» Bernbardftratze 12

Das Bankhaus

Veit L. Homburger
Karlstr. n Karlsruhe Karlstr. 11

Tnlofnn • Ortiverk . hr 35, 36, 4391. 43K, 4393.ICIblUII . Fernverkehr 4394. 4395. 4396, 4397

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagende Geschäfte.

Wkiil'AbgM
aus der stiidt. Weinkellerei jede« Dienstag ,
1» bis 17 Uhr im Stadtgartenkeller. Meldung
bei Stadtgartenkassier Ebner . Preisverzeichnisse
und nähere Auskunft bei uns .

Städt . Krankenhausverwaltung
Moltkestraß « Nr. 14 . Tel. Nr . 6480/ « .

Möbel
o uiodAf ».

fi " '« *" Wlrk " ch billig
" Modellen

I Pr » 'sen 1

/ Serunde /
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in schöner, modemer Ausmusterung,
Met« ron

bedrudrt , aparte Heldenmut «
Meter

Meter

W aschmusseline
Waschkunstseiden
Polokrepp für Sportkleider und Hemden
SilKaleinen Kunstseide , einfarbig und gemustert ■ • • Meter
Leinen - Imitat " " M . de . t . « w aparten

. „ 1U Kunstseide , SB cm breit, entzfr* . Blumen-
l ^repe Apollo und Pepitamuster Meter

_ _ _ j „ 4i „ Kunstseide , für d. leicht. , ele-üeorgette quadrille gante Sommerkleid, SS cn> dr.
^ a n « —1 _ i * _ reine Wolle , 95 cm breit, moderne Klelder-
V ^repeferietie färben Meter

. . MeterBorkenkrepp reine Wolle, 95 cm breit ■ ■
Kostüm - und Mantelstoffe
In moderner Ausmusterung, für den flotten Sportmantel • • • Meier 4 .7S 2 .95

kaust bei unseren
Znserenlen

Betanntmaiftung
übet die M fflt die MM
oon SewerdefleiiererllSnivgev .
Die Erklärungen über das der bad . G«-

Werbesteuer für das Rechnungsjahr 1933 un¬
terliegende Betriebsvermögen sind m der Zeit

vom 1. bis 16. Auni 1933
unter Benutzung der vorgeschriebenen Vor.
drucke abzugeben . Soweit nicht den !BfHch<
tigeu Vordrucke gleichzeitig mit einer befonde»
reu Aufforderung zur Abgabe einer Steuer -
erklärung zugesandt werden , können sie un >
entgeltlich von den Finanzämtern und den
Kassenhilfsstellen der Finanzämter bezogen
werden .

Bis zum Ablauf der genannten Frist fön .
nen auch Anträge wegen des der bad . Grunde
steuer unterliegenden Grundvermögens ge >
stellt werden . Wegen des Kreises der zur
Abgabe einer Gewerbesteuererklärung ver-
Vflichteten Personen usw . sowie wegen der für
die Gewerbesteuererklärung bedeutsamen 9Sot '
schritten des bad . Grund » und Gewerbesteuer ,
gesetzes wird im übrigen auf die öffentlichen
Anschläge an den Amtstafeln der Finanzämter ,
der Hilfskassen und der Bürgermeisterämter
verwiesen.

Die Finanzämter
Karlsruhe-Stadt , Karlsruhe-Land .

Dnrlach und Ettlingen .

HunOesleuer.

i Möbel 1
kauft man am billigsten u . besten bei I

J. kirrmann )
Herrenstrane 40

Jeder über 3 Monate alte Hund ist vom Besitzer bis spätestens 15 .
Juni ds , Js . zu versteuern . Staatssteuer und Gemeindezuschlag :
3S RM . sllr den 1. und 72 RM . für jeden weiteren Hund . Steuer -
stelle : Städtisches Steueramt , Zähring «rstraß « Nr . 100 — Eingang
Ecks Lammstraße — Girokonto bei der Städtischen Sparkasse ' Nr . 3156,
Postscheckkonto Nr . 15 367.

Ueber 3 Monate alte Hunde , welche erst nach dem 15 . Juni 1933 in
Besitz genommen oder in den hiesigen Bezirk eingebracht werden , find
innerhalb 4 Wochen nach der Befitzerlangung »der Einbringung , Hund «,
welche erst nach Ablauf der Anmeldefrist das Alter Von 3 Monaten er»
reichen, innerhalb 4 Wochen nach diesem Zeitpunkt anzumelden bzw .
zu versteuern .

Für Hunde, die Nack Eintritt der Struerpslicht abgeschaff ? lverkauft,getötet nsw . ) werden, ist die Steuer dennoch zu entrichten . Wer vor»
stehendes sowie den sonstigen zur Ueberwachung und Sicherung der
Abgabe erlassenen Vorschriften zuwiderhandelt , wird , sofern nicht
Steuerhinterziehung vorliegt , mit einer Geldstrafe bis zum einfachen
Betrage der Steuer und des Zuschlages bestraft . Di» Hinterziehungder Hundesteuer und des Gemeindezuschlags wird mit einer Geldstrafebis zum 20fachen des hinterzogenen Betrage » bestraft . Sieben dieser
Geldstrafe ist die Steuer nachträglich zu entrichten . Hunde , für welche
die Steuer nicht rechtzeitig bezahlt wird, können eingezogen werden.Die Steuer - und Zahlungspflicht bleibt auch nach erfolgter Einziehungder Hunde bestehen, llnbeibringliche Geldstrafen körnen in Freiheit ?,
strafen umgewandelt werden .

Karlsruh «, den 19. Mai 1933.
Der Oberbürgermeister.

Da. nsueMortlcador -
V. rfahren räumt mit ied . r

-Plage restlos auf.
D . V. G U.

Anton Springer
EttlingerStraße 51,Telefon

Metordnungen
ausführliches Auskunftsbuch für
Mieter und Vermieter zum Preise
von SO Pfennig zu haben beim

Lad . Beobachter ÄÄ , ^

MWes

StoftötMr
Sonntag , 21. Mai :

Rufe » Miete.

Bit
leiMngei
oon Mm

von Richard Wagner .
Dirigent : Krips .

Spielleitung : Pruscha .
Mitwirkende : Fanz ,

Habertorn , I . Grötzin -
ger , Hospach, Kalnbach ,
Kiefer, Löser, Nentwig ,

Oerner , Schoepslin ,
Schuster Franz , H . Lin-
demann , Nagel . Nil-
lius . Meyer , Schüler .

Anfang 17 Uhr .
Ende g «gen 22 Uhr .
Pr «is , E (0 .90 bis

5 .70 RM . ) .

Bahn-
iind Post¬
Formulare
Aufklebzettel
Frachtbriefe
Kollianhänger
Paketkarten
Zahlkarten
Nachnahme¬
karten usw.
lielert rasch und

j billig
Badenia in Karlsruhe

A.-G. für Verlag
und Druckerei .

r

Möbel
jeglicher Art

Schlarslmm * r
Wohnzimmer
Herrenzimmer
KOchen

kaufen Sie

sehr billig
bei

KarlThome
& Co .

Möbelhaut
Karlsruhe l. B.

HerrenstraOe 23
gegenüber der

Reichsbank

Riesig grosse
Auswahl !

F ormvollendete
Qualitätsarbeit

Glänzende
Ane rkennun gen

Mehrere
guterhaltene

Anzüge » mantei
Gehrock . , Smoking-,
Frack - u. « ntawah-
Anzüge in all. Größ.
auch f. torpul . und
starke Figur , sowie
neu « prima Oual .
Mzlige » • mitatel,
gasen - Zovoen .
äußerst billig .
Aähringerstr . 53a II .

Ecke Adlerstraße .

Werl» U Die
tatlol. vreße

StOOt. Make fiatMic.
Zur Einleitung des 4. Badischen 109er »Tage»

VchMMsWM
U » « itaI , dem 2«. Mai d. Z., 20 -4 » »*
« rsgeführ« #o« der Badischen Polizei - und d«»

Karlsruher Harmonie-Kapelle.
Etwa 100 Mustker.

Leitung : Staatl . Musikdirektor Johannes
Heistg und Kapellmeister Hugo Rudolph.
Das reichhaltige Programm enthält u. a.

neue und alte Militiirmnsil , historische Märsche ,
Erinnerungen an Boettge und dergl. D»»
Reinertrag des Konzerts fließt dem Fond»
für den badischen Heldenfriedhof in Len»
( Nordfrankreich ) zu. Die gesamt« Bevölkerung
der Stadt wird zu dieser Veranstaltung freund «
lichst eingeladen .

Eintritt : Numerierter Platz 1.— RM . . nicht»
numerierter —.50 RM .

Lorverkauf bei : Zigarrenhaus Bernhard
Hol », Karlstr . Nr . 64; Musikalienhandlung
Fritz Müller , Kaiserstr . Nr . 90 , Auskunfts »
stell« des Verkehrsvereins , Kaiserstr . Nr . 159 ,
Eingang Ritterstraße .
Saalöffnung 19 >4 Uhr . Konzertende 22 % Uhr.

Zugänge : Kleiderablagen Ost und West ,
innere und äußere Galerie -Aufgänge .

Kameradschaft der Bad. Leibgrenadier«.

Holz - Gutmann
Karlstraße 30
das führende Haus für form¬
schöne , gediegene , preiswerte

Ouaiiiats tnoaei
Die neuesten Modelle sind einge¬
troffen . Unverbindliche Besichti¬

gung erbeten .
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